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Regierungen werden scharf kritisiert
Genfer Anklage wegen der Zollpolitik . — Oeutsch - italienische Einheitsfront .

V. Sclt . Genf . lö . Januar . tEigenberichl . )

<5s ist am urfprüngNihe » Memorandum Briands vom Mal 1930
mlf Recht krilisiert worden , daß es die Schassung einer europäischen
Union von der vorherigen Einigung über die schwebenden
politischen Probleme abhängig mochte und die wirlschasllichen
/fragen erst in zweiter Linie behandeln lassen wollte . Damals er -
blickte man in Deutschland darin den versuch , den neuen europäischen
Staatenbund zu einer abermaligen feierlichen Anerkennung dev

versailler stztus -zuc» zu benutzen , heute hat vriand iu seiner Er .

ösfnungsrede der neuen Tagung des europäischen Komitees eine

deutliche Schwenkung vollzogen und die wirischastlichen pro -
bleme als die dringendere /frage bezeichnet , besonders onge -
sichls der Mellwirtschoftskrise , unter der die Völker so schwer leiden .

Jehl aber sind es die Deutschen , die anscheinend die vorherige Lösung

politischer Fragen für wichtiger halten .

Ohne die Bedeutung der Wirtschaftsfragen zu bestreiten , stellte
Dr . Curtius in seiner Antwort

die Einladung Sowjelrußlands

und der Türkei in den Vordergrund der deutschen Interessen . Und

da gleich danach G r a n d i die gleickze Forderung im Namen der

italienischen Regierung erhob , und sie obendrein durch das

pronon . ziertc Verlangen nach allgemeiner gleicher Abrüstung
und völliger politischer und juristischer Gleichberechtigung
aller Staaten ergänzte , die er als unerläßliche Voraussetzung einer

europäischen Union bezeichnete , ergab sich wieder einmal das Bild
ciuer deutsch - italienischen Einheitssront mit Sowzet -
rußland im Hintergrund . Es wird zwar auf deutscher Seit « eni -

schieden in Abrede gestellt , daß Curtius und Grondi den Inhalt ihrer
Rede » vorher vereinbart hätten . Aber osfenkundig wird vor aller
Welt jene Politik fortgesetzt , die uns bereits auf der jüngsten Ab -

rüftui ' gsvcrkonfercnz so glänzend bekomincn ist : die Isolierung
Deutschlands Seite an Seite mit den beiden Diktaturstaaten
Stalins und Mussolinis . Damit werden wir allerdings sehr n>«it

kommen , besonders in unserer glänzenden wirtschaftlichen Lage .
Di « ohnedies geringen Aussichten , daß der Gedanke der eriro -

' äischen Union auf dieser neuen Tagung irgendwelche sichtbaren
Fortschritte machen würde , sind jetzt bereits auf den Nullpunkt ge -
iniilen . Man hat eben keine wichtigeren Sorgen als Sowjetnißland
' . nid die Türkei einzuladen , von denen man noch nicht einmal weiß ,
ob sie eine Einladung annehmen werden .

Wie dringend die wirtschaftlichen Problem « Europas einer ge -
meinsamen Lösung bedürfen , ging aus der Rede des Holländers
E o I l ! n s , des Vorsitzenden der letzten Genfer Zollkonferenz , her -
vor . Dieser Bericht war eine

schwere und unverblümte Zlnklage gegen die Regierungen .

die die letzten internationalen Völkerbundsbeschlüst « gegen die Er -

höhung der Schutzzölle feierlich gefaßt und die ihre Unterschriften
durch alsbaldige Zollcrhühungen prompt verleugnet l >oben .
Selten sind den europäischen Regierungen auf einer Genfer Tagung
so harte Wort « ins Gesicht geschleudert worden . Ohne daß
Deutschland in dem Bericht ausdrücklich genannt wurde , war ein

wesentlicher Teil der Zlnklagen CoUins gegen die Agrarschutzzoll -
Politik Deutschlands im letzten Jahre gerichtet . Collins ermahnte
dringend die teilnehmenden Staaten , sich in letzter Sttinde zu be -

sinnen , damit sie nicht in einen userlosc » allgemeine » Zollkrieg
mit unabsehbaren Folgen hineinschlittern . Man sollte die Möglich -
keiten wahrnehnien , die sich auf dem Gebiete der internationalen

Agrarkredite eröffnen und die durch wertvolle Vororbeiten geför -
dcrt worden sind .

Das ist wohl auch der einzige Punkt , aus dem man vielleicht
noch aus der jetzigen Tagung einige konkrete Ergebmsie erreichen
wird . Im übrigen dübsie man morgen beschließen , Rußland und
die Türkei aufzufordern , an den Genfer Beratungen über die Per -

cinhcitlichung Europas teilzunehmen . Aber ob das auch «in Fort -

schritt sein wird , inuß erst die Zukunft erweisen . '

Oer Aufmarsch des Protektionismus .

Gens , 16. Januar .

In der öffentlichen Nachmittagssitzung der Eiiropakonfercnz
wurde mit der Beratung der Wirtichaftssragen begonnen . Schon auf
der ersten Konferenz im September vergangenen Jahres war in

Aussicht genommen worden , daß die Konferenz zu den Ergebnissen
der damals bevorstehenden Wirtschastskonferenz der europäischen

Regierungen Stellung nehmen sollt «, um insbesondere «ine

Initiative zu ergreifen für den Fall , daß sich auf dieser Kons « -

renz Schwierigkeiten ergeben sollten Der Vorsitzende dieser Konfe -

renz , der ehemalige holländische Ministerpräsident C o l i j n , ent -

ledigte sich heute nachmittag seiner — wie er in seiner Rede mehrmals
betont « — undankbaren Aufgab « , in der gewohnten wissenhaften und

objektiven Weise . Colijn gab eine

ungcschminkle Darstellung der bisher so gut wie ergebnislos

gebliebenen Bemühungen .

auf dem Wege einer internationalen Zusammenarbeit zu einer Be -

Hebung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kommen .

Colijn führte im einzelnen hierüber aus : Im ersten Jahre nach
der Weltwirtschaftskonferenz wurden keine kollektiven Anstren -

gungen gemacht , um die Tarife zu senken . Im zweiten Jahre wuchsen
im Gegenteil die Protektion ! st ischen Störungen und im

Jahre 1929 beschloß infolgedessen die Völkerbundsversammlung die

Einberufung einer neuen Konferenz , um zu einer Verwirklichung
der Ziele der Weltwirtschaftskonferenz zu kommen . Die sogenannte
Zollwafsen st ill stand ? - Konserenz im März 1930 hatte einen

ausgesprochen europäischen Charakter . Sic erwies sich als ein

500000 Arbeiter ausgesperrt .
Großkampf in der enqltschen Textilindustrie .

London , 16. Januar . ( Eigenbericht . )

Allem Anschein nach werden am Montag die 150 006 streiken¬
den Bergarbeiter von Südwales in ihre Gruben zurück -
kehren , nachdem sie einstweilen den Angriff der Unternehmer auf
Arbeitszeit und Arbeitslohn erfolgreich abgewehrt haben .

Am gleichen Tage schließen jedoch die Baumwollfabri -
ken von Lancashire ihre Tore und werfen damit 2 200 0 0

Arbeiter auf die Straße . Bevor der Außenminister

Henderson nach Genf fuhr , ist er noch einmal in das Kampf -

gebiet gefahren , um den Frieden zu vermitteln , denn wenn die Web -

stuhle ruhen , müssen auch die Spinnereien erliegen und die

Aussperrung von 220 000 Webern muß automatisch die Brotlos «

machung von weiteren 280000 S p i n n « r e i a r b e i -

t e r n nach sich zielzen . chendersons Bemühungen waren vergeblich
und Freitag nacht sind die seit Tagen in Lancashire gesührten Ver -

mittkungsversuche der Arbeiteregierung endgültig gescheitert .

Nicht einmal ein Auffchub der Aussperrung konnte von den Regie -

rungsuntcrhändlern erreicht werden .

Damit beginnt einer der schwersten Kämpfe der englischen Arbeiter .

Fehlschlag insofern , als die auf ihr beschlossene Handelskonvention ,

durch die sich die Staaten zu einer gewissen Stabilisierung der Zoll -

tarife verpflichteten , bis jetzt nicht in Kraft gesetzt werden

konnte . Die Rovemberkonferenz der Regierungen , die hauptsächl : ch
die Inkraftsetzung dieser Koiwention beschließen und ein Programm

für weitere einheitliche Maßnahmen festsetzen sollte , hat endgültig

gezeigt , daß trotz der Wirtschaftskrise in Europa

bei den Regierungen nicht der Wille vorhanden

ist , durch gemeinsame Anstrengungen aus den Schwierigkeiten her -

auszukommen . Die Ergebnisse haben gezeigt , daß die Regierungen
es nicht für möglich halten , im gegenwärtigen Zeitpunkt gemeinsam «

Anstrengungen auf dem Gebiete der Zölle zu unternehmen . Es Hilst

nichts , diese Tatsachen , die große Gefahren in sich bergen , zu ver -

ichleiern . Man muß feststellen , daß die Anstrengungen , die vom

Völkerbund gemacht worden sind , um den Entschließungen und

Empfehlungen der Weltwirtschaftskonfcrenz vom Jahre 1927 zu ent¬

sprechen , auch was die Verhältnisse in Europa betrifft ,

als gescheilert

angeschen werden müssen . Das Ergebnis einer fast vierjährigen
Arbeit ist kein « V- erbesserimg , sondern eine Verschlechterung
der Wirtschaftslage , wie sie die Weltwirtschaftskonferenz im Jahr «
1927 vorfand . Diese Tatsache hat zur Folge , daß in einer großen
Anzahl van Ländern die Menschen jede Hoffnung auf den

Völkerbund aufgegeben haben . In dieser Situation liegt
die ungeheure Gefahr , daß künftig auch diejenigen Länder , die bisher
eine liberale Handelspolitik getrieben haben , ihrerseits zu einer

Aenderung ihres Handelssystems schreiten , und daß die wirt -

schaftlich « Zerstückelung Europas , die schon heute Europa gegenüber
den anderen Kontinenten schwächt , noch größer wird . Die politischen
Folgen eines allgemeinen europäischen Handelskrieges wären kata -

strophal . Nur durch eine bessere wirtschaftliche Organisation Europas
könnten die europäischen Staaten auch politisch einander näher ge -
bracht werden .

Die Rede Colijns Machte einen tiefen Eindruck auf die Der -

sammlung .

Reue Hakenkreuz - Blustai .
lleberfoll auf einen Reöakteur .

O b e r st e i n , 16. Januar .

Der Schriftleiter des sozialistischen Rahelal - Voten . Josef

Füllenbach , wurde , als er die Gewerkschaflsräume verNeß , von

einem Rationalsozialisteu , den er tags zuvor in seinem Blatte an -

gegriffen hatte überfallen und so schwer am Kopse ver -

letzt , daß er blutüberströmt in seine Wohnung ge -

schafft « erdeu mußte .

Parlamentsreform .
Das Schicksal der nächsten Etatsberaiungen .

Von Rnul Löhe .

Wenn der Deutsche Reichstag in diesen Tagen die ihm ob -

liegenden Aufgaben , die Beratung des Haushalts
für 1930/31 beginnt , wird er sofort die politische und ge -

schästsordnungsmäßige Lage klarstellen müssen , unter der er

seine Arbeiten aufnimmt und zu einem positiven Ende führen
kann .

Der vorjährige Haushaltsplan ist, nachdem er

im wesentlichen im Haushaltsausschuß zur Erledigung ge -
kommen war , durch Notverordnung vom 26 . Juli 1930

verkündet und in Kraft gesetzt worden . Seitdem sind weitere

neunundzwanzig Gesetzesmaterien , deren Einzelheiten tief mit

dem Haushallsplan für 1930/31 verknüpft sind , aus dem

gleichen Wege in Kraft gesetzt worden , nämlich durch die Not -

Verordnung vom Dezember 1930 .

Es besteht kein Zweifel , daß der neue Reichshaushalt in

der festgesetzten Frist bis zum 31 . März 1931 erledigt sein muß ,

sollen nicht die finanziellen und wirtschaftlichen Schwierig -
keiten , unter denen wir leiden , eine weitere Vermehrung er -

fahren und all Ansätze zur Besserung zerschlagen werden .

Das deutsche Parlament steht , darüber darf niemand im

Zweifel sein , vor der Entscheidung , ob es der Aufgabe ge -

wachsen ist , die es im Rahmen der geltenden Bersassung zu

erfüllen hat , vor der Entscheidung , ob es selbst , das Organ ,
dem die Wähler die Staatsgewalt übertragen haben , die ord -

nungsmäßige Erledigung überaus wichtiger Staatsgeschäfte
hindern soll .

Man mag über die Notwendigkeit und Zulässigkeit der

Notoerordnung vom 26 . Juli 1930 gestritten haben . Die

zweite dieser Verordnungen , die vom 1. Dezember , war

nach Lage der Sache , bei dem Zustand unserer Wirtschast und

unserer Finanzen unoenneidlich .
Dabei habe ich zunächst die technische Seite der

ganzen Frage im Auge . Der Reichstag hätte in der gegebenen
Frist das überaus umfangreiche Material , das , wie gesagt ,
etwa neunundzwanzig zum Teil sehr folgenschwere Gesetze um -

faßt , bei seiner jetzigen Arbeitsweise in der dafür notwendigen

Frist auch bei gutem Willen nicht fertigstellen können . Er hätte ,

die erforderlichen Ausschußberatungcn eingerechnet , f ü n f b i s

sechs Monate zu dieser Arbeit gebraucht . Dabei wäre —

das ist die politische Seite der Frage — noch getaner Arbeit

das Schicksal der Gesetze bei den gegenwärtigen Mehrheitsver -

Hältnissen im Hause auch noch zweifelhaft geblieben . Unwieder -

dringliche Zeit wäre vergeudet und das Resultat — so sehr
man über dasselbe streiten mag — überhaupt in Frage gestellt
worden .

Unter diesen Umständen war derWegderNotver -
ordnung , das muß auch der auf peinliche Wahrung demo -

kratischer Formen bedachte Staatsbürger nach gewissenhafter

Prüfung zugeben , der einzig mögliche Ausweg , den

jede Regierung in gleicher Lage hätte beschreiten müssen , wenn

sie überhaupt etwas zustande bringen wollte . Die Rotverord - -

nung füllte die Lücke , die die gegenwärtige Arbeitsweise des

deutschen Parlaments geschaffen hat .
Das gllt auch für die Zukunft und für die nächsten

Monate . Entweder das Parlament gestaltet seine Arbeitsweise

so, daß es die ihm gestellten Aufgaben zur rechten Zell löst
oder es drängt die jeweilige Regierung wieder auf den Weg ,
unabweisbar notwendige Dinge mittels einer Verordnung auf
Grund des Artikels 18 durchzuführen .

Die Krise des Parlamentarismus wird in diesem Einzel -
falle wieder akut . Sie ist lange vorher in vielen Ländern de »

balliert worden . Der Umfang der gesetzgeberische il

Arbeiten ist außerordentlich gewachsen . Sie

weisen viele große allgemeinpolitische Sachgebiete und so un -

zählige kleine Fachfragen auf , daß der Reichstag sie in der

bisherigen Beratungsform nicht mehr bewältigen kann , wenig -
stens in so unnormalen Zeiten , in denen wir heute leben . Die

Zersplitterung im Parlament selbst macht die Aussicht einer

geschlossenen einheitlicheiz Politik außerdem so unsicher , daß es

auch deshalb starker Zügel bedarf , wenn der Reichstag nicht

versagen , also seine Macht und seinen Einfluß einfach fuhren
lassen will .

Die Frage der Notverordnung ist nicht mehr
eine Frage der Regierung , sondern des Parka -
m e n t s. Kann das Parlament seine Aufgabe nicht lösen , dann

hat es selbst die Regierung auf den Weg gedrängt . Ohne Rück -

ficht auf die jeweilige Parteikonstellation gilt das ebenso von

jeder auf schwachen Füßen stehenden Reichstagsmehrheit , die

mit gleichen parlamentarischen Verhällnissen arbeiten muß ,
stehe sie nun links , rechts oder in der Mitte .

Das erste wäre also eine Geschäftsordnung , die



cuf olle Fälle dos erforderliche Pensum bis zum 31 . März er -

lobißt . Die politische Gestaltung der Etatgesetze sei zunächst
dahingestellt . Für eine meitcre Zukunft wird sich deren Be¬

ratung am ehesten möglich machen lassen , wenn man d i e
d r e i L e s u n g c n der Gesetze im Parlament auf zwei
reduziert , nämlich auf die erste und dritte , in der nur die

allgemeinen Hauptfragen und Grundsätze der Entwürfe bc -

sprachen werden . Die gründliche zweite Lesung muß durch die

Ausschußberatung als erledigt gelten . Im Haufe selbst bei 578

Abgeordneten und 13 Parteien und Gruppen über Einzelheiten
zu debattieren , ist nicht nur zu zeitraubend , es kommt auch eine

wirkliche Scheidung zwischen wichtigen und unwichtigen

Gegenständen dabei nicht mehr zustande Die Anträge des

Ausschusses können natürlich im Plenum wiederholt werden ,
aber sie kommen nur noch zur Abstimmung . ( Die Reichsrats -
Verhandlungen und Parteiführerbesprechungen vor der letzten

Notverordnung waren übrigens ein solcher Ausschußersatz ) .
Für die diesmalige Etatsberatung wird sich der Reichstag

mit dieser Abkürzung vielleicht noch nicht einverstanden er -
klären , obwohl sie in früheren Stadien der Besprechung von
den Abgeordneten der verschiedensten Parteien , wie Koch -
Weser und Freytagh - Loringhoven in den Grund -

zügen gefordert wurde . Wenn also die Neuerung nicht sofort
in Kraft treten kann , dann muß sich Ausschuß und Plenum
auf einen Stundenplan einigen , der die rechtzeitige Er -

ledigung garantiert . D a s e n g l i s ch e U n t e r h a u s hat be -

kanntlich seit vielen Jahrzehnten zu diesem Zweck die

„ T l o t u r e " geschaffen , die Balfour die „ Guillotine " nannte .
Wenn bis zu einem bestimmten Tags vor Ablauf der Session
das Budget nicht erledigt ist , hört jede Debatte über die noch

ausstehenden Punkte auf : es wird n u r n o ch a b g e st i m m t ,

ganz gleich , wie wichtig die noch nicht debattierten Etatsposten
sein mögen . Diese Abkürzung dünkt mir etwas plump . Ich
würde eine strikte Zeiteinteilung vom ersten Tage der Be -

ratung an vorziehen , die wenigstens eine Berücksichtigung aller

wichtigen Etatsposten , wenn auch in abgekürzter Form , mög -

lich macht .
Ebenso wichtig als diese rein technische Frage ist natürlich

die finanzielle der Balancierung des Etats . Immer
lauter ist der Ruf geworden , eine Sicherung zu schaffen , daß

meist vom Reichstag Ausgaben beschlossen werden , für die eine

Deckung nicht vorhanden ist . Auch die Linke wird sich der

Notwendigkeit solcher Borbeugungsmaßnahmen nicht entziehen
können . Auch hier hat England wieder eine recht drastische
Form gewählt . Seit dem 11 . Juli 1713 (!) besteht eine Order ,
die am 25 . Juni 1852 und am 20 . März 1866 erneuert wurde

und heute noch in Kraft ist, nach welcher das Haus

Ausgaben überhau ptnicht bewilligen kann ,

solange die Regierung damit nicht einver -

standen ist . Ein dahingehender Antrag der Abgeordneten
wird sogar für unzulässig erachtet .

Auch hier ist die Ilebertragung der englischen Verhältnisse
auf die unseren natürlich nicht möglich . Die Sozialdemo -
k r a t i c würde einer Brüning - Regierung und Herr
H u g e n h e r g einer B r a u n - R e g i e r u n o ip Preußen
solche Bollmachten nicht geben wollen . Aber in irgendeiner
Form muß vorgebeugt werden , daß nicht Ausgaben beschlossen
werden , für die keine Einkünfte vorhanden sind . Sonst können
die beschlossenen Ausgaben nicht gemacht werden . Sonst gerät
das Staatsbudget im ganzen in Gefahr .

Es ist angeregt worden , mit Geldausgaben ver -

knüpfte Anträge nur in Berbindung mit der

Etatsborotung vorzunehmen , um so den gleichen Zweck
zu erreichen . Das wäre e i n Weg . Ob er genügt , scheint mir

zweifelhast . Doch müssen wir es verhindern , daß etwa eine

Zufallsmehrheit eine Ausgabe von 360 Millionen beschließt ,
wie das kürzlich beinahe Wirklichkeit geworden ist , ohne daß
einer der Airtragstcller sich den Kopf zerbrochen hat , woher
die Mittel kommen sollen . Ja , die Nationalsozialisten erklärten

sogar höhnisch , darüber möge sich die Regierung den Kopf zer -
brechen , das fei nicht ihre Aufgabe ! Bielleicht wäre ein Weg in

Verbindung mit dem letzten Borschlag möglich , daß . solche An -

träge überhaupt nur als angenommen gelten , wenn von
der gleichen Mehrheit die Deckungsmittel da -

für bewilligt und budgetmäßig nachgewiesen
sind . Alles andere ist doch im Grunde genommen eine

Täuschung der Wähler , denen man Versprechungen macht , die

nicht gehalten werden können . Es ist auch hier eine baldige
Vorkehrung vynnöten .

Selbstverständlich gehört zur ' ordentlichen parlamentari -
scheu Erledigung des Etats auch die erforderliche Mehrheit .
die trotz aller Parteizerfpütterung erreicht werden muß , wenn
nicht andere Formen der Haushaltsschöpfung eintreten sollen .
Aber das ist die parteipolitische Frage , über die ich in diesem
der technischen Handhabung gewidmeten Aussatz nicht sprechen
will . Eine Feststellung nur : Jeder Etotablchner muß sich
sagen , daß der diktierte Rcichshausholt viel weniger Wünsche
und Forderungen zu berücksichtigen braucht , als der vom

Parlament selbst zusammengestellte . Daraus ergibt sich schon
eine wichtige Richtlinie .

Weitere Anregungen gehen in der Richtung einer weite -
ren Verschärfung der Ordnungsbe st immun -

gen des�Haujes . Man erwägt die Vorschrift , daß der
einen Kollegen beschimpfende Abgeordnete — Herr
Goebbels rief kürzlich dem Sozialdemokraten Karsten
ohne jeden ersichtlichen Grund das Schmähwart „ Mistkerl " an
den Kopf — solange nicht mehr an den Verhandlungen teil - '

nehmen dürfe , als er sich nicht vor dem Htzuse für seine Bc -

schimpfung entschuldigt hat . Dieses zwingend « Gebot ist in

England und anderen Parlamenten Rechtens . Mir scheint , daß
die gegenwärtigen Vorschriften ausreichen , um die Durch -
führung der Sitzungen gegen gewaltsame Störungen und

gegen Entwürdigungen zu sichern , sie müssen nur im Notfälle
in aller Schärfe angewendet werden .

Jedenfalls steht das eine fest : Fruchtbare Parka -
m c n t s a r b - i t kann in einer Zeit , wie der gegenwärtigen .
nur geleistet werden bei strengster Selbstdisziplin
der Volksvertretung . Wer die fruchtbare Arbeit will ,

muß auch die Disziplin wollen . Das H a u f c o f E a IN m o n s

hat sich i » seiner 600jährigen Geschichte nicht gescheut , inner -

halb kn�zer Zeit einige hundert Aenderungen der Geschäftsord -

Rückgang des Wohnungsbaus .
Heißt das Arbeitsbeschaffung und Belebung der Wirtschast ?

3in Haupkausschuß des preußischen Landtags gab am Freitag
im Rahmen der vorberotnng des wohlfahrtshansholtes beim Ab¬

schnitt über wohnnags - und Siedlnngswesen der wohlsahrt - minifier
Dr . hirlsiefer ein Bild über die Entwicklung des W o h -

nnngsneubanes in preußen .
Im Jahre 1929 sind an Wohnungen neu geschossen worden rund

200 090 gegen 192 000 im Jahre 1928 . Die Zahl der durch Unibau

neu geschaffener » Wohnungen beträgt rund 11 000 , während durch
Abbruch , Brand usw . rund 13 000 Wohnungen in Fortsall ge¬
kommen sind .

Der Reinzugang an Wohnungen im Jahre 1329 stellt sich also

ans rund 198 000 gegen rund 130 000 im Jahre 1328 .

Im Jahre 1929 waren von den neu erbauten Wohnhäusern
79 . 4 Proz . Kleinhäuscr mit ein bis zwei Wohngeschoisen und hoch -
stens vier Wohnungen . Bon den im Jahre 1929 neu geschaffenen
Wohnungen wurden erstellt von privaten Bauherren 53,6 Proz . ,
von gemeinnützigen Gesellschaften 38 Proz . , von öffentlichen Körper -

schaften und Behörden 8,3 Proz . Auch für 1930 liegen die Ergeb -
nisse verhältnismäßig günstig .

Es sind fertiggestellt im Jahre 1930 rund 193 000 Zkenwohnungen ,

davon 138 000 mit Hauszins st euer Hypotheken , 18 000
mit Hilfe anderer öffentlicher Mittel und 37 000 ohne öffentliche
Mittel . Die Zahlen stellen sich auf rund 7000 weniger als im Bor -

jähr . Erfreulich ist auch die Feststellung , daß am 31. Dezember 1930

noch rund 9 5 000 unvollendete Wohnnngsneu -
bauten vorhanden waren . Zu berücksichtigen ist , daß in dem

sogenai ' nten llebergang in das Jahr 1930 rund 15 000 in der 2lus -

führung begriffene Wohnungen enthalten find , dre mit Mitteln des

Reichswohnungsnotprogromms 1930 gefördert worden sind . Diese

Sonderhilfe des Reiches hat Preußen zu etwas mehr als 17 000

neuen Wohnungen verholfen .

Für dos Jahr 1331 ist die Lage völlig verändert .

Der Finanzminister rechnet mit einem Hauszinsstenerertrage von

noch rund 900 Millionen , von denen 3 Proz . auf Grund der Not -

Verordnung des Reichspräsidenten abzusetzen sind . Es werden für
den Wohnungsbau zur Verfügung stehen 436 . 5 Millionen , wovon

aber für die Realsteuersenkung ein Drittel : m Betrage von

145,5 Millionen abzusetzen ist , so daß 291 Millionen verbleiben .

Für Iuflationsbauten treten hinzu an Sonderhauszinssteuern 5 Mil -

lionen , [ o daß sich ein Betrag von 296 Millionen ergibt . Da ein

Betrag von 86 Millionen für Instandsetzung des Altwohnraums ,

Leistung von Zinsoerpflichtungcn usw . in Wegfall kommt , so ver -

bleibt für die Zkeucrstellung von Wohnungen ein Betrag von vor -

ausstchtlich etwa 210 Millionen .

TNit diesen Mitteln könnten 64 0S0 Wohnungen mit Hauszins -

fteuerhypotheken gefördert werden gegenüber 136 000 im

Jahre ISZ0 .

Die Rcichsregicrung wünscht , um den Rückgang zu mildern , die

Einsetzung van Zins Zuschüssen aus der Lffent -

l i ch e n Hand . Rechnet man zu den garannten 64 000 Wohnungen
20 000 Wohnungen hinzu , die mit Hilfe besonderer öffentlicher Mittel

( Landarbeiterwohnungen , Wcrkwohnungcn usw . ) gebaut sind , so
würden gefördert sein 84 000 Wohnungen , während nach dem

Reichsprogramm in Preußen 13 0 000 Wohnungen

z u f ö r d e r n s i n d. Die Differcnzzahl von 46 000 Wohnungen
müßte mit Hilfe von Zinszuschüssen erbracht werden . Dazu ist not -

wendig Kapital vom freien Geldmarkt sowie öffentlich « Mittel sür
Zinszujchüsse . Das Kapital vom freien Geldmarkt
wird mit 150 Millionen veranschlagt . Ob eine solche
Summe nötig ist , läßt sich allerdings noch nicht übersehen . Die

Mittel für Zinszuschüsse würden voraussichtlich zum größten Teil

in den Zinsrückflüssen von Staat und Gemeinde aus früher aus -

gegebenen Hauszinssteuerhypotheken , soweit hier nicht bereits ver -

fügt worden ist , vorhanden sein . Man muß aber auch hier die

Entwicklung des Kapitalmarktes abwarten . Gesichert erscheinen zu -
nächst außer den angegebenen 64 000 und den genannten 20 000

Wohnungen noch 35 000 Wohnungen , die voraussichtlich wie in den

letzten Jahren ohne öffentliche Hilfe errichtet werden . Es kommen

also voraussichtlich rund 120 000 Neubauwohnungen in Frage .

Die Not der erwerbslosen Zugend .
Bei der Beratung des Adschnitts Allgemeine Volkswohlfahrt

im Haushalt des preußischen Wohlsahrtsministeriums sprach als

Vertreter der Sozialdemokratischen Partei Genosse Bauer über

die Lage der Gemeinden : „ Die Zahl der von den Gemeinden z »
unterstützenden Erwerbslosen ist von Januar bis Dezember 1�930
von 241 000 auf 624 000 gestiegen. Für die Genreinden liegck die

. . . . . . . .
�( tgroße Gefahr vor , daß von den am 31 . Dezember 1930 gezahlten

667 000 Krisenunterstützungsempfängern ein beträchtlicher Teil für
den ihaushalt 1931/32 als Unterstützungsempfänger der Stöckte in

Betracht kommt .

Hauptaugenmerk muß auf die Betreuung der jugend -

lichen Erwerbslosen von 14 bis 21 Iahren gelegt werden .
Es mögen gegenwärtig 430 000 bis 500 000 Jugendliche

sein , die arbeitslos sind . Der Handelsminister ist mit An -

regungcn an die Gemeinden herangetreten , im Interesse dieser

Jugendlichen die Berufsschulen zur Verfügung zu stellen . Die
Gemeinden sind gern bereit , alle organisatorischen Cinrichtunge »
für diese Zwecke zu treffen . Vom preußischen Staat jedoch erwarten

sie Unterstützung finanzieller Art . Die Sozialdemo -
traten fordern die Einstellung von 5 000 000 M. für die Betreuung
der erwerbslosen Jugend und 3 000 000 M. für Zwecke der vor -

beugenden Fürsorge in den Gemeinden mit besonders großer Er -

wcrbslofenziffer .
Gegen Kürzung der Mittel zur Förderung der im Dienste der

Jugendpflege stellenden Vereine müssen wir sein , weil die für diese
Zwecke für das Jahr 1930 bereitgestellten Mittel zu einem nicht

geringen Teil für die erwerbslose Jugend Verwendung gefundei »
haben . Der Betrag von 3 900 000 M. wird auch für dieses Jahr

gefordert . — Ebenso müssen gerade in dieser Notzeit die Mittel

für Leibesübungen und Sport erhalten werden !

nung vorzunehmen , um seine ArheUsfähigkat zu sichern . Diese

Reformen sind stets von beiden großen Parteien betrieben

worden , weil sie sie als eine technische Angelegenheit des

ganzen Hauses erklärten und das Parlament erst instandsetzc ,
seine Pflicht zu erfüllei «. Bor den gleichen Fragen steht heute
der deutsche Reichstag .

Die Roggenfiützung .
Llniersuchvng im Reichstagsaosfchuß .

Ein Untersuchungsausschuß des Reichstages beschäftigt
sich jetzt mit der in der Oeffentlichkeit so stark umstrittenen
Roggenstützungsaktion vom August und September des

vorigen Jahres . Wir haben allen Grund zu wünschen , daß
die ganze Roggenstützung , an der der agrarische Sachver -
ständige der Partei und jetzige Reichstagsabgeordnete Ge -

nosse Dr . Baad « hervorragend beteiligt war , durch den Aus -

schuß nach jeder Richtung erschöpfend untersucht wird . Wir

versprechen uns davon eine wesentliche Klärung einiger
schwieriger und komplizierter Probleme der gegenwärtigen
Agrarpolitik . Die Meinungen über diese Probleme und ins -

besondere über die genannte Roggenstützungsaktion gehen
auch innerhalb unserer Partei stark auseinander . Freilich
nicht über die Zulässigkeit einer agrarischen Stützungspolitik
überhaupt , sondern über die Bedeutung , die eine solche Politik
im Gesamtrahmen der von uns bekämpften Schieleschen
Agrarpolitik gewinnt , und namentlich über die Zielsetzung
( Richtpreis ! ) , , die Methoden und die Wahl des Zeitpunktes
( während des Wahlkampfcs ) bei der genannten Roggen -
stützungsaktion .

Für einen Teil der bürgerlichen Presse scheint
dagegen das Schwergewicht des ganzen Problems in der

persönlichen Diffamierung des Genossen B a a d e zu liegen .
Auf diesem Gebiete wurde schon mancherlei geleistet , was dem

bürgerlichen Journalismus mahrhaflig nicht zur Ehre ge -
reicht . Zu dem gleichen traurigen Kapitel gehören auch die
beiden neulich im „ Berliner Tageblatt " erschienenen
Artikel „Historie und Legende " von Herrn Topf . Der Auf -
klärung des schwierigen und sehr wichtigen Problems können

solche , von persönlichem Haß erfüllte und jeder Sachlichkeit
entbehrende Artikel nicht dienen . Höchstens können sie zur
Folge haben , daß mancher Kritiker der letzten Roggen -
stützungsaktion sich zurückhält , um sich nicht in einen Topf
mit Herrn Topf geworfen zu sehen . Wir werden uns durch
diese Art der Polemik nicht beirren lassen und werden die

Ergebnisse der Arbeit des Untersuchungsausschusses zur sach¬
lichen und grundsätzlichen Behandlung der agrarischen
Stützungspolitik als eines wirtschaftlichen und politischen
Problems verwerten .

Zusammentritt des Ausschusses .
Gestern vormittag trat der Ü n t e r su chu n g s a il s s ch » ß

zusammen , der zur Nachprüfung der in den letzten Monaten burch -
geführten Stützung der Gctrcideprcise eingeletzt worden war . Nach -
dem inzwischen die Staotspartci Fraklionsstörke erlangt hat , legte
der Genosse T a r n a w seinen Vorsitz nieder ui »d gab ihn in die
Hönde des Herrn Dr . W eher von der Staatspartci . Nachdem
ferner ein Vertreter der Nationalsozialisten zum Schrislführcr er

nannt worden war , bestimmte mari zum Berichterstatter Genossin
Sender .

Der Vorsitzende schlug dann einen Arbeitsplan vor , der

sich im wesentlichen auf die im sozialdemokratischen Antrag gestellten
Fragepunkte stützt . Nach kurzer Aussprache wurde dieser Plan , er¬

gänzt durch einige Forderungen des Abg . Studbendorff
( Dnat . ) , angenommen . Einem Antrag , je einen Generalfachverstäu -
digen für den Handel und die Landwirtschaft regelmäßig an den

Sitzungen tcllnehmen zu lassen , wurde widersprochen und lediglich
in Aussicht genommen , je nach Bedarf Sachverständige zu berufen .
Alsdann nahm der Ausschuß ausführliche Berichte des Reichs -

ernährungsministers Schiele wie des als Kommissar für den Aus -

schuß bestellten Retchskommissars Dr . Baads entgegen .
Die Aussprache über die beiden Berichte wird om 2. Februar

1931 stattfinden . Bis dahin sollen auch die oerlangteu Materialien
und Unterlagen beschafft werden .

Hakenkreuzpräsident in Bremen .
Mit Hilfe der Kommunisten .

Bremen , 16. Januar . ( Eigenbericht . )

Heute trat die neugcwählte Bürgerschaft zu ihrer erste »

Sitzung zusammen . Die 32 Nationalsozialisten erschienen sämtlich
in Braunhemden . Als Präsident der Bürgerschaft wurde in

der Stichwahl gegen den sozialdemokratischen Kandidaten der

Nationalsozialist Bernhard mit den Stimmen der

Deutschnationalen , Bolkspartci und Wirtschaftsparte ! gewählt . Da

die Kommunisten in der Stichwahl ihren völlig aussichtslosen
Kandidaten aufrechterhielten , kam der Sozialdemokrat , für den noch
die Staatspartei und das Zentrum stimmten , in die Minderheit . Ein

neuer Beweis dafür , daß sich die Kommunisten überall als Schritt -

macher der Nationalsozialisten betätigen . Die Sozialdemokratie bc -

sc�tc das Amt des Vizepräsidenten und stellte außerdem zwei
Schriftführer .

Es erfolgte darauf die Wahl der Deputationen nach dem

Stärkeverhältiiis der Fraktionen . In der darauf folgenden Ber -

Handlung über die Tagesordnungspunkte wurde dem Vertrag der

Länder Hamburg , Brc >neii , Lübeck , Oldenburg und Braunschweig
über die gemeinschaftliche Verwaltung der Strafanstalten mit großer

Mehrheit zugestimmt .
Am Schlüsse der Sitzung brachten die Nationalsozia -

l i st c i» ein Mißtrauensvotum gegen den fetzt amtierenden ,
aus Sozioldemolroten , Demokraten und Bolkspartcilern bestehenden
Senat ein . Das war die Quittung der Notionalfaziolisten dafür ,

daß die Volksportci dem Hitler - Präsidenten zum Siege verholfen
hatte ! lieber diesen Antrag , der die Volkspartei in arge Verlegen -
hsit versetzt hat , wird in der nächsten Sitzung verhandelt .

Der Auswärtige Ausschuß des Sejm hat in zweiter und dritter
Lesung die Gesetzentwürfe über die Ratifizierung des deutsch -
pelnischcn Vertrages über Regelung der Rechtsverhältnisse der
deiitfcken Pfandbriefanstalt in Ofen und den deutsch . polnischen Ver -
irag über Sparkossenanstalten angenommen .

Der Salkawchcr Slaatsonmalk hat gegen das Gefamturtcil von
l Gollassonxtz Berufung eingelegt , und znoar wegen der zu niedrigen
i Strsfbcmefst ' ng sowie wegen der Freisprechung des einen Anqe -

llaglen .



Im Zeichen der Maskenbälle
. . verleihe ich Lhnen das ZWterlreuz . "

Das Rachricht - nblatt des „ Verbonöez ehsmaliger 46er ( Graf
Kirck ) l >ach >Bund ) " vam Januar Z93I cntMt folgende Mitteilung :

Seine Majestät der Kaiser hat dem Rittmeister der Land -
wehr , der Kavallerie a. D, Black , der ihm in seiner Eigenschaft
als Rechtsanwalt in dem Bcleidigungsprozeß gegen den R. dak -
tceur Mendel der Ullsteinschcn „ Morgenpost " vertreten hat ,
nachstehendes Schreiben übcrjandt :

„ Als Zeichen meiner dankbaren Anerkennung
Ihrer ersolgreichcn juristischen Arbeit und Ihrer bewähr -
tcn treuen Gesinnung in dem Kamps gegen Nieder -
tracht und Tücke verleihe ich Ihnen das Ritterkreuz meines
königlichen Hausordens von Hohenzollern .

Wilhelm I . R. "

Der Rechtsanwalt P. Bloch — schon der Name verrät oöl -

tische Abstominung und Gesinnung — wird sich freuen , im

- Zeichen der Maskenbälle ein kaiserliches Spielzeug zu
haben . Er hat es durch die „ treue Gesinnung " auch redlich verdient ,
und niemand wird ihn darum beneiden .

Indessen — da bleibt noch ein übriges zu tun : Er sollte sein «

„erfolgreiche juristische Arbeit " nicht als beendet ansehen , sondern
dem SpiÄzeugverleiher von Doorn submissest begreislick ) machen ,
daß Aller höchstderselbe nicht berechtigt ist . einem Redakteur , mit
dem er einen Rechtshandel hatte , „ Niedertracht und Tücke "

vorzuwerfen . Denn der „I . R. " ( lies : Im Ruhestande ! ) könnte sich
sonst selbst einen Beleidigungsprozeß zuziehen .

Die Zinanzdebaiie .
Hugenberzsche Phantasiepläne / Hitlerfche Nauernfängerei

Im weiteren Verlaus der finanzpolitischen Aussprache im Aus -

schuß für den Reichshaushalt kam nächst noch der Ab -

geordnete Hergt ( Dnat . ) zu Wort , der das Hugenbergsch «
Projekt einer Reparationsabgabe entwickelte und von der

Regierung sorgfältige und genaue Prüfung verlangte . Das große
Verdienst 5 ) ugenbergs liege darin , daß hier der Reichsregierung
ein Weg gewiesen werde , auf dem man auf Grund eigenen Rechts
und eigener Initiative Deutschlands zu einer Revision des Poung -
Plans kommen und unsere Reparationsgcgner wie oll « übrigen
Länder an den Verhandlungstisch zwingen könnte . Der Vorschlag
müsse unter solchen Gesichtspunkten gewürdigt und als der einzige
Weg der ernstlichen Revision anerkannt werden .

Dr . C r e m c r ( D. Vp. ) lehnte es ab. die Reichsc «gierung für
die deutsche Krise verantwortlich zu machen . Deutschlands Lag «
sei die Auswirkung der Weltwirtschaftskrise . Wenn auch jede Krisis
bisher als die letzte bezeichnet worden sei, so habe das kapitalistische
System doch immer noch seine Elastizität bewiesen . Diese lieber -

zeugung hindere ihn aber nicht , auszusprechen , daß bisher über
allem , was in Deutschland geschehen sei . das Wort steh «: Zu spät !
Cr lehne daher den „ gemäßigten Optimismus " des Reichssinanz -
Ministers ab , der uns nur wieder zu neuen Bedrängnissen führen
würde . Dem früheren Rcichssinanzminister Dr . Hilferding billige
er die Fülle der Erkeimtnis , dem gegenwärtigen Finanzminister die
Fülle des Willens zu. Er möchte hoffen , daß der Reichssinanz -
minister mit diesem Willen di « notwendige Einsparung
von weiteren 306 Millionen auf der Ausgaben -
feite des Haushalts durchsetzen werde . Nur dann werde
die Deutsche Volkspartei in der Lage sein , der Regierung weiter zu -
zustimmen .

Zum Schluß erging sich der nationalsozialistische Abgeordnet «
Reinhardt in den schwärzesten Prophezeiungen über die Kata -
strophe , die demnächst über Deutschland hereinbrechen werde . Dos
Ziel der Nationalsozialisten sei zunächst , die sofortige Auslösung des

Reichstags zu erzwingen . Dann würden sie in verdoppelter Stärke
zurückkehren und dann werde es ihre hohe und heilige Ausgabe sein ,
dem deutschen Volke den Weg aus Not und Elend , aus Knechtschaft
und Gebundenheit zu Fr e i h e i t , Wohlstand und Glück zu
weisen .

Traueriag in Bombay .
Gewaltige Massendemonstrationen . - 100 Schwerverletzte .

Bombay , 16. Zanuar . ( Eigenbcrichk . )
Bei den kämpfen um Freitag wurden nach cssizicllen TTlil -

leilvngen 261 Personen leicht und 55 schwer verletzt . 140 000 Arbei¬
ter stehen im Streik .

*

Bombay . 16. Januar . ( Eigenbericht . )

Der vom allindischen Kongreß für Freitag ausgerufene

Traucrtag für die vier Hingerichteten Inder und

die Ab wehrmaßnahmen der Regierung haben zu den befürchteten
großen Unruhen geführt . Es war der heißeste und schwärzeste Tag
in der Geschichte des ollindischen Kampfes .

Kaum hatte der Morgen gedämmert , als in Bombay bereits die

ersten Demonstrationen begannen und dainit die ersten Ausein -

andcrsstzungen mit der Polizei . Die gesamten Bombayer Polizei -
streitkräfte , über 5666 berittene und unberittene Schutzleute , waren

auf den Straßen und Plätzen versammelt , um die Massen zu zer¬
streu e n. Bis zum Mittag wurden bereits über 166 Einzel -

ge fechte gezählt , mehr als 166 Personen schwer ver -

letzt in die Krankenhäuser gebracht und viele Hun¬

derte von Demonstranten durch Stockschiöge leicht verwundet . Ferner
wurden Hunderte von Personen verhastet , die Straßenbahnen

aufhielten oder Steinbombardements eröffneten oder die Eingänge

zu den Schulen , Aemtern und Gerichten versperrten . Die Mehrzahl

der Geschäfte und Fabriken mar geschlossen . Etwa 166 666 Arbeiter

hatten sich an den Umzügen und Versammlungen aus den öffent -

lichen Plätzen beteiligt . An einer besonders gefährlichen Stelle

inachte die Polizei vo » der Schußwaffe Gebrauch und verletzte

zwei Demonstranten . Die Demonstrationen und Kämpfe dauerten

bis in die Rächt . Ihr genauer Umfang , die Zahl der Ereignisse , der

Verwundeten und Verhafteten war noch nicht festzustellen . Unter

den in das Gefängnis eingelieferten Personen befinden sich sämtliche

Mitglieder des verbotenen ollmdifchcn Kriegskomitees .

Konferenzfriede in London .
London , 16. Januar . ( Eigenbericht . )

Zu der am Montag tagenden großen Plenarsitzung der eng .
l i j ch - i n d i s ch e n Konferenz ist von dem gcschästsführendcn
Ausschuß eine Entschließung vorgelegt worden , in der der in den

Kmmnissinnen ausgearbeitete Verfassungsentwurf für Indien grund¬

sätzlich und in seinen Hauptpunkten als geeignete Grundlage für die

künftig « Selbstverwaltung Indiens begrüßt und bejaht wird .

Oer Tambourmajor .
Ein Schupowachlmeister , der beim Stahl -
bclm als Tambourmajor milmimte , wurde
vom Disziplinargericht in Strafe genommen .

„ Heil dir im Giegerkranz ! " / Zahlt mein Gehalt nur ganz / Die Republik .

Die Regierung der Schande .
Emile Vandervelde : Anklage wegen Breff - Liiowsk .

Die Frage der Minderheiten in Polen steht auf der Tages -

ordnung der nächsten Sitzung des Völkerbundsrates . Diejenigen ,
die diese Frage vor den Völkerbund gebracht haben , haben Tatsachen
dargelegt , die der internatioiralen Oefsentlichkeit schon seit langem
bekannt sind , über die nwn jedenfalls sagen kann , daß sie eine

Regierung mit schwerer Verantwortung belasten , die dos polnische
Volk nicht verdient hat , die es sich nicht selbst bestimmt hat , die im

Gegenteil durch eine Reihe von Gewaltstreichen der Mehrheit des

Volkes aufgedrängt worden ist .
Henderson wird es in diesem Fall sein , dem die schwere Aufgabe

zufällt , die Verhandlungen zu leiten . Und er wird sich gewiß sagen ,
daß wenn er noch der Internationale präsidieren würde , und wenn
die gleiche Frage in der Exekutive der Internationale zu behandeln

wäre , er es nicht mit entgegengesetzten nationalen Staiidpuntten zu
tun hotte , sondern daß «in « Ilebereinstimmunz der Sozialisten , der

Sozialisten Polens ebenso wie der Deutschlands , Rußlands und

Oesterreichs darüber bestehen würde , daß diese Frage im Sinne

elementarer Gerechtigkeit und ihren gemeinsamen Prinzipien
entsprechend zu lösen ist .

Aber es ist nicht nur die Frage der Rechte der Minderheiten , um
die es sich gegenwärtig in Polen Handell , und die der Rat nicht ohne

sich selbst eine maralische Niederlage zuzufügen , umgehen wird

können , es ist die Frage der Rechte der Mehrheit , der Rechte und
der Freiheit des ganzen Volkes� das sich nicht aus fremder Knecht -

schaft befreit hat , um unter die Faust einer politischen und militä -

rischen Clique zu geraten , die sich vereint hat , um es im Dienste der

niedrigen Interessen , der Wut und Rachsucht eines Größenwahn -
sinnigen , der alles zerstört , was er selbst mitgeschasft , auszunützen .

Es war nach meiner Rückkehr aus China , daß ich vernommen

habe , was sich am Vorabend der Nooemberwahlen in Polen ereignet
hat , und daß ich von diesem Dokument der schwersten An -

klage — vom Texte der Interpellation erfahren

habe , die in der Institution , die als Rest vom pol -

nischcn Sejm zurückgeblieben ist , vom Block der

oppositionellen Parteien eingebracht worden ist .
Die Geschichte der gegenwärtigen Diktaturen enthält blutigere

Seiten , aber sie enthält — ich wage es zu behaupten —

keine schmählichere .

Andere lösten Parlamente gewaltsam auf , jagten mit Bajonetten die

Vertreter des Volkes fort , lieferten ihre besiegten Gegner , deren

Einfluß sie fürchteten , Mörderbonden aus . Einer Regierung , die

es noch ivagt , in Genf als Vertreterin eines freien Volkes zu er -

scheinen , ist es vorbehalten geblieben ,

den niedrigsten , den Heuchlerischsien und verabscheuungswürdig .
sten — das drückt «nein Empfinden ganz aus — Anschlag , den

Europa seit Jahrzehnten erlebt hat . gegen Personen und

Institutionen einer Demokratie , zu verüben .

Als der Abgeordnete Czapinski am 16. Dezember 1936 die

Interpellation «ingebracht Hot , Hot dicser einzigartige Sejm , die

Rumpsversammlung , die dazu dient , die Diktatur zu decken , ver -

g e b l i ch versucht , olles zu vertuschen . In Paris , London , Brüssel

eberso wie in Wien und Berlin , in den parlqincntarische » ebenso
«nie in den gewerkschastlichen Kreisen , haben hie Nachrichten über

Brest - Litowsk einen einmütigen Schrei der Entrüstung und
der Empörung ausgelöst . Aber es ist nicht genug , daß inan weih .
daß um die Gegner zu vernichten , um die Stimm « der Minderheiten

zu ersticken , um den gesetzlichen Willen des Volkes zu fälschen , die

Regierung , die Herr Zalcwski in Genf vertritt , unter unwahren
Varwänden Listen der Opposition , die eines Erfolges sicher waren .

beseitigt hat , z. B. die von Dcrszynski in Krakau — daß sie alle

Führer der oppositioneUcn Parteien wahllas in ein eistsetziiches
Gefängnis geworfen und sie dort ihren Gendarmen und

Polizisten ausgeliefert hat , daß neben Hunderten von weniger be¬
kannten Kämpfern , darunter Männer waren , die gestern noch die

verantwortungsvollsten Funktionen im Staate ausgeübt haben . Es

ist notwendig auf die Einzelheiten einzugehen , es sind die

Tatsachen selbst , die man wissen muß , uin zu erkennen , welcher

Exzesse der Brutalität und der sadistischen Scheinheiligkeit

sich die Vollstrecker des großen Werkes des Marscholl Pilsudski nicht

schämen auszuüben , um ihre Ziele zu erreichen , lieber diese Vor¬

gänge , die man zu Recht die Schrecken van Brest - Litowsk nennt , gibt

es Dotmnente im Ueberfluß , uitd die Sozialistische Arbeiter - Inter¬

nationale hat die Pflicht , sie zu oeröffentlichen . Man muß mir den

Text der Interpellation an den Sejm , die a u t h e n t i s ch e n N a ch-

richten , dv von Joseph S a x e sür den Brüsseler „ Peuple " tze -

saminelt ivurden , das tapfere und ergreifende Proteslschreiben der

46 Professoren der Krakauer Universität , die Berichte

Locquins , des Vorsitzenden des sranzösisch - poliüschen Komitees , der

sich während der Wahlen in Polen aufhielt , lesen und nochmals

lesen : alle stimmen überein , alle bringen Einzelheiten , die keinerlei

Zweifel an der Wahrheit der Tatsachen zulassen . Es steht fest ,

daß auf Verordnung des Marschalls Pilsudski 88 Abgeordnete des

letzten Sejm unter nichtigen Vorirändc » einige Wochen vor den

Wahlen verhastet ivordcn sind , daß 26 von ihnen , unter denen sich
Männer wie L i e b c r m a n n , Barlicki , Abgeordneter und

Vorsitzender der polnischen Sozialistischen Partei , W i t o s , Führer
der Bauernpartei , gewesener Premierminister , K o r f a n t y , christ -

licher Demokrat , einer der Führer im Kampfe für die Unabhängigkeit
Polens , Domski , Vertreter Polens in Versailles , befanden , im

Militärgefängnis von Brest - Litows k widerrechtlich ein¬

gekerkert worden sind , wo sie zwei Monate zubringen mußten
und wo sie während dieser Zeit den verschiedenartigsten Qualen aus -

gesetzt wurden , wo sie

geschlagen , gepeitscht , mit den Füßen gestoßen , mit dem Tode

bedroht wurden , wo sie gezwungen wurden . Aborte zu reinigen .
die gröbsten Arbeiten zu verrichten , unsaubere Sachen zu essen .
um nicht zu verhungern , wo sie von brutalen Aussehern gemartert

wurden ,

deren niedrigsten Instinkte der Roheit und Grausamkeit stets mit

rassiniertem Sadismus durch ihre höheren Vorgesetzten , die auf

Befehl handelten , aufgepeitscht wurden . Unmittelbar nach den

Wahlen , nachdeni der Zweck erreicht war und nachdein sich von ollen
Seiten Proteste erhoben , die nicht außer acht zu lassen waren , Hot
sich die Regierung der Diktatur entschlossen , die Gefängnisse zu
öffnen und die Mehrzahl der Eingesperrten freizugeben . Aber

sie hat sich doch noch vorbehalten , sie vor irgendein politisches
Gericht zu zitieren , wo ein Versuch gemacht werden soll ,
schließlich , wenn nicht das verbrecherische Verfahren , so dach wenig -
stens die ftattgesundeneu Verhaftungen zu rechtfertigen . Es ist
deshalb notwendig , die Bemühungen , die Wahrheit , die volle Wahr -

heit , bekanntzumachcn , unablässig und unabweichlich fortzusetzen . In
dem offenen Brief , den die Krakauer Professoren den Mut hatten
an ihren Kallegen , den Proscssor der Nationalökonomie und Ab -

geordneten des gegenwärtigen Sejm , K r z y m a n o w f k i, zu richten ,
heißt es :

„ Diele Ereignisse der letzten Jahre erschütterten nach unserer
tiefsten Aeberzeugung die moralischen Grundlogen des sozialen

und politischen Lebens Polens .

bedrohen dadurch die Entwicklung und in iveiterer Folge auch den

Bestand des polnischen Reiches . In dem Reigen dieser Ereignisse ist
die Angelgenheit von Brest die bedrohlichste . Der Borsall Brest
kann nicht durch das Schweigen der denkenden gesellschaftlichen
Schichten sanktioniert werden . " Es kann auch nicht sanktioniert
werden durch dos Schweigen dersenigen , die die Auferstehung Polens
als einen Sieg des Rechtes begrüßt haben uich die nicht aufgehört
haben , für dieses Land die Gefühle der tiefsten und aufrichtigsten
Sympathie zu hegen . Vielleicht können andere oersuchen , aus diesen
beklagenswerten Vorgängen einen politischen Gewinn für ihre

Sanderziele zu ziehen . In einein ganz anderen Sinn haben sich aber
di « Sozialistische Partei Polens und die deutsche Sozialistische Partei
in Polen zu einen « gemeinsamen Protest geeinigt , dem sich im gleichen
Sinne der linterzeichnete im Namen der International « anschließt .

Kommunistische Kinderei .
ttrach in der Wuppertaler Stadtverordnetensitzung .

Wuppertal , 16. Iarnior .
In der Wnppcrtalcr Stadwerordnetensitzung , die sich heute in

einer erregten Sitzung mit der Frage der Einsetzung eines Staats -
tarnmissars befaßte , kam es zu einem Zwischenfall , der den

' Ausschluß eines Stadtverordneten für die gesamte Sitzungsperiode
zur Folge l >atte . Als ein kommunistischer Redner zum Stauerstreik
aufforderte , ging ein anderer kommunistischer Abgeordneter
zur Tribüne und setzte den « Varsitzeirden , Beigeord -
neten Beitzen , einen alten F c u e r w e h r h « l m auf den

Kopf . Der Borsitzeirde verfügte die Ausschließung des Kommunisten
für die ganze Sitzungspcrlooe . Er wurde , da er den Saal nicht frei -
willig verließ , mit Hilfe von Polizei entfernt .



Ldiot — Verbrecher — Verräter .
Wohin man es als Kommunist bringen kann .

Auf der Suche nach Sündenböcken für die P l e i t « ihrer
ut u h r a k t i o n ist die Bezirksleitung der KPD . in Elsen dazu
übergegangen , gegen eine ganze Reihe von Parteisunktionären das

Ausschlußoersahren einzuleiten . Davon sollen zunächst
solche Betriebsratsmitglieder betroffen werden , die auf den Tagungen
der RGO . alle Beschlüsse billigten und gar nicht scharf

genug machen konnten , hinterher aber auf ihren Gruben nicht
gegen das Grubenkapital , sondern gegen die Parole der
KPD . st r e i k t e n. Auf vielen Zechen forderten zwar die kommu -

nistischen Betriebsratsmitgliedcr die Belegschaft zum Sympathie -
streik aus , sie s e l b st ober begaben sich an die Arbeit ,
so auf den Zechen Concordia , Dicrgardt , Lothringen , Hattingen ,
Prosper 3, Viktoria usw . Der RGO. - Funktionär Knipprad aus
der Zeche Langenbrahm erklärte auf Vorhaltungen , warum er die

Streikparole der KPD . nicht befolge :

„ Dann wäre ich ja ein Zdiol ! "

Dieser Knipprad weiß sich Rat , wenn er auch ein schlechter Berater

ist . Er hat jedenfalls etwas gelernt von den Oberbonzen der KPD . ,
die sich ja auch weit vom Schuß zu halten pflegen . Sic sind eben

auch keine Idioten , sonderp halten nur andere für Idioten .

Auch in anderen Bezirken setzt die Bürokratie der KPD . niit der

SLge an , um disziplinlose Funktionäre aus der Partei zu entfernen .

Infolge des Versagens der Streikparole in Ober -

fchlesien und wegen Ausbleibens des Sympathiestreiks im mittel -

deutschen Braunkohlenbergbau , für den sich der

Reichstagsabgeordnete K o c n e n stark gemacht hatte , sind in den

letzten Tagen in beiden Bezirken

Dutzende von SpD . - Funktionären ausgeschloffen

worden . Die Einheitsfront marschiert .
Der Tageszeitung der Brandler - Gruppe zufolge hat sich das

Zentralkomitee der KPD . mit der Absicht getragen , den vor Jahres -

frist kaltgestellten Leiter der Gewerkschaftsabteilung , M e r k e r ,
wieder zur verantworllichen Arbeit hereinzuziehen . Merker ist

seinerzeit davongejagt worden , weil er die Moskauer Spal -

tungsparolen schon im vorigen Jahre in die Tat habe umsetzen wollen .

Heute scheine er dem Zentralkomitee wieder der geeignete
Mann . Inzwischen aber scheint selbst Merker umgelernt zu habeR
denn , wie das oppositionelle Kommunistenorgan behauptet , hat er

sich in einer Aussprache mit dem Zentralkomitee ganz entschieden

gegen die Gründung des kommunistischen Metallarbeiteroerbandes

erklärt und

diese Gründung als ein Verbrechen

bezeichnet . Damit dürfte seine Wiederberufung erledigt sein .
Man hat es wirklich nicht leicht als getreuer Moskowiter .

Entweder man folgt allen Parolen und dann ist man —

wenigstens nach der Meinung heroorragender Stalinisten — ein

3 d i oi oder ein Verbrecher . Oder man folgt ihnen nicht —

und dann wird man parteiamtlich von der KPD . als Verräter

abgestempelt . Die Folgen sind allerdings in letzterem Falle nicht
sehr schmerzhaft : man fliegt aus einer Kirchengemeinschaft hinaus ,
die — nach der Urteil derer , die einst selbst im hohen Konzilium

saßen — abwechselnd von Idioten , Verbrechern oder Verrätern

geleithammelt wird .

hat dem Schiedsspruch gfeichlakls sein « Zustimmung gegeben , so

daß die Löhne im Berliner Speditionsgewerbe bis zum 1. Mai

dieses Jahres w- ieder taristich sestgelegt sind .

Auf Abwegen .
Politik des Arbeiismarktes oder ( Subventionen ?

Nach wie vor ist die Oeffentlichkeit gezwungen , sich lediglich mit

de » dürftigen Andeutungen des Reichsfinanzministers in

der Arbeitsbeschafsungsfrag « zu befassen . Die „ Ge -

werkschaftszeitung " , das Organ des ADGB . , äußert sich zu

Dietrichs Borschlag , für die Einstellung von Arbeitslosen in bestimmte
Betriebe einen Zuschuß zu leisten , der der Verbilligung dienen

soll , folgendermaßen :

„ Sicher ist der Gedanke , bei Mehreinstellungcn von Arbeitslosen
die ersparten Unterstützungsmittel in irgendeiner Form der Erlcichte -

rung der Produktion zuzuwenden , grundsätzlich diskutabel . Der

Vorschlag der Gewerkschaften , für den bei einer Ver -

kürzung der wöchentlichc » Arbeitszeit auf 40 Stunden zum Zweck «
der Mehreinstellung von Arbeitslosen cintreteiwen Lohnausfall die

freimcrdenden Unterstützungsmittel zum Lohnausgleich mit hcranzu -
ziehen , liegt auf dieser Linie . Aber auch die Gewerkschaften haben
bei diesem Vorschlag keinen Augenblick die außerordentlichen
Schwierigkeiten verkannt , die sich bei der Abgrenzung des Begriffs
der , . M c h r e i n st e l l u n g� ergeben und die anderseits daraus

resultieren , daß ja nicht all « Arbeitslosen gleichmäßig unter -

stützt werden .

Diese Schwierigkeiten , nainenilich hinsichtlich der Abgrenzung
der Neucinstellungen , die man als wirkliche Mehrein -
st e l l u n g e n bezeichnen könnt «, wären natürlich bei dem Vorschlag
des Finanzministers außerordentlich viel größer , da ja der Maßstab
für die Möglichkeit der Personalvermehrung , wie er bei der Arbeits -

zeitverkürzung gegeben wäre , hier nicht herangezogen werden kann .

Schwierig und konsequ « nzenreich dürfte auch die

Auswahl der privilegierten Jndustri « » sein . Welche
Gefahren der Korruption aber bei einer allgemeinen Bezu -

schussung bestimmter Industrien , welche Bedrohung auf der

anderen Seit « für das allgemein « Lohnniveau sich ergeben
würden , braucht heut « nur angedeutet zu werden , und «s bedarf nur
einer Bezugnahme auf die sogenannt « Ruhr hilf « unseligen Angc -
denken ? , um den gesamten Gefahrenkomplex , der sich mit einer solchen
Politik verbindet , wieder vor Augen zu sichren .

*

Zusammenfassend betont dos Organ des Allgemeinen Deutschen
Gcwcrkschaftsbuiides : Wenn die freien Gewerkschaften vorerst in der

Ablehnung des Dietrichschcn Projektes mit dem Reichs -
oerband der deutschen Industrie einig gehen , so vor
allem deshalb , weil ihnen bisher der eigentliche Sinn der Absichten
des Ministers nicht verständlich geworden sei , bzw . weil das , was
man als Sinn seiner Ausführungen erkennen könne , keinerlei Mög -
lichkeiten für gesunde Maßnahmen eröffne .

Es geht hier wie mit allen in der Entwicklung liegenden klaren

und einfachen Lösungen : wenn man ihnen auszuweichen sucht ,

drängen sie sich mit verstärkter Gewalt auf . Nur daß man dann in

Gefahr gerät , das Pferd beim Schwanz aufzuzäinnen und noch tiefer
in den Sumpf gerät .

Es liegt auf der Hand , daß durch ine technische Entwicklung die

Arbeitszeit zu lang , durch die Ueberrationalisierung der

Lohnanteil zu klein geworden ist . Die Arbeitszeit muß also

ganz allgemein erheblich verkürzt , der Lohnanteil wieder ge -
steigert werden .

Siait dessen versucht man von hinten herum mit Arbeits -

dienstpflicht , Preis - und Lohnabbau , Subventionen und ähnlichen
Verrenkungen die Taifachen auf den Kopf zu stellen . Der technische
Fortschritt soll in einen sozialen Rückschritt umgebogen
werden . Aber die Entwicklung der Wirtschaft läßt stch ohne Gefahr
für diese selbst nicht umbiegen .

Es dämmert — aber langsam .
Zwei Schiedssprüche .

In dem Lohnstreit zwischen dem O st p r « u ß i s ch e n Ar - -

beitgebcrverband sür Handel , Industrie und Ge -

werbe e. V. und den Arbeiterge ' werkschasten bei der Ostpr - ußen -
werk A. - G. einschließlich ihrer Uebcrlandwerk « ( Elektrizitätswerke )
ist unter dem Vorsitz des Gewerberats S o e r g e l von Königsberg

einmütig ein Schiedsspruch gefälll worden , der sich wenigstens etwas

von der allgemeinen Lohnabbaupsychose fernhält . Der einmütig
gefällte Spruch sieht einen Lohnabbau von 3 Proz . vor . Sämt -

liche Mitglieder der Schlichtungskammcr trafen ihre Entscheidung
in der bestimmten Erwartung , daß das Ostpreußenwerk nunmehr
alsbald auch sein « Strompreise senkt . Bei der Ostpreußen -
werk A. - G. sind in Königsberg und in der Provinz rund 350 Ar -

beiter beschäftigt .
Angesichts der Lohnabbauraserei muß man « inen Lohnabbau

von 3 Proz . beinahe schon als eine erfreuliche Tatsache buchen . Die

Zustintinung eines Bergassessors und eines Fabrikbesitzers , die in der

Schlichtungskammer mitwirkten , zeigt , daß es hier und da auch bei
d « n Unternehmern zu dämmern beginnt .

Ein krasses Gegenstück dazu ist der soeben für die

Weißhohlglasindustri « Verbandsgruppe 4 Sachsen und an¬

grenzende Gebiete gefällte Schiedsspruch . Nachdem der Schutzver -
band in den Mitgliedsbetrieben der Gruppe 4 ab 5. Januar ei »«

Aussperrung verfügt halte , der gegenüber die Glasarbeiter in

mustergültiger Disziplin und Einmütigkeit zusammenstanden , wurde

von dem zuständigen Landesschlichter Dr . H a u s chi l d - Leipzig mit
den Stimmen der Unternehmer ein Schiedsspruch gefällt , der '
wieder einmal alles Augenmaß vermissen läßt . Der Spruch sieht
einen Lohnabbau von ungefähr 7 Proz . vor : für einzelne
Arbeitergruppen ist sogar ein Abbau non 10 Proz . und mehr
in Betrocht gezogen . Was das bedeutet , wird erst klar , wenn mrn

sich vergegenwärtigt , daß bereits am 1. November für die Zeit
bis zum 31. Dezember durch Schiedsspruch ein Lohnabbau von
3 Proz . erfolgt war .

Die Vertrauensleute der Gruppe 4 haben den Schiedsspruch
selbstverständlich einmütig abgelehnt . Der Schutzvcrband hat ihn

angenommen . Nun hat der Reich - arbeitsminister das Wort . Will
er einen solchen Schiedsspruch für verbindlich erklären ?

Vereinsachies Verfahren .
14 Pf . Stundenlohn weniger oder Hinauswurf .

Köln , 16. Januar . ( Eigenbericht . )
Ohne irgendwelche Verhandlungen hat der Arbeitgeberverband

sür das H o l z g c w e r b c in Köln an feine Mitgliedsiirmen die
Anweisung gegeben , den Lob « von 1,L! i M. auf l,1ä M. die Stunde
herabzusetzen . Wer sich mit dieser Kürzung nicht einverstanden
erkläre , müsse sich als gekündigt betrachten . Die Kölner Holz -
arbeitcr werden gegen dos Lohndiktat den Kampf auf -
nehmen .

In Düsseldorf stehen zur Zeit über 600 Holz¬
arbeiter im Kampf .

( Schwarzwälder Llhren - Echiedsspruch .
In Donaueschingen wurde für den Bereich der Schwarzwälder

Uhrenindustrie nach siebenstündiger Verhandlung durch ein ver¬
einbartes Schiedsgericht solgendcr Schiedsspruch gefälll :

Ab der nach dem 18. Januar beginnenden Lohnwoche betrögt
der Ecklohn statt bisher 83 Pf . 7Ü Pf . Die tatsächlichen Stunden -
löhne und Akkordsätze ermäßigen sich um 6 Proz . Das Abkommen
ist mit sechswöchiger Frist erstmals auf 30. September 1031 küno -
bar . Die beteiligten Verbände vereinbarten , daß das Kollekiio -
abkamen bis 31. März 1931 verlängert wird .

Die Kluge gegen den DMV .
Auf unbestimmte Zeit vertagt .

Nachdem am Donnerstag vor dem Arbeitsgericht der Unter -

nehmer Linn mann und feine Arbeitswilligen sich lang
und breit über wirkliche und vcnneiniliche Vorgänge bei dem

Kampf um die L o h n h e r a b s e tz u n g in der Schadenersatz -
klage des Arbeitgebervcrbandes Nordwest gegen den Deutschen
Metallarbciterocrband ausgelassen hatten , kamen an : Freitag die

Zeugen des DMV . zu Wort , die die Angelegenheit in anderem

Lichte darstellten .
Vernommen wurden der Bevollmächtigte der Zählst «lle Essen

sowie der Bozirksleiter des DMV . und ein Funktionär , der bei

Ausbruch des Kainpses Vorsitzender des Arbeiterrats der Firma

Schnutenhaus u. Linn mann war , nach Beendigung des

. Kampfes aber nick, wieder eingestellt worden ist . Aus den Au »

gaben dieser Zeugen ging hervor , daß die Arbeiter ohne Einwir -

kung des DMV . den Abwehrkampf gegen die Lohnkürzung b e -

schlössen und durchgeführt haben , daß die Funktionäre des
DMV . zu Verhandlungen mit der Firma bereit waren , die sich
ober vollkommen unzugänglich zeigte .

Für den Arbeitgebervcrband kommt es in diesem Prozeß dar -

aus an , zu beweisen , daß der DMV . dadurch tar is widrig ge -
handelt habe , daß er das Fernhalten des Zuzugs ange -
ordnet , also die Sperre über die Firma verhängt habe . Direkte

Beweise dafür hat der Vertreter des Klägers nicht . Also bemühte
er sich mit großer Zähigkeit , sozusagen einen Indizienbeweis
zu führen . Artikel in der Parteipresse , für die der DMV . in keiner

Weise verantwortlich ist sowie Amßerungen von Arbeitern , die am

Kampf beteiligt waren und die sie gelegentlich in erregten Betriebs -

Versammlungen gemacht haben sollen , wurden als „ Beweismittel ' '

angeführt . Es kostete viel Zeit , um allen diesen Angaben nachzu -
gehen und sie als haltlos darzutun .

Ein christliches Gewerkschaftsmitglied . Schütter , der

Hauptzeuge des Arbeitgeberoerbandes , will in einer Bersamm -

lung aus dem Munde des Zablstellenbevollmä tiglen F r i t f ch die
Worte gehört haben : „ Laßt euch den Lohnraub nicht gefallen . "
Frttsch wies daraus hin , daß er wegen einer Augenkrankheit , die ihn
zu jener Zeit befallen hatte , gar nicht in der Versammlung ge -
wescn sei. Schütter blieb bei seiner Behauptung . Er wollte sich
sogar entsinnen , daß Friisch in jener Versammlung eine Augenbinde
getragen habe . Als Fri fch Zeugenbeweis dafür anbot , daß er
zur fraglichen Zeit in seiner Wohnung gewesen sei, meinte Schütter
kleinlaut : „ Dann sei es ein anderer Gewerkschafesekretär gewesen ! "

Nachdem sich die Verhandlung des Gerichts wieder e ' n«n ganzen
r ! m hingezogen hatte , wurde sie aufunbestimmteZeitoer .

tagt , um dem Vertreter des DMV . Gelegenheit zur Stellung neuer

Anträge zu geben , wodurch die Angaben des Klägers widerlegt
werden sollen , die übrigens recht weit vom Bewcisthcma abge -
wichen seien und sich weniger auf Torifbruch als auf die Behaup -
mng unerlaubter Handlungen bezögen .

Oie Fuhrherren noch bei der Postkutsche .
<3it sehen tas KoaUtionsrecht außer Kraft .

Die Berliner Fuhrherreninnung hat dem Gesamtoerband wegen
des Streiks bei der Firma Liesegang salgendes Schreiben über -
mitteü :

„ Uns wird mitgeteilt , daß durch den bei unserem Mitgliede , der

Firma Wilhelm Liesegang , Roinickendorf , hervorgerufenen
Streik die Firma ihre Arbeiten verloren hat und der

Auftraggeber bcreiis eine andere Firma schon mit den Arbeiten

woiterhin betraut Hot. Wir müssen uns daher tm Interesse un -

serer Mitgliedssirina Liese gang vorbehalten , gegen Sie resp .
die Beteiligten Schadenersatzanspruch zu stellen . "

Die Fuhrherrnrinnung hat offenbar di « letzten 100 Jahr « ver -
schlafe ». Daß es etwas wie Koalitionssveiheit gibt , ist noch nicht zu
ihrer Kenntnis gelangt . Sie hält es offenbar süc durchaus in Ord¬

nung , daß ein Unternehmer seinen Arbeitern einfach einen Lohn -
abbau von 0 M. pro Woche dik - iert , nicht aber , daß sich die
Arbeiter dagegen mit Hilfe ihrer Gewerkschaft zur Wehr setzen .
Daß der Arbeiter geschädigt wird , ist ihnen ' selbstvorständlich . Wenn
der Unternehmer sich dabei in die Nesseln setzt , verlangt er Schaden -
ersatz .

Den Gesamtocrband und die Streikenden der Firma Liesegang
läßt dieser Drohbrief der Fuhrherrninnung völlig kalt . Da
die Firma nach wie vor keine Neigung zeigt , durch Verhandlungen
mit der Organisation den von ihr heraufbeschworenen Konflikt bei -
zulegen , ist auch die Arbeiterschaft dieses Betriebes entschlossen , den
Streik gegen den Lohnobbau unverändert weiter ; u-
führen .

Der LohnstreitimBerlinerSpeditionsgewerbe .
ist nunmehr endgültig beigelegt worden . Am Mittwoch
nahmen die Funktionäre der Speditionearbeiter zu dem Schieds -
spruch des Schlichtung - ausschusies Stellung , wonach die Wochen -
löhne ab 17. Januar um 2 M. und ab 17. März um «ine weitere
Mark gekürzt werden sollen . Die Funktionäre empfahlen der Voll -
Versammlung , die am Donnerstag den endgültigen Beschluß fassen
sollte , die Annahme des Schiedsspruches als zur Zeit am

zweckmäßigst « » .
Enilpreckend dieser Empfehlung stimmten die Speditionsorbeiter

dem Schiedsspruch ebenfalls zu. Der Verband Berliner Spediteur »

Lohnabbau im Pfälzer Weinbau .
Für den Pfälzer Weinbau ist «in Schiedsspruch gefällt

worden , der «inen Lohnabbau bei den Spitzenlöhncn ab
1. Januar um 3 Pf . uni ) ab 1. März um weitere 2 Pf . — ins¬
gesamt um r u n d 8 Proz . — vorsieht . Gefordert war ein Lohn -
abbau um 23 Proz . Ein unverantwortliches Verlangen , da der
Spitzenlohnempfänger bisher 62 Pf . pro Stunde erhielt und dos
Geschäft sich in der jüngsten Zeit nach den Mitteilungen der Unter -
nehmersachorgane wesentlich belebt hat . Sowohl die Weinbergs -
pachtpreife wie die Weinpreise ziehen an .

Der Schiedsspruch ist eine höchst ungerechte Entscheidung . Der
Deutsche Landarbeikeroerband hat ihn abgelehnt .

TPD. - Helzarbcitcr , C. m. Sonnta «. 16. Januar , 9 % Uhr , M
Pl bei bakm . Linum - Doch . Str . S.
W SPD. . S- l »- ' »«it «r , Sc*irl R » , Bcdinng , M- Nbit . «rfundbr »»»«». M
W 2«. Vrrmolw>>ft - br, ! «r ixi E- chfk , Lintowrr Str . 26, s - mntaz .
D 18. Januar . 10 Uhr. S

5reie Gewerkschalts - Zuaend Berlin
fcinlr . SannaSenh . fnlarnde Vrranstaltunarn ! A«l ! «r « «rbeitaaemel »-
flhaft : 1» Uhr in i>cr Gcnnrlsckxlftssäiul «. TO. 18, Enaclufer A —2S: „ 7as
nruntr SSiuliahr " . Ceiur Otto Schirr . — Nrcis vbarsprcc : Wockicn.

cNotursus in dcr fzuqcndhcrbcra « Lericnbruck . Treffen dcr Gruppe » mn 19 Uhr
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i - lalcenlcreu� am Pranger .
Polizei klärt Bluttaten auf und widerlegt die Hetzer .

Es ist der Berliner Polizei zu danken , dah es »hr nach mühe¬
voller Arbeil gelungen ist . mehrere Vlutlalen auszuklären ,
die von dem Blatt des tzerrn Goebbels unKr Assistenz der hugen -
bergblälter „ roten Mordbuben " in die Schuhe geschoben wurden . Eine

verabscheuungswürdige Mordhehe ist durch diese Feststellungen cnd -

gültig zu Fall gebracht worden .

Sensationell wirkt die Aufklärung der seltsamen Schießerei .
die sich, wie an dieser Stelle berichtet wurde , in den Nachmittags -
stunden des 2. Januar im Hause Am L ll tz o w t <> a in Char -
lottenburg abspielte . Im Parterre des Seitenflügels wohnt dcrt die

Familie Krüger . Die 18jährize Tochter Erna war mit dem 22jährigen
Neubert aus der Wallstraße 41 befreundet . An jenem Tag «
weilten die jungen Leute allein in d«r Küche der Wohnung . Plötz -
lich so», so wurde von dem jungen Mann bei seiner späteren polizei -
lichen Vernehmung erzählt , ein Mann hereingestürzt und Hobe
einen Schuß abgefeuert . Dos Mädchen wurde von der

Kugel in den Oberschenkel getroffen , der Schuß habe aber offen -
sichtlich ihm gegolten , da er Mitglied der Nationalsozialistischen
Partei sei . Da sowohl Neubert wie auch die Angeschossen « im

Krankenhaus bei ihrer Vernehimmg bei dieser Darstellung blieben ,
und beide sogar eine Beschreibung des Täters gaben , " ahm die

politische Polizei die Nachforschungen auf und verhörte eine Reihe
verdächtiger Personen . Kommunisten , die in der Nähe wohnten ,
wurden denunziert , allerdings mit dem ( Erfolg , daß auch nicht einmal
t : er Schein eines Verdachtes an den Beschuldigten hängen blieb .

Jetzt , nach ziemlich Zwei Wochen , findet der Fall eine Überrascheade
Aufklärung .

Der Schühe war nämlich Neubert selber , der nach der Tat ,
zusammen mit der Mutter des Mädchens , die Masse in der Mah¬

nung versteckte und das Märchen von dem lleberfall erzählte , um

sich seiner Verantwortung zu entziehen .

Die Pistole ist bei einer nochmaligen Durchsuchung der Wohnung
gesunden worden . Der Hakenkreuzler und die Mutter des Mädchens ,
die bei der Beseitigung der Waffe mitzeholsen hat , hohen inzwischen
auch ein ( B c st ä n d n i s abgelegt . Ob der Bursche in einem

Eifersuchtsakr auf das Mädchen geschossen hat , oder ob er beim un -

vorsichtigen Hantieren dem Abzug zu nalze gekommen ist , wobei ach
ein Schuß löste , muß noch festgestellt werdett .

Der zweite Fall , an den die reaktionäre Presse , an ihrer Spitze
das Berliner Hakenkreuzblatt , eine infame Mordhetze knüpfte , betrifft
den Tod des 24jährigen Bäckerlehrlings mid SA . -
Mannes Hellmuth Ganzert aus der Herschelstraße 4a in Char -

lcttenburg . G. wurde im Bett tot aufgefunden . Cr hatte sich selber
eine Kugel in den Mund geschosten . Gleich der erste Befund ließ

aus S e l b st m o r d schließen , und die später erfolgte Sektion be-

stätigte diese Annahme . Trotz dieses Untersuchungs - rgebmsies
wurden die Kommunisten weiter beschuldigt , Ganzert in der Wah -
nung überfallen und «rlctzossen zu haben . In wachenlangen Nach -
sarschungen ist es auch hier der Polizei gelungen , den Tod des

Bäckerlehrlings jetzt einwandfrei als Selbstmord aufzu -
klären .

Auch der angebliche lleberfall auf den 21iährig « n
Reichswehrsoldaten Werner Löwe vom 9. Infanterie -
regimcnt ist durch die Polizei restlos aufgeklärt worden . Nach
einem Geständnis des jungen Soldaten ist er überhaupt nicht
überfallen worden . Löwe Hot sich den Schuh , durch den der Oberarm

zersplittert wurde , selbst beigebracht . Ueber die Gründe , die Löwe

zu der Selbstverstllmmelimg getrieben haben , ist die Untersuchring
noch im Gange .

Man darf gespannt sein , wie die Verleumder diese Feststellungen

aufnehmen werden .

? laubilberfall im Lohnbüro .
Zwei Maskierte erbeuten 4500 Mark .

3n das Lohnbüro des Eschwciler Vergwerkvereins in der
Naumann st rohe 81 in Schöneberg drangen gestern kurz
nach 17 Uhr zwei maskierte Männer mit vorge -
haltenen Pistolen ein und raubten 1500 M. Lohngelder . Die
Täter entkamen in der Dunkelheit .

Der Lagerplatz des Eschweilers Vergwerkvereins liegt in der

Nähe des Bahngeländes in der sehr ruhigen Naumannstroße . In
einem Holzhäuschen befinden sich die Büroräume , in dem heute
nachmittag drei Angestellte mit dem Fertigmachen der Lohntüten
beschäftigt waren . Plötzlich wurde die Tür ausgerissen und zwei
Männer , die ihre Gesichter durch Masken unkenntlich gemacht hatten ,
stürzten herein . Die Räuber forderten die Anwesenden mit vorge -
haltenen Pistolen auf , die Hände hochzulzeben und sich nicht vom

Platz zu rühren . Während der eine den Ausgang besetzt hielt , ging
der zweite Täter auf den Zahltisch zu, rafft « in aller Eile
die dort liegenden Lohntüten zusammen und
flüchteten . Trotz der sofort eingeleiteten Verfolgung gelang es den
Räubern , das Bahngelände zu erreichen , wo ihre Spur verlorenging .

Es wird vermutet , daß die Täter noch ein oder zwei Koin -
plicen hatten und in einem in der Nähe wartenden Auto geflüchtet
sind . Es muß sich um Männer handeln , die mit den Oertlichkeiten
und den Gepflogenheiten am Tage der Löhnung genau vertraut
waren . Di « Kriminalpolizei hat die Ermittlungen aufgenommen .

Nie umgebaute Lindenpassage .
Oben Hakenkreuz , unten Oavidstern ,

Seltsames Bild , wenn sich gleichsam über Nacht das Gesicht einer

Straße verwandelt . Wenn aus weggcpuderten Altersrunzeln plötzlich
der Atem der Jugend zu wehen scheint . — So ist es mit der

„ L i n d e n p a s s a g e" geschehen , die bis vor kurzem so etwas wie
die Schreckenskammer des „alten Reichs " gewesen ist .

Jetzt hat man die Passage radikal erneuert . Aus dem alten ,
häßlichen , verkniffenen Tunnel , der immer im Halbdunkel lag , ist
eine moderne einladende Halle geworden . . . Dach die Ruinen der

Vergangenheit vegetieren weiter mrd jetzt , >vo Gegenwart und Ver -

slosicnes im engen Raum hart aufeinanderstoßen , fühlt man diesen
seltsamen Querschnitt durch zwei Epochen besonders eindringlich . —

Vorn ist ein Cafe , mit Musik und Ketränkesteuer . kurz , mit allen

Symptomen des 29. Jahrhunderts . Zehn Meter weiter aberliegt
das uralte „ Panorama " , von dem ein restlos vergilbtes Plakat
zu erzählen weiß , daß „ eine Weltreise für ein Kind " fünf Pfennige ,
für einen Erwachsenen 13 Pfennige kostet . Dem „ Panorama " gegen -
über befindet sich die „ Große hygienisch « Ausstellung vom Keim bis

zur Geburt " , wo man für „ 59 Pfennige Einlaß ohne Nachzahlung "
289 plastische Wachsgemälde , 289 Schauobjekte und präparierte Tafeln
genießen kann . Aber das schönste sind dach die Berliner Panorama -
bilder mit Chromomalerei und echter Perlmuttereinlage , an denen
sich unsere ■Großeltern so erbaut haben sollen . Und , um das Sprung -
hafte dieser an Wundern so reichen Possage besonders zu betonen ,
finden sich, zehn Meter weiter , die „ P a s s a g e - B >« r h a l l e n" ,
in denen sich Hitlers hoffnungsvolle SA . auf Judenpogrome trainiert .
Der feuchtfröhliche völkisch « Rumniel steigt im ersten Stock . Im

Parterre desselben Hauses aber befinden sich die Gaststuben
eines streng koscheren Restaurants , in dem ganz
fromme Juden einwandfrei rituell zu Mittag essen können .

Der Geschichtsschreiber des Berlins unserer Tage wird on der

Passage zwischen den Linden und der Friedrichstroß e nicht ohiic
längere Pause vorübergehen können .

Tragödie eines Betrogenen .
Bauernfänger zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt .

vor dem Schösfengerichl Berlin - Mitte spielte gestern der erste
Teil des Gerichtsdramas „ Schnitter Trela " . Nach langen
Jahren voll Mühe und Entbehrungen Halle Trela gemeinsam mit

seiner Braut Franziska 1209 M. erspart . Eben war er im Begriff ,
in seine Heimat zurückzukehren , um dort zu heiraten , als er
B a u e r n s ä n g e r n in die Hände s i e l , die ihn um sein
ganzes Geld brachten . Aus Verzweislung beschloß er , aus dem
Leben zu gehen und Franziska milzunehmen . Als diese sich iveigerle ,
zerschmelterle er ihr in Erregung den Schädel . Ehe er sich selbst
das Leben nehmen konnte , wurde er verhaftet .

Zluf der Anklagebank saßen die beiden Bauernfänger
Gudanowsti und Kuczinski ; der dritte Komplice Jedlinski
ist flüchtig . Die Angeklagten leugneten , die Täter zu sein : Jedlinski
allein sei on allem schuld . Gudanowsti mußte aber zugeben , 399 M.

erhalten zu haben . Und als er am Tage nach der Tat an seinen

Komplicen Jedlinski das Geld beim Kartenspiel verlor und ihm
aus Aerger drohte , die Sache der Polizei zu oerraten , brachte ihm

dieser einen Messerstich beiz eine tiefe Narbe schmückt noch heute
seine Wange . Der Schnitter Trela wurde aus dem Untersuchungs¬

gefängnis vorgeführt . Der 46jährige Mann schilderte fast mit

epischer Ruhe , wie ihn die beiden Gauner um die Früchte seiner
jahrelangen Arbeit gebracht haben und wie er , von Verzweiflung
übermannt , seine Braut erschlagen hat . Hier mußte er weinen .
Der Staatsanwalt fand nicht Worte genug , um das Verbrechen
der Angeklagten zu geißeln : Gudanowsti ist übrigens bereits für
einen ähnlichen Betrug vorbestraft . „ Es gibt nichts Gemeineres " ,

sagte der Staatsanwalt , „als einen Menschen um seine ganze Habe

zu bringen . " Die Schuld an dem Tod der Franziska wollte er
den beiden nicht zuschieben . Er beantragte gegen Gudanowsti ein -

cinhalb Jahre , gegen Kuczinski ein Jahr Gefängnis .
Das Gericht ging darüber hinaus . Es verurteilte den ersten

zu drei Jahren , den letzteren zu Zwei Jahren G e s ä n g
n i s und sprach außerdem beiden die bürgerlichen Ehrenrechte für
drei Jahre ab . Die Angeklagten , hieß u. a. in der Urteilsbegrün -
dung , hätten sich sagen sollen , was für Folgen ihre Tat für ihren

temperamentvollen Landsmann haben könnte . So trifft sie die

Schuld an dem Tod der Franziska . Sie haben nicht nur ein , fou -
dern zwei Menschenleben vernichtet . Denn auch Trela wird sich
kaum je von dem Schlag , der ihn getroffen , wieder ganz erholen .

Der unglückliche Schnitter harrt noch des Prozesses wegen des

Totschlages an seiner Braut . Er dürfte milde Richter finden . . .

RaubüberfaU nach vier Monate » aufgeklärt .
Nach vier Monaten ist es der Kritninalpolizef gelungen , hcn

räuberischen Ü e b e r s ä H auf die F ! l i a l l e i t e rä n der Butter -

großhandlunz Muth in der Pannierstraße 16 in Neukölln

aufzuklären . Wie damals berichtet , wurde die Angestellte am
4. Oktober im Hausflur niedergeschlagen und ihrer Aktentasche mit
1299 M. beraubt . Die Täter flüchteten , sprangen in ein Auto und

entkainen . Vier Männer , die an diesem lleberfall beteiligt

waren , sind in den letzten Tagen festgenommen worden . Einer
der Täter , ein gewisser Max F. ist g e st ä n d i g , die drei anderen ,
darunter der Chauffeur der Autodroschke , streiten die Tat noch c. b.

Sie sind durch die polizeilichen Feststellungen jedoch so gut wie

überführt . Das vierblättrige Kleeblatt wird dem Richter vor -

geführt werden .

Die Scheidelinie war klar gezogen : Ludwig Eisermann ,
Unternehmer in Möbeln , gehörte zu der dünnen Schicht jener ,
die beinahe zwangsläufig von jeder Phase der Inflation pro -
filierten , die Schar seiner Angestellten und Arbeiter aber zu
der großen Masse jener , die beinahe ebenso zwangsläufig an

jeder Phase der Inflation verloren .
Während sie oft drei Wochen und noch länger schufteten ,

um ihre Akkordrcihen zu vollenden , in der Hoffnung natürlich ,

recht viel Geld für ihre Arbeiten zu erhalten , kam es oft
soweit , daß sie sich für die ausgezahlten Millionen von Papier -
mark nur nach anderthalb Pfund Margarine kaufen konnten .

Der Lerrechnungsmodus narrte sie , ebenso die hohe
Summe des Endverdienstes .

Schließlich stellten sie fast täglich neue Forderungen an

Ludwig , die er jederzeit erfüllte . Aber trotz allen Nachzahlun -
gen konnten sie kaum bestehen , während Ludwig trotz jeder
Bewilligung die Gelder nur so zuflössen dank seiner genialen
damaligen Abmachung mit Himmelsbach , nur zum Kurse des

Avnahmetages zu liefern .
Er war gar nicht mehr imstande , all die Summen zu er -

rechnen , die täglich einliefen . Aber er raffte sie zusammen ,
um sie so rasch wie möglich in Sachwerten anzulegen .

Seine Zlrbeiter durchlebten Wochen des Hungers , Ludwig
die von Angstzuständen . Mit aller seiner Energie und der ihm

eigenen Hartnäckigkeit grübelte er Tag und Nacht nach neuen

Anlagcmöglichkciten .
Er kaufte an Material zusammen , was er nur erlangen

konnte .
Er mietete neue Räume und Lagerschuppen , um Holz und

Fourniere zu sagcrn .
Er schaffte sich einen hochfeudalen Maybachwagen an und

erfüllte so den Herzenswunsch seiner Frau , die " sich schon
längst ein eigenes Auto gewünscht hatte .

Er jagte Dollarscheinen nach , die immer knopper wurden ,
und freute sich wie ein Kind , wenn er ei » paar englische

Pfunde oder hundert Schweizer Franken erwischt hatte . Dann

hob sich seine Laune und Familien - und Werkangehörige
konnten sich für ein paar Stunden seines liebenswürdigen
Wesens erfreuen .

Er kaufte drei Häuser , die m der Nähe der Frankfurter
Allee lagen .

Er riß den ganzen Gebäudekomplex an sich , in dem er

seine Fabrik hatte . Die Eigentümerin , eine Fabrikantenwitwc ,
ließ sich von den riesigen Summen , die er bot , betören und

zog nach Thüringen auf ein Landgut . Ludwigs fromme
Wünsche begleiteten sie.

Er übernahm die Wohnung der Fortziehenden , sechs cle -

gante Räume und stattete sie vollkommen neu aus .
Er richtete Franz und Ischa je ein Zimmer ganz nach

ihrem Geschmack ein .
Er verschaffte sich Aktien von Großunternehmungen . Er

beutelte sich bis zur letzten Markmillion aus , mn den größten
Anteil einer Metallwarenfabrik irgendwo in der Provinz zu
ergattern .

Er änderte seinen ganzen Lebensstil .
Die Fabrik war ihm sozusagen nebensächlich geworden .
Sie lief jetzt allein, , beinahe automatisch , und brauchte

seine stündliche Betreuung nicht mehr .
Nur noch kurze Zeit verweilte er täglich im Betrieb .
Um elf Uhr vormittags erschien er zur Visite , lief die

Säle durch und ließ sich von Sandow Bericht erstatten , falls
etwas Wichtiges vorlag . Dann fuhr er meistens nach Hause ,
um an dem Leben seiner Frau teilzunehmen .

*

Maria war von dem Augenblick an , wo sie dos Geld mit
vollen Händen unter die Leute bringen konnte , „ Dame " ge -
worden , so wie sie es sich einst in ihren Jungmädchenträumen
vorgestellt statte .

Das erste war , daß sie ihren Namen änderte .
„ Maria " klang ihr zu gewöhnlich : jedes Abwaschmädchen

hieß so. Darum taufte sie ihren Vornamen in „ Mia " um .
Mia klang seiner . Vornestm . Beinahe hochherrschaftlich .
Dem neuen Namen entsprach auch das neue Benehmen .
Mia kaufte ein , was ihr in die Augen fiel , mochte es auch

der größte Plunder sein .
Sie kleidete sich ein wie eine typische Neureiche , raste mit

dem Auto die großen Kaufhäuser ab , bestellte wahllos Berge
von Waren , die sie dann zu Hause in . die Schränke stopfte .

Ihre Mutter schüttelte den Kopf und sagte : „ Ich verstehe
das nicht . Ich habe dach das Mädel in einem solideren Sinne

erzogen . "

Ludwig sagte nichts , trotzdem er einsah , daß in ihrer

Kaufwut Wahnsinn lag . Er ließ sie gewähren . Im Grunde

war es ja vollkommen egal , wozu die bunten Massendrucksache »
der Reichsdruckerei verwendet wurden . Seine Arbeiter hotten
in einem Anfall von Galgenhumor sämtliche Aborttüren

tapeziert . Mochte Mia damit die Kassen der Kaufhäuser
füllen , wenn es ihr nur Freude machte !

Und es machte ihr Freude !
In ihrem Benehmen Ludwig gegenüber war sie wie um¬

gewandelt , die Zuvorkommenheit und Liebenswürdigkeit
selber .

Sie schwännte geradezu von ihm . Sie nannte ihn einen

„ überaus tüchtigen Mann " und einen Wundermenschen , wie

es keinen zweiten mehr gäbe .
Sie blühte ordentlich auf im Papiermarkregen , fühlte sich

wie neugeboren und ließ kein Mittel unversucht , ihrem Gatten

zu gefallen . Sogar das längst vergessene Mmm Lisa - Lächeln
wurde wieder kultiviert und tat auf Ludwig prompt seine
Wirkung .

Mann und Frau kamen einander näher . Die langen
Jahre des Nichtverstehens , des öden Rebeneinanderhertrottens
schienen ausgelöscht zu sein .

Ein zweites Mal erlebten die beiden eine Zeit der Liebe
die ihnen nur kurz im ersten Ehejahr beschieden gewesen war .

Jetzt , nicht mehr der Gehetzte und Sklave seines Werks ,

jeder gröberen materiellen Sorge enthoben , schwimmend in

Wohlstand und Uebersluß , war Ludwig der zuvorkommende
Ehemann , der die Wünsche seiner Frau erfüllte , wie ein

Jüngling diejenigen seiner Geliebten .
Mia , mit jeder Faser Weib , tappte in Traum und Glück .

*

Indessen schuftete man in Ludwigs Betrieb mit Hoch¬
dampf .

Das System lief wie am Schnürchen .
In manchen Abteilungen mußte mit Doppcischichtcn

gearbeitet werden : in der Trockenkammer sogar Tag und

Nacht .
Himmelsbach konnte nichr genug Waren nach dem wieder

geöffneten Loch im Westen schaffen .
Ludwig schonte seine Lieferwagen : denn Himmelsbachs

Rollfuhrwe ' rke standen schon in aller Herrgottsfrühe auf dem

Fabrikhof .
Kaum fertig , wurden die noch feuchten Möbel von den

Packern den Beizern aus den Händen gerissen , verlade » und
sofort zum Güterbahnhof gefahren . ( Fortsetzung folgt . )



Etwas vom Autobus .
Die ZNillionensladt Berlin bedarf eines immer ausge¬

dehnleren und komplizierteren Berkehrsnehes . um den

Ansprüchen des Riesenverkehrs gerecht zu werden .

Im Rahmen des gesamten Nahverkehrs erlangen die Auto -

l ' usvcrbindungen vor allen Dingen hinsichtlich der Frage der

Aerkehrsbedienung in den A u sz e n b e z i r k « n erhöhte Bedeutung ,
da es ihre Aufgabe ist , die an der Peripherie der Riesenstadtfläche
gelegenen Wohngebiete oder Randindustriezentren wirtschaftlich und

vcrkehrlich mit den übrigen Teilen der Reichshauptstadt zu vereinigen
oder Ortsteile , die bisher vollständig isoliert waren , an das Berliner

Verkehrsnetz anzuschliefzen . Auch überall da, wo Stratzenneu -
bauten oder Berlängerungen bestellender Linien aus Mangel an
Mitteln vorläufig zurückgestellt werden mußten , stellt der Autobus
den Betrieb her und ersetzt fehlende Verkehrsbeziehungen . In Ver -

jolg dieser Politik sind im Verlaufe der letzten Jahre von der städti -
scheu Berkehrsgcsellschast eine ganze Reihe von Autobusverbindungen
eingerichtet worden .

Hinsichtlich der B e t r i e b S l ä n g e der bestehenden Autobus -
linicn war nach dein Stande vom Oktober des vergangenen Jahres
die Autobnsvcrbindung ' l' , die bekanntlich an der Turinstraße Ecke

Eotzkowskystraße über Dahlem - Dors nach Teltow oerkehrte , mit einer

Streckenlänge von 18,2ö Kilometer die längste Autobusverdindung
Berlins . Nur wenig kiirzcr sind die von den Autobussen Nr . 20

( Bahnhos Westend — Zchlendors - Mitte —Rathaus ) und Nr . 29 ( Pan -
low , Breitcstraße — Neukölln , Hermannplatz ) zurückgelegten Strecken
mit 14,5 bzw . 14,4 Kilometer . Auch die von Spandau ausgehende
Linie A 34, die iidcr Gatow nach Kladow führt , kann sich getrost
mit 14,5 Kilometer Länge im Wettbewerb zeigen . Ucberhaupt hat
em sehr großer Prozentsatz der Berliner Zlutobusoerbindtingen eine

Bctriebslänge von mehr als 10 Kilometer auszuweisen . In diesem

Zusammenhang ist die Feststellung sehr interessant , daß in derHestnat -
stadt der Autobusse — in London , wo nach den neuesten Mel -

fmngen auf 512 Autobusstrecken über 5200 Autobusse verkehren , die

jährlich etwa - 315 Millionen Wagenkilometer zurücklegen ( gegenüber
40 Millionen in Berlin ) , mehr als die Hülste der Fahrgäste nicht
weiter als eine Meile ( 1,01 Kilometer ) fahren . Nach dem geltenden
Tarif beträgt der Fahrpreis bei dieser Entfernung einen Penny

( 8,5 Pf . ) . Mit » zunehmender Streckenlänge steigen aber die Besörde -

rungssätze nach dem in London geltenden Staffeltarif progressiv bis

zu einem Schilling , also rund einer Mark ! Da scheinen wir Berliner

mit unserem 25- Pfennig - Tarif doch besser daran zu sein !

Oer falsche Hauswirt .
Wie eine Gaunerbande in Neukölln Mieten einkaffierte .

Bor dein Erweiterten Schössengericht Neukölln fand das ge -

imngesährliche Treiben der Gaunerbande sem Nachspiel , die im

Herbst vorigen Jahres in raffiniertester Weise Wohnungsmieten

einkassieren ließ . Angeklagt war zwar nur ein Mitglied der

Band « , der 49jährige Reisende Arthur I a e n k e , während die

übrigen bisher noch nicht gefaßt werden konnten .
Iacncke ist bereits vierzehnmal vorbestraft und hat fast zwanzig

Jahre hinter Gefängnis - und Zuchthausmauern zugebracht . Die

Anklage , lautete auf fortgesetzte Urkundenfälschung in Tat -

clnhcit mit B e t . r u g. Nach den Angaben des Angeklagten lernte
er ün vorigen Jahr in der Münzstraß « d « n „ großen Unbekannten "

kennen,� van Arm er nur . . wisse , daß er LLo . heiße . . . Leo . hgb « I . vor -

geschlagen, , ihm bei der Einziehung von Mieten in einigen Hänserst
behilflich zu. fein , die er genau kenne . Ihnen beiden schlössen sich.
noch eine „ unbekannte Frau " und «in ebenfalls unbekannt ge -
Miebeficr Mann an , die nun auf das raffinierteste vorgingen , um am

ersten jede » Monats nnberechtigterweife Mieten zu kassieren . Bis
i » die kleinsten Einzelheiten trafen sie ihre Vorbereitungen , um

ganz sicher zu gehen und keinen Argwohn zu erregen . So fertigten
sie Briefe und Postkarten an , ans denen den Mietern und dem

Portier , der gewöhnlich die Mieten einzog , mitgeteilt wurde , daß
das betreffende Haus verkauft worden fei und der neue Eigentümer ,
meistens ein angeblicher Baurat , bereits selbst die Mieten einziehen
werde . In der Flughafen st r aß « in Neukölln fielen freilich
nur wenige Mieter auf den Betrug herein . Den größten Coup
mochte die Baude jedoch in der T h o m a s st ra ß e. Hier erschienen
am Vormittag kurz vor Ende des Monats der Angeklagte und fein
Komplire Leo , stellten sich dem Portier als zukünftige Hauseigen -
tüiner vor und ließen sich auch gleichzeitig mit allen Mietern be -
könnt machen . Kurz danach trafen Rohrpostkarten ein , die angeb -
lich von dem wahren Haueeigentümer herrührten , und in denen der
vollzogene Lerkauf des Hauses angekündigt wurde . Sämtliche
Mieter ahnten nichts von dem Betrug und zahlten die
Mieten an die Gauner . In allen Fällen wurde deni Haus -
eigentümer mitgeteilt , daß man ihm wegen des Kaufes seines Hauses
einen Besuch zu einer bestimmten Zeit n lachen werde , um so bei
dem Einziehen der Mieten nicht von ihm überrascht zu werden .
Inzwischen war auf Grund von Zeitungsnachrichten dieses Treiben
aber zu gefährlich geworden , so daß keiner der Betrüger selbst mehr
den Mut fand , die Mieten einzukassieren . In einem Hause , wo
durch Postkarten und Besuche alle Vorbereitungen getroffen uxiren ,
erschien ?» die Betrüger denn auch nicht selbst , sondern verfielen auf
die Idee , sich », einen . Lokal einen Erwerbslosen zu engagieren ,
der init ciiicr Vollmacht ausgerüstet , vom Portier die eiiigezogeiic »
Mieten abholen sollte . In der Gneisenauftraße ließ der argwöhnische
Portier diesen Boten , der von dem Betrug keine Ahnung hatte ,
festnehmen . Als das herbeigerufene Ueberfallkommando in dem
Lokal erschien , war Leo , der angeblich das Haupt der Band « bildete ,
aber rechtzeitig geflohen .

In der gestrigen Aerhandlung war der Angeklagte g « -
ständig . Der Staatsanwalt beantragte zioei Jahre Gefängnis .
Die von dem Verteidiger , Rechtsanwalt Balxndreyer , angeführt «
Notlage von Jaenckc ließ das Gericht zwar als Milderungsgrund
gellen , erkannte aber auf ei » Jahr s « chs Monate Ge -
f ä n g n i s.

Iorns - Prozef , vor dem Citde .

Im Iorns - Prozcß Nr . 3 ist gestern die Beweisaufnahme
geschlossen worden . Die Plädoyers können beginnen .
Dienstag spricht der erste Staatsanwalt Köhler und der Neben -
tlägcr Justizrat Dr . Löwenstein .

Die Gcsellschast der Ztcunde der „Sozialistischen Monatshefte "
veroiistoitet ihre „ Freinacht " ( den sogenannten Sozialisten -
ball ) am Sonnabend , dem 31 . Januar , im BrüdervereinshaiiS ,
Kursiirstenslr . 115 . Der Kartenverkauf ob 15. Januar von 16 bis
19 Uhr , Uhlandstr . 109/170 , pt . rechts , iBisrnaret 9576 .

ver nächste S' ubabend de » Klubs der Deutschen Presse c- nc Dienstag ,
dein 50. 5anuar ) wird duich einen inuhlalilchell Teil eingeleitet werden , zu
dem die Herren Prosessor Emamiel gevermann lCcllo ) , der Bassist Emamiel
List ( TtaatSoper ) und der Pianist Wolsgang Rose ihre Mitwirkung sreund -
liebst zugesagt haben . Aach dem Konzert findet ein gemeinsames Tflen
statt . Ew geführte Gäste sind willkommen .

lockern

Bom Bezirksamt Krcuzberg könnte man
mit Recht sagen , daß von ihm dasselbe
gilt , wie von der besten Frau : je

weniger von ihr gesprochen wird ,

desto höher steigt ihr Ansehen . Das

hängt hier nun damit zusammen , daß
der Bezirk «in altes fest es Ge -

oder zu erweitern nicht gut möglich ist .füge hat , das Zu
Das Gebiet wird von einer Linie umrissen , die vom Kreuzberg
zur Anhalter Bahn , dann zum Potsdamer Platz , weiter im Zick - Zack

zur Kommandantenftraße , und auf dem linken Spreeufer bis an

Treptow heran und von dort zur 5iasenl ) eide und zum Kreuzberg

zurück geht , und auf dieser quergelagerten Fläche 1065 Hektar ein -

schließt , von der über die Hälfte bebaute Fläche ist . Die starke

Bevölkerung — auf das Hektar 303 Bewohner — ergibt
nahezu 400 000 Köpf « , die in 6000 bebauten Grundstücken unter -

gebracht sind . Bon den 180 Straßen des Bezirks weisen viele einen

lebhaften Geschäftsverkehr auf : in den Brennpunkten
wie Hallesches Tor , Kottbusser Tor , Schlesisches Tor herrscht stärkstes
Gedränge , doch gibt es auch stille Straßen , mit bedeutendem merkan -

tilem Einschlag , so die R i t t e r st r a ß e , in ihren Häusern eine

Messestadt im kleinen bergend . Eisenindustrie , Maschinen -
bau , Elektrotechnik , Bekleidnngs - , Holzgewerbe und Buchdruckereicn

überwiegen . Es ist daher ein liebenswürdiger Zufall — wenn es
einer ist — , daß der Deutsche Mctallarbciter - Berband
bei seiner Uebersiedlung von Stuttgart nach Berlin in der Alten

Iakobstraße 148 —155 sein jüngst eingeweihtes „ eiserner Haus "
erbaute . Ein anderes Wahrzeichen des Bezirks ist das Kaufhaus
Karstadt am Hermannplatz . Engere Zusammenfassung der Bevöl -

kerung liegt in der nach der Spreeseite gerichteten Bezirkshälfte
vor — die eigentliche Krcuzbergpartie ist luftiger gestaltet und weist
sogar noch „ Villen " auf . / "

Wo der Bezirk an freies Gebiet stößt , hört seine Machtvoll -
konnncnheit auf . Damit scheiden zwei große Gebiete moderner
kommunaler Tätigkeit aus : die Siedlung und ebenso die Um -

mondlung öden Brachlandes in Grünflächen zur
Erholung oder zu Sportzwecken . Für das zwischen Landwehrkanal
und dem Kreuzbcrg liegende Gebiet war eine solche „ Durchlüftung "
nicht notwendig — der Viktoriapark mit seinen groß und
klein anziehenden Bewegungsmögiichkciten , seinem Wasserfall , seinen

Sportflächcn , seinem kleinen Tierpark — einer Errungenschaft der

neuen Zeit — ist in der Gunst der Berliner fest verankert , und

wohl die meisten Fremden pflege » den Anblick zu genießen , den der

„ Berliner Berggipfel " darbietet . Aber in dem Spreeteil tat eine

„ Durchlüftung " not , und der Gedanke , den von der Schisfahrt ver -

lassen «» L u i f e n st ä d t i s ch e n Kanal zuzuschütten , bot ge -

wissermaßen eine Lösung nach dem Borbild des Kolumbus - Eies

dar . Man hat viel darüber geredet und geschrieben — der aus der

Rot der Zeit zu erklärende Stillstand der Arbeiten wurde von den

gewerbsmäßigen Nörglern weidlich auegenutzt — , aber immerhin

hat das fertige Stück den Charakter der es einrahmenden Straßen

freundlicher gestaltet . Angesichts jener Angriffe dürfte die Frage

wohl gestattet sein , ob der Lärm sich verstärken oder abschwächen

wird , wenn eines Tages das Projekt zur Frage steht , den ganzen
— recht überflüssig «» — Landwehrkanal zuzuschütten und eine

wirkliche Prachtstraße sür die Autos des reichen Westens zu

schaffen ?

Dieser Anklang an politische Erwägungen ruft die E r i n n e -

rung an die politische Rolle wach , die der Bezirk in den

Ansängen der Berliner Bewegung gespielt hat . Die erste große

Massenversammlung zur Kenntnisnahme eines frohe » Er -

eignisfes und das erste große Leichenbegängnis spielten

sich auf dem Gebiet zwischen Kreuzberg und Spree ab . 1877 war

es — am 10. Januar hatte die Partei die ersten zwei Berliner

Reichstagssitz « erobert und das Zentralwahlkomitee hatte » ach

Tivoli eingeladen . Aus dem „ Börfen - Courier " , der diese Tivoli -

Feier , die Begei st erung und die völlige Abweien -

heit jeglicher Unordnung schilderte , erfahren wir , daß die

Polizei die Schar der Versammelten auf 22 000 Mann schätzte .
A u g u st Heinsch präsidierte — ein Jahr später , am 7. März

1878 , erlag er , erst 31 Jahre alt . einem Blutsturz . Seine lieber -

sührung zum freireligiösen Friedhof in der Pappelallec vom

Marionnenplatz aus gestaltete sich zu einer Manifestation von

größter Macht — derAufzugvordemTrauerhause nah » !
über eine Stunde in Anspruch . Auch «ine 600 Personen zählende

Schar der Arbeiterfrauen Berlins war im Zuge . Steigen wir jetzt

auf die Höhe des Tempclhofer Feldes , so wandern unser « Ge -

danken — über die Paradcvergangenhelt dieser Gegend hinweg —

gern zu jenen Anfängen der Bewegung , die uns als Schüler die

vom Taschengeld abonnierte „ Berliner Freie Presse " im

Gedächtnis einprägte , daß sie heute noch lebendig werden . Möge
der Bezirk seiner alten Tradition stets treu bleiben !

Auch ein Zeichen der Noi .
Immer stärkere Abnahme der Krastfahrzeuge .

i � während in den . Sopunermonahen inrr Bestand der
Berliner tzraslsahrzeugr xine langsaine Astfwärlssnl -
wicklung festzustellen war . sank schon im Herbst die

Zahl der Kraftfahrzeuge . Zn diesem Winter scheink die mirl -

ichüfllichc Rotlage erheblich bei der Einschränkung der

lechnischen Hilfsmittel eine Rolle zu spielen , denn seit Oktober
wurden bis Ende des Zahres 9760 Fahrzeuge zur Löschung
angemeldet . ( Otiober Zl60 , Rovember 3470 und Dezember
3130 Fahrzeuge . )

Am 1. Januar betrug die Zahl der Kraftfahrzeuge
103 125 ( 104 920 ) . Davon entfallen auf Personenkraftwagen ( ein -
schlichlich Kraftdroschken und Omnibusse 49 324 ( 49 982 ) , auf Last -
kraftwagcn 10 079 ( 10 202 ) , Zugmaschinen 1003 ( 1071 ) , Krafträder
20 037 ( 21 030 ) und auf Kleinkrafträder 15 422 ( 15 429 ) . In den

Personenkraftwagen sind enthalten : 8911 Kraftdroschken ( 8910 ) und
097 Kraftomnibusse . Die Zahl der P f e r d e d r o s ch t e n , die von
Monat zu Monat stetig abnehmen , beträgt nur noch 119 ( 121 ) . Es

ergibt sich ein tatsächlicher Abgang von 1788 ( 1920 ) Kraftfahrzeugen .
Im Dezember wurden weiter 1085 ProOezulassnngs -

b e s ch e i n i g n n g e n ausgestellt und 182 internationale

Fahrausweise erteilt . Ferner wurden 1190 Führerscheine neu
erteilt , davon an 143 weibliche Personen . Durchschnittlich wurden
212 Fahrzeuge täglich zur Nachkontrolle vorgeführt .

( $ v hat keinen Anstrag .
Am Donnerstagvornnttag stürzte infolge der Glatte auf der

Kronprinzenbrücke ein Pferd . Mit Mühe und Rot bekam
der Kutscher sein Tier wieder hoch . Gleich daraus komint ein schwer
beladener Kohlenwagen mit vier Pferden — aber auch nicht weiter
als bis zur Brücke . Die Tiere verlieren den Halt . Ein Straßen -
reiniger , der mit einem vollen Sandkarren dabeisteht , sagt
auf die Frage , warum er nicht streue , er habe keinen Auftrag , er
dürfe es nicht . Gibt die Stadtverwaltung wirklich solche Bestim -

mungcn heräus ? Passanten griffen sich nun den Sondkarren und

stremen , damit die braven Biersüh�cr ihr « schwer « Arbeit verrichten
konnten .

_

Kaiserdenkmal sott bleiben !
Im Mai vorigen Jahres halte sich die B « Z i r k S v e r s a m m -

lun g W e i ß e nsee in ihrer Mehrheit für einen Antrag anege -
sprachen , der die Entfernung des Denkmals Kaiser

Wilhelms I. in den Anlagen am Weißen See forderte . Dem

Bezirksamt Weißenseö , das diesen Beschluß an den Magistrat

weiterleitete , ist jetzt oün dieser Stelle der kurz « Bescheid zuinl ge -
worden , daß der geforderten Enfternung des Denkmals seitens des

Magistrats nicht zugestimmt werden könne . Der Bescheid de -

Magistrats ist unverständlich , da dem Weißenseer Kaiscrdenkmal ein

besonderer Kunstwcrt bestimmt nicht innewohnt und der über -

wiegende Teil der Weißenseer Bevölkerung gar kein Interesse an
der Erhaltung des Denkmals hat .

Drei A- raue » durch herabstürzendes Schild verletzt
Bor dem Hause B r u n n « n st r. 24 ereignete sich gestern «in

eigenartiger Unfall . Das 415 Meter lange , eiserne Reklame -

s ch i l d eines Kinos riß plötzlich los und stürzt « in die Tiefe . Drei

Frauen wurden von dem Schild getroffen und erheblich ver -

letzt . Eine der Aerunglückten mußl « mit einem Schädelbruch
in bewußtlosem Zustgnd « ins Lazaruskrankcnhaus gebracht werden .

Die Leiche des Skilehrers Wiehahn aufgefunden .
Der seit Anfang Januar vermißte Berliner Sportlehrer

Wiehahn ist jetzt am Schwarzen Horn in den Schweizer
Alpen als Leiche aufgefunden morden , er war von einer Lawine
o e r s ch ü t t e t worden . Di « Leiche wurde zu Tal gebracht .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden . Die Teilnehmer an
der Beisetzung des Genossen Dr . Franz Rothenfelder in
Eichwalde lressen sich heute , Sonnabend , aus dem B a h n h o s
B a u m s ch u l e n w e g. Der Zug fährt von dort nachm . 1. 54 Uhr .

Klatsch und Tratsch .
Oer Brandenburger Skandalprozeß ein Zustizstandal .

Brandeuburg a. d. H. , 10. Januar .

Roch etiva zwanzig Zeugen sind im Schwarz - Prozeß , der sich
zu einem Kleinstadtklatsch ohnegleichen ' auzzuwachsen beginnt , zu
oernehmen . Da wird z. B. feierlich erörtert , ob die Hemdachseln
der Dame Florion bei ihrem Ringen mit dem Stadtanitmonn zer -
rissen sind . Frau Florian bchauplct , daß die Zerreißung bei dem
ersten Ucbcrfall geschehen sein soll . ' Nach den Protokollen des Er¬
mittlungsverfahrens hat sie damals aber behauptet , daß die Passe
beim Zwesten Liebcsangrijs in die Brüche ging .

Am Nachmittag begab sich die Strafkammer mit den Zeugen
und der Verteidigung zum Lokaltermin tn dos Branden -
buroer Gesundheitsamt am Altstädtcschen Markt . Hier
muhte Frau Florian die angeblichen Vorgänge im sogenannten
Aerztezimmcr schildern . Rechtsanwalt Dr . Frey , der Verteidiger des

Angeklagten , markiert Frau Florian , und Frau Florion spielte
den angeklagten Stadtamtmann . Es entstand nun eine Balgerei ,
in deren Verlauf damals der Angeklagte gerufen haben sollte :
-. Fällst du hier auf das Sofa , kannst du dich nicht mehr wehren . "

Das war im Aerzteznnmer . Im Schwesternzimmer wurde dann
eine Schäkerei demonstriert . Der Angeklagte bestreitet immer wieder ,
daß er sich dieser Schulschwester unsittlich genähert habe .
Darauf begibt sich das Gericht zum Alten Wallgraben , wo der

Angeklagte von der angeheiterten Frau in einer Nacht angeblich
zum Liebesstündchcn animiert wurde . Frau Florion kann sich an

diese nächtlichen Borgänge nur unklar erinnern , da sie nicht mehr
nüchtern war . In den Anlogen am Saldria - Gymnasium wurde

zur Vervollständigung des erheiternden Bildes eine kleine nächtliche
Szene zwischen dem Angeklagten und der Frau Florron rekon -
strulert . Dann kommen die Zärtlichkeiten de » Stodtobersckretärs
Behrendt zur Sprache . „ Dabei finde ich nichts " , meint der Zeuge .
„ Dos sind olles Scherze , die darf ein Beamter sich schon erlauben . "

In dieser Forin geht es weiter . Aufgeblähte Bagatellen , Aer -

dächtigungen , Gerüchte , Klatsch und Tratsch aus dritter Hand . . .
Man spioniert durchs Schlüsselloch , man sammelt „Material " , man

kriecht dem Nachbor in die Betten nach und hält diese peinliche
Praxis für angewandte Moral . . .



Neues Nöntgenhaus in Berlin .
Da » vor etwa 25 Iahren errichiete Rönlgenhaus

im Rudolf - Virchow - Krankcnhaus genügt nicht
mehr den Ansprüchen , welche an ein modernes Krankenhaus
gestellt werden müssen .

Die rasche Entwicklung der Rönigenolcgie , die zur Zeit der
Erbauung des Rudolf - Virchow - Krankenhauses sich noch im Anfangs¬
stadium befand , hat zur Folge , daß die für die heutigen Arbeits -
Methoden und Arbeitsmcngen benötigten Räumlichkeiten etwa zehn -
m a l so groß sein müssen als diejenigen , die dem Stande der Wissen -
schuft im Jahre 19YS entsprachen . Auch wird die ärztliche Unter -
suchungsiätigkeit beeinträchtigt durch den Mangel an modernen
Stromerzeugungs - und anderen Apparaten , für deren Aufstellung
kein Platz vorhanden ist . Es wird von sachverständiger Stelle an -
erkannt , daß durch gelegentliche Instandsetzungen oder Umbauten
an einzelnen Stellen des jetzigen Röntgenhauses keine ge -
nllgende Abhilfe geschaffen werden würde . Aus diesem Grunde
ist ein zunächst in Aussicht genommener kleinerer Umbau des

Röntgenhauses , für den die erforderlichen Mittel im Haushaltsplan
1930 bereits vorgesehen waren , nicht in Angriff genommen worden .
Die üblichen Rcnovierungsarbeiten im Röntgenhaus « sind verschoben
bzw . nur im allern olwendigsten Umfange ausgeführt worden . Von
dem neu ernannten Leiter der Röntgenabteilung des Rudolf - Virchow -
Krankenhauses , Dr . B u ck y , find mit Zustimmung der Direktion des
Krankenhauses und des Hauptgesundheitsamts Vorschläge für die

Umgestaltung des gesamten Röntgenbetriebes der Anstalt gemacht
worden . Der Magistrat will jetzt ein ausführliches Projekt von
der städtischen Hochbaudeputation aufstellen lassen und leitet der

Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zu , in der er um Frei -
gäbe von 15 0<X) M. zur Ausarbeitung des Projektes für den Reu -
bau bittet .

„ Nur mii diesem Zeichen echt . "
Lange gesuchter Schnapssälscher verhaftet .

Es war eine Tätigkeit , die wohl ihren Mann ernährte und noch
etwas darüber abwarf . Aber einigen Feinschmeckern kamen die

richtig etikettierten und oerkapselten Edelliköre des Kaufmanns
Eifenblättcr doch nicht ganz geheuer vor , und so ereilte den

Tüchtigen das Schicksal , das er so oft herausgefordert hatte .
Seit einigen Monaten liefen bei der Kriminalpolizei mehrfach

Anzeigen ein . Gäste , die über eine feine Zunge verfügten ,
liatten sich beschwert , daß sie statt echten Whiskys ein minderwertiges
Zeug bekommen hätten . Nachforschungen , die von den Lieferfirmen
angestellt wurden , ergaben , daß die Beschwerden zu Recht bestanden .
Die verschlossenen Flaschen waren natürlich durch verschiedene Hände

gegangen , ehe der Inhalt zum Ausschank kam . Als die Kriminal -

Polizei diesen Weg zurückging , um aus den Ursprung zu kommen ,
lenkte sich der Verdacht aus E i s e n b l ä t t e r. Er war früher be -

reits einmal in «ine ähnliche Zlngelegenheit verwickelt gewesen und

hatte daraus die Lehr « gezogen , recht vorsichtig zu sein . Sein

„ Warenlager " hatte er in einem größeren Koffer , den er
als unauffälliges Gepäckstück bald auf diesem , bald auf jenem Bahn -

Hof aufgab . Teils selbst , teils durch Agenten sammelte er Aufträge .
Wurden ihm von verschiedenen Leuten ausreichende Bestellungen
aufgegeben , so machte er sich an die „ Fabrikation " . Er kaufte eine
oder zwei Flaschen des echten Getränkes , eins Fünf - bis Zehnliter -
kruke reinen Sprit und destillierte in seiner Wohnung
unter Zusatz von Essenzen die gewünschte Menge echten Schnaps
zusammen . Auch für die äußere Ausstattung der Flaschen war aufs
beste gesorgt . In kleinen Druckereien , in denen es nicht auffiel ,
gab sich E. für einen Vertreter bekannter Likörfabriken aus und lieh
sich Etiketten mit der erforderlichen Aufschrift herstellen . Auch
Streifbänder „ Nur mit diesem Zeichen echt " hatte er zur
Verfügung . Es fehlte nichts , weder die gebrannten Korke noch die

Stanniolkapseln . Diese stanzt « er sich selbst aus und zog sie auf
die Flaschenhälse .

Nach längeren Beobachtungen durch Kriminalbeamte der Dienst -
stelle IK4 gelang es jetzt , Eisenblätter der Fälschung einwandfrei

zu überführen und ihn zu verhasten .

Wiener Opereltenabend in Treptow . Das Volksbildungsamt
Treptow veranstaltet am 18. Januar einen „ Wien er Ope¬
rettenabend " . Zu dem Konzert wurde Frau Elise v. C a t o -

pol , Sopranistin von der Berliner Staatsoper und der Städtischen
Oper , verpflichtet . Die 5künstl «rin wird Arien aus „ Zigeunerbaron " ,
„ Vogelhändler " und Duette aus „Bettelstudent " , „ Fledermaus " und

„ Dreimädcrlhaus " gemeinsam mit dem Kammersänger Hans
Ba t t e u x von der Berliner Staatsoper singen . Die Begleitung hat
Dr . Helmuth Thicrfelder übernommen . Karten im Barver -
lauf bei Bader , Oberschöneweide , Wilhelmincnhofstr . 17 : Boges ,
Baumschulenweg , Baumschulenftr . 1<X>: Staffeldt , Berlin - Treptow ,
Rathaus , Neue ' Kruaallee 2 —6 , Zimmer 80 , und in den Büchereien .
Eintrittspreis für Mitglieder ( Vorzugskarte ) 0,30 M. , für Gäste
0,50 M. , für Abonnenten frei .

Billiger Lonnabend im Zoo . Am heutigen Sonnabend , 17. Ja -

nuar , kostet der Eintritt in den Zoologischen Garte » von 2 Uhr

nachmittags ab mir 50 Pf . für Erwachjene und 25 Pf . für Kinder ,

ebenso im Aquarium .

IfrSB « Sozialistische Hochschule
Heute , Sonnabend , 17 . Januar 19 ' ' 2 Uhr ,

im Plenartaal des ehemaligen Herrcnhause - , Leipiiger Strafte 3
Vortrag des Genossen Rechtsanwalt Otto Landsberg M. d . R. aber

Krise des Pariamentarismus "vi
Karten zum Preise von 50 Pf . ( einschl . Garderobe ) sind außer an
den bekannten Stellen auch noch an der Abendkasse zu haben .

„ Winierhilfe 1931 . "

Am 31 . Januar findet zum Besten der „ Winterhilfe 1931 " ,
die von dem preußischen Innenminister und dem Wohlfahrts -
minister ins Leben gerufen wurde , eine große öffentliche Sammlung
statt . Aus allen lireisen der Bevölkerung haben sich Helfer und
Helferinnen gemeldet , die für die gute Sad ) e tätig sein werden .
Jede kleine und kleinste Gabe wird dazu beitragen , das grenzenlose
Elend der Bedürftigen , ihre von Tag zu Tag wachsende Not ,zu
lindern . Es gilt , den Hunger einer Legion unverschuldet ins Elend
Geratener zu stillen ! Zur Unterstützung dieser Hilfsaktion hat sich
unter dem Vorsitz von Frau Staatssekretär Weihmann ein Frauen -
komite « gebildet , deren Helferinnen durch das Abzeichen eines gol -
denen Herzens bei ihrer Sammeltätigkeit sich ausweisen werden .
Die öffentliche Wohlfahrt ist dem Riescnansturm der nach Hilfe
Schreienden nicht mehr gewachsen , die Bevölkerung selbst muß mit -
Helsen, die schwer bedrängten Volksgenossen zu unterstützen .

Aus der Partei .
Von der ungarischen Tozialdcmokratie .

Ernst Garami , einer der führenden Männer der ungarischen
sozialdemokratischen Partei , hat wegen taktisd >er Meinungsverschieden -
heiten seinen Austritt aus der Parteileitung angemeldet
und seine Anschauungen in einer Denkschrift an den Parteiausschah
niedergelegt .

Der Parteiausschuß hat mit überwiegender Mehrheit in Ueber -
einstimmung mit der Parteileitung beschlossen , den Austritt Garamis
nicht zur Kenntnis zu nehmen und festzustellen , daß sich die
Parteileitung in der politischen Führung der Partei an die vom
letzten Parteitag beschlossenen Richtlinien gehalten habe : in den
entscheidenden taktischen Fragen beständen zwischen Parteileitung und
Garami keine solckzen Gegensätze , daß sie nickst überbrückt werden
könnten . An Garami wurde deshalb die Bitte gerichtet , weiterhin
in der Parteileitung tätig zu sein . Die tragische Lage der
ungarischen Arbeiterklasse mache die Zusammenfassung aller Kräfte
und den Ausbau der Kampffront der Arbeiterklasse zu einer
gebieterischen Notwendigkeit .

Die schwedische Sozialdemokratie zählte Ende 1930 rund 260000

Mitglieder . Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahre einen Zuwache
von 25 000 Mitgliedern .

parieinachrichten fürGroß - Berlin
Cinfcnbungcn für biefe Rubrik finb
Berlin SS 6S, Linbeustraßr Z,

stets an das Brzlrksfekretarlat
!. Kok, 2 Trepven rechts , zu richte »

7. Streis SbatiottcnbutB unb Spandau , gunftifchc Evrecki stund « findet am
Eon „abend , 17. Januar , „ ou 17 —18 Uhr, im Illgcnbhcii » Rostnenstr . 4,
statt . tRelcaeiiheit » um Airchcnaustritt .

9. «reis Wilmersdorf . Achtung , Beiirlsftihrcr ! Sandzeitel zur Verteilung
an die Milglicdcr bitte vom Adieilunggleitrr ahzuholen .

11. streis Schiineberg . Sanbzcttel für die öffentliche fsrauenoerfammlung
müssen Sonnabend nachmitiaa in der Spedition abgeholt werben ,

1Z. strei , Tempelhof . Montag , 19Vj Uhr , Fraktionssihung . Dorfstr . 4z. Part .
19. streis Pankow . Moniog . 19. Januar . 1819 Uhr , Fraktionssttzung mit

Bllrgcrdcputicrtcn im Zimmer 117 Rathans Pankow .

heute . Sonnabend , 17 . Januar .

84. Abt. Charlottenburg . 18 Uhr Besichtigung des Charlottenburger straft .
merks . Am Epreebord ,

III . Abt . Bohnsdorf . Parteigenossen , die Mitglieder des Krundbesthervereins
stnb, werden gebeten , die heutige Berfammlung des Grundbestherpcrein »

Die „ Jugendstunde " roch nach verstaubten Schulwändcn .
Dr , Walter Benjamin erzählte von dem ' Abenteurer Eagliostro , der

zwischen 1770 und 1786 Europa mit seinen alchimistischen und
magischen Berheißungen in Atem hielt und hohe und allerhöchste

Herrschaften an der Nase herumführte . Welche anschaulichen kultur¬
geschichtlichen Streiszüge hätte dieser Bortrag gestattet , und wie leicht
wäre er für die Jugend interessant zu gestalten gewesen ! Es war

geradezu verwunderlich , daß es Dr . Benjamin gelang , so entsetzlich
langweilig über diesen Stoss zu reden . — „ Lieder und Duett e"
vo » James Rothstein . 2ln Stelle der üblichen Nachmittagsunter -
Haltungsmusik war eine gesällige Abwechslung . Die Beranstaltung
ebenfalls für Hörer bestimmt , die von der Musik nur angenehm und

nnausregend unterhalten merden wollen , zeigte in Werken und Aus -

sllhrung glites Durchschninsuiveau . — Erich Mühsam erzählte
von der Mllnchener Kllnstlerboheme um die Jahrhundertwende . Sein
Bericht skizzierte das geistige Gesicht Schwabings , das in seiner
gewiß manchmal afsektiert unterstrichenen Unbürgerlichkeit schon
Züge sozialen Gemeinschaftswillens zeigte . Der Bericht über das

Hörspiel „ Kaspar Hauser " von Erich Ebermeyer folgt morgen .
Tes .

üu besuchen um U Uhr im Üotol oou Paul Aeimann , Waltersborfer Sleastc .
Tagcsorduuug : l. Vorikog über Tausparkossen . 2. Vcrcinsangelcgcnheilen .
3. Vcrschiedenks .

112. Abt. Rahnsdorf . 20 Uhr Mitgliederversammlung im Lalal Sermaanseck .
Wilhelm - hagcn , Wilhelmstraste . „Reiti - sbanner und Partei . " Referent
Gustap strentlei ».

183a, Abt. staulsbvrf - Siib . 19' 1 Uhr lU Zahr - Zeier der Abteilung im Jäger .
heim. Zrestredner Gotilieb Reese.

NU. Abt. illiederschönhanfcn . „Unser Weg" unb Agiteitionsmaterial ist schnell -
stens beim Eenoffen Johannes DuHweij ! , Aliicherstr . 14, abzuholen ,

Alorgen , Sonntag , 18 . Januar .
sz. Abt. Neukölln . Arbeitskreis junger Genossen : Fabrt nach Grünau —Kram -

psnburg . Treffpunkt 8 Uhr Hcrkberqplat ; . Zeitungstlosk .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde Groh - Verlin .
Tiergarten , Rest , und Iungfalkcn : Wir treffe » un » Sonntag , 18. Januar ,

um 9' , ; Uhr im Kleinen Tiergarten zum Besuch des Mecreskundcmufcums .
13 Pf . Tahegeld mitbringen . Wir stnb gegen iz Uhr wieder zurück.

streis Slentälla , Helferlrci «: Der Treffpunkt zu unserer Selfcrzusgmmeniunft
morgen , Sonntag , ist um 19 Uhr an der Eanghofer . Eck« Bcgfttagc . Alle Helfer
sind willkommen .

chruppr stöpenick , Jung , und Rote fZalkcn : Bestchtigung des Märkischen
Museums . Treffpunkt Sonntag 9 Uhr Bohnhol stöpenick .

»rcts Sreuzberg , «ruppe „vorwärts " : Alle Nefksalken treffen sich Sonntag ,
9 Uhr , Wrangelstraste . fsahrt »ach fkriedrickishagen . öll Pf . Fahrgeld und Pro -
viant . 17 Uhr find wir wieder zu Haufe .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

25. Abt. Unser treuer Genosse Heinrich Sepp , stniprodestr . 118. ist
»erstorben . Ehr « seinem Andenken ! Beerdigung Montag . 19. Januar , 11 Uhr ,
von der neuen Halle des Jüdischen Friedhofs in Wcistenfee .

2«. Abt . Unser Genosse F r i h Böhm . Echönhaufer Allee 177, ist am
14. Januar verstorben . Di« Einäscheruna findet am Montag , 19. Januar ,
11 Uhr, Gerichtstrohe statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Allgemeine Wetterlage .

OwoU<nnla «, ( 9 IwiMr . d halb bedeckt

9wioilag, *bedeckt*Rege(VbGr8upeln
,TiGewiltec @WWifle

Die Depression über dem Nordmeer und Skandinavien ' hat
immer mehr nach Süden an Raum gewonnen und sich dabei noch
wesentlich vertieft . Aus ihrer Südseite haben die milden Lustmassen

ganz Mitteleuropa überflutet . Nirgends mehr in Deutschland herrscht
am Freitagabend Frost . Innerhalb der milden Lustinassen kam es

zu verbreiteten ziemlich ergiebigen Niederschlägen . Kältere Lust -

massen polaren Ursprungs sind auf dem Nordineer erschienen . In
den letzten beiden Tagen werden wir allmählich auch in ihren Be -

reich kommen , zumal in Nordwesten der Luftdruck jetzt kräftig steigt .
»

Iveller für Berlin : Meist trübe mit Regeusällen , mild . Frische
bis starke westliche Winde . — Für Deutschland : Im Nordwesten
später wieder etwas Besserung , im übrigen Reiche trübe und

regnerisch mit Temperaturen über Null : namentlich im Küstengebiet
stürmische Westwinde .

Ja der . Reue » Welt " , Hasenheibe , hatte die Prämiierung des längsten
Frauenlniares und bts schönsten Bubikopfes im Rahme » des bgpcrifchen Alpen »
iistes am Dienstag eine gewaltige Anzlchungskroft anSgcllb ! , so bast alsbolö
ln den Festfälcn sich ein lebhaft fesselndes Bockbiergetr : eb« entfoltote . Stiin »
mung allüberall , »och erhöht durch die einzigschön « Alpenlandschaft , die Fülle
neuer famoser BUHncnattrattioncn , welche der „ Neuen Welt " ein unnachahm .
jich originales Gepräge pcrlclhen . gm grasten Saal treibt der Tauienftfasa .
Chaplin , de« sein Urbild , den weltberühmten Film . Cbaplin an übermütig
tollenden lustigen Einfällen und Wagemut weit in den Schatten stellt , sein «
artistischen zwerchfcllcrschlltternden Allotria .

Braunlage . Die Harzer Sli - Meisterschoft findet vom 18. bis 18. Januar in
Braunloge statt . Das Springen findet am Sonntag , 18, ganuar , 11 Uhr, auf
der großen Wnrmbergfchanze statt . U. a. beteiligen sich auch norwegische
Springer . Im Anschlnst an die Harzer Ski - Meisterschaft beginnt bi « Jfebeite
graste Braunlager Sportwoch «" mit Weittämpfen im Eisschiesten , Eiahockc »,
Eiskunst » und Schnellauf , Radtlrcnnen .

Peeiu Cloppenburg
GERTRAUDENSTR GERTRAUDENSm

Hcircnklcidung

Schüler - und Kinderkleidung

Damcnmantel

Herrenhüte und Wasche



Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
EtaCetidtmaen fflr diese Rubri ? irar a» da< 3uQnbftfrclort «
Berlin GW 68. Lindenffrake 3

Heule , Sonnabend .
Arnimplaj, : Morgen Fal ) rr nach Birkenwerder . Treffpunkt VA Uhr Vhf.

o csuubbrunncu . 5<) Pf . — Neukölln I: Morgen Tahrt . Treffpunkt Uhr
Neuterplatz . — Lichtcrfelde : Morgen 8 Uhr Bhf. Lichterfelde - Wcst. Arbeits -
gclneinschaft in Rowawes .

Werbebezirk Weddiug : 19 Uhr Stadtbad Gerichtstraße .
Werbebezirk Rcutöbn : Tunktionärsitzung fällt aus .
Werbebezirk Teltowkanal : W. ' B. - Delegiestenkonferenz 79 Uhr Herberge

Noroawes . Priesterwea fam Eportplaß ) . 18 Uhr ebendort G. - B. - Vorstands -
fistung mit Abteilungsleitern und Iugendbeiräten . Morgen 9' .2 Uhr ebcndort
Arbeitsgemeinschaft .

Voriräge , Vereine undVersammlungen .

#
Reichsbanner . . Schwarz - Roi - Gold " .

DelchäktsNell ' : Zicrlin S 14. Cebastianstr 37—38. Siot 2. Tr.
Walscrsportabtciluag , Zun Obersprcc : im Hlit Zunsitiung im Boot '5.
fKius: anschtic�cnd ab 17 Uhr acsclliaes Scifommcnftin . Gäste toist -

kommen . Wintcrsportabtcilunq : fl ' i Ulir am Bahnhof Grunewald , Restaurant
Waldlieim , bei aenüaendcr Cchncelacie , für Anfänaer - Rennläufcr . Touren -
länfer . — Monto- I , >!>. Januar . Tiergarten : 20 Utir Turnabcud wehlcomiacr
Ufer. Äandballiuteressenten Wi Uhr. Tcmpelhos fOrtsvcreint : 20 Uhr Gcneral -
oersammluna bei Mali . Reulölla - Briti , l. Kamcradstoft : 20 Uhr Zultversomm -
lungen . 3. Zug bei Jahn . Wescrstr . 4t . 4. Zug hei Schauer , Trrptower Ctr . 00.
Neuwahl der Zuglcitungen . 2. Kamcradsckloft : 20 Uhr Rameradschaftsversamm -
luug bei Schahcilo , Wc- chsclstr . ö. Stellungnahme zur Generalversammlung .
4. »ameradsä >att : 20 Uhr Kamcradilliafts - Gcucrolversammluug in Sälillings
Fcstfälen ( früher Raddahl , Britz , Chaussccstr . ZZ. Jahresbericht . Neuwahlen .

Bund Entschiedener Schulreform »». Oeffentliche Monatoveranstalluna am
2V. Januar . Igf� Uhr , Bclziger Str . 4«. in der Hohenzollernschule . Thema :
„Tie organische Bewegung als wichtiger Faktor in der Erziehung " . Vorführun¬
gen der Gnmngstikichnlc Mrdau . Irdcrmanu willkommen . Unkvstcnbcitraa er.
bete ».

Deutsche Friedcnsgescllschaft . Johannisthal , Logenhails/ ' Ftiedrichstr : 0l .
Ocffentliäic Bcrfammtung gm Frci ' ag. 23. Januar , 2V Uhr. Referent Küster ,
Berlin . Thema : „Säkenkretiz und Stahlhelm Und Dculfchlands Untergang " .
Freie Aussprache für Gegner .

Raturwissenschastlich « Arbciter . Vcrciniqung . Führung durch die voreleschicht .
liche Abteilung im Bölkertuiidemuseum . Köniaqrätzcr Este Priui - Albrechk - Stratze .
am Sonntag , ltz. Januar , 13 Uhr. durch ei » fachkundiges Mitglied »er Ratur -
wifscuschaftlichen Arbeitcr . Pcrciniguiig . Jeder kann teilnehme ».

S°,ialistische Etudeutenschast . Sektion Landwirtschaftliche Sochschulc ha!
am Montag , lfl. Zannar , 20 Uhr. im Bund folgende Veranstaltung : Dr. Fritz
Baadc spricht über „Roggenpolitik und Roggcnstützung " .

� �fTTTTly Iluy �«tTTTtdy

llaati.Slhiller-Ilieater . lliarlllig.
20 Uhr

100G00 Taler
Ende nach 22' « Uhr

Tlfll. 5 u. »i/ ? Uhr — BS Barb. 9256
Nachm. 50 PI. bis 3 M. abends 1 —6 M

BenteU u. Gould , Lim «- Trio
Schaefrrg Künstler - Revue uete .

PLAZA Tägl . 5 u. V *
Sonnt. 2, 5, u. 8i»
AI«. E. 4 8066

, I. Vorstallung 60 Pf. bis 1 M.
II. und III. Vorstellung 1 bis 3 M.

14 Alfred Jackson - Girls
Willy Bolesho Uta

s, " Uh ' CASINß - THEATER
Lothringer Strafe 37.

Unwiderrnflich nur bis 30. Jannar :

Biederleute

und ein . erstklassiger Jbunter Teil .
Sonnabend , 31. Jannar zum I. Male

OnKel Hilbn aus Neuruppn
Gptsdhcin 1 - 4 Personen

Fauteuii 1,25 M. , Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. - Parkett 75 Pf. . Rang 60 PI

THEATER
GroSa Frankfurter Straße 132
U- Bahn : Strausberger Platz

Täglich 8. 15 Uhr
Sonnabends 7 n. 10. 15 U.
Sonntags 2,30 , 5. 45 n. 9 U.

Je Dollaprasif
Berliner Tageblatt schreibt :
�. Eine blitzblanke , von Hang
Rose geleitete Aufführung ,
In die auch der Verwöhnte
getrost hineingehen kann ,
denn die Roses bieten
etwas auf der Berliner
OperettenbUhne Seltenes :
fleißig gepflegte Ensemblc -
kunst . M

Familien -

Nachmittage
Dienstag , Mittwoch ,

Donnerstag , Freitag ,
630

MViWfliM
0. 30 bU 1. 50

Kalfecpnnse ! Kaffee
mit Kuchen 0 . 30 M.

THEATER
IM

AD MIR ALS PALAST
Tgl. B1/4 Tel. : Merkur 9901, «877

Auf den Fleck
SensatlonsstOck

aus Chikagos Unterwelt
von EDGAR WALLACE

Preis - Abbau
Preise der Plitze O. TS bis 6 . - h

WinNr
• Garten -

8 15 Uhr. Zentr. 2819. hauchen erlaubt.

Codonas « Leitzcl

Barracetas * 5 Songs
Brekcr ' s Bärenschau

USW

Sonnabegd und Sanntag je Z Vorstellungen
4 und 8W Uhr . 4 Uhr kleine Pr.

Voittsbtthne
Theater am BOlowplalz.

8 Uhr

Hans Albers

Liliom
von Franr Molnar

Regie: KarlHeinzMartin

itaatl . Sdiiilet -Dt-
8 Uhr

100 000

Taler

OeDtsdies meatei
8 Uhr

Elisabeth
von England

von Fem DrucKner
Regie: HeinzHilnert

Kamnierspiele
8>/» Uhn

Heute zum 25. Male;

Julesuiieite
uiieti

von Tristan Bernard
Regie: HantOeppe

Die Komödie
SV« Uhr

Die Fee
von Franz Molnar

Regie; Stefan Hatk.

Rose . Theater
Gr. FranklurlerSlr . 132
Fei. Alex 3422 u. 3494
7 Uhr und 10. 15 Uhr

Die Dollarprinzessin

Cea ' . sches
Künstler - Theal .
Barbarossa 3937.

8V« Uhr
Zum golilenen

Anker
m» Käthe OorsA

Nur noch wenige
Vorstellungen

Sonnab. umi Stg. 4Phr:

Emil uilie Detektive

Renaissance -

Theater
Siein platz 6780.

8W2 Uhr
Mus die Kuh

milch gehen ?
mit Rlbert Bassermann

BETRIEB
KEMPIKSKlO

Reichshalien - Theater
Abends | _8j Sonntag Nadimittag rwi Uhr

Stettiner Sänger
„ Fahrcnücs Volk "

ein Zirkusbild v. Meysel
Hadim. halbe Preise, volles ProgM

Tel. : Zentrum 11263

Dönhoff - Brettl :
Das fabelhafte | anuar - Programm !

Singspiel in vielen Bildern
Hansen , Cam . Splra , Lieske . Wallburg ,
Arno , Jankuhn , Paul Hörbiger , Lenz
Schaeffers , Winkelstern , Rolls , Desnl ,

Stark - Gstettenbauer ,
Original Tiroler WatschentSnzer ,

Original Tiroler Jodlerinnen - Quintett ,
Musik - Trio aus Schliersee ,

Jazz - Band , Giris u . Boys , GrosseChöro

Der Zeit entsprechend sind , trotz des
riesigen Andranges , ACO / er -
dle Kassenpreise um / ~0 mSssigt

Bamowsky- BOltnen
Theater In

der Slresemannslr .
VJ* Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung�

Victor Barnowsky

Komödienhaus
8V« Uhr

Cocktail
von

yollmoeller u. Benatzky

Berliner Theal .
i>v« Uhr

Gastspiel d Th a.
Schiffbaueidamm

Die

Reginißotsloditßr
von Donizetti

Sonntag 0 | | | oh
Nachmittag « 9 U Kl F

Originalbesetznng
Billige Preise

Arnold Scholz
U- Bahn Hermannplatz Hasenbeide 108- 14

Gr . Bochbierlesf
ia Ober - Bayern

und Grosser Alpenball
7 Kapellen , neue Dekorationen . bayr . Bedicnnng |

Einlaß : Wochentags 6 Uhr, Sonntags 4 Uhr.

Komische oper
80- Uhr

Reppina
Operette von

Robert Stolz .

Lustspieihaus

Kurt Götz
Täglich SVa Uhr

Vom Lieben

und Lachen

Zimmer
iBeff M. 7. - b. 11 -
2 Bell 1 4. - bis 22. -
BadM . 3 , Salon 10

Neues Theater
1 am Zoo —

AmBahDh. Zoo. Slpl. 6551

Täglich 8>/. Uhr
Der gr. Lacherfolg !

Guido Ttiielsclier
Das otfentitche

fiergernis
Preise 1 bis 8 M.

Theater am
Sthifihaoerdamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8V« Uhr
Die Quadratur

des Kreises
Lustspiel v. Katajew

Regit: v. Meudelsohn
Preise von 1 —12 M.

Lenins -Tlieattr
Täglich

80. Uhr
Mamsell Nitoudie
Operette von Heive

Erika v. Thelmann,
Max Adalbert

Hannoversche Bodenkredit - Bank

Zweite

Teilausschüttung aus der Pfandbrief - Teilungsmasse
1. Gemäß Artikel 83 der Durdiführungsverordnung vom 29. November

1923 zum Aufwertungsgesetz wird die Hannoversche Bodenkrcdit - Bank mit
Zustimmung der Aufsichtsbehörde zum 2 0. Januar 19 3 1 eine zweite
Teilausschüitung von 1 0 % des Goldmarkbetrages der Pfandbriefe alter
Währung vornehmen . Die Ausschüttungen betragen damit bislang ins¬
gesamt 3 0 � .

Die Teilausschüttung von KP/o wird in bar geleistet .
Die Ausschüttung erfolgt ' �egen Einrcichung dör Ratcnschcinc Nr. 1

der bei der ersten 20 %igcn fcilausschüttung ausgegebenen Anteilscheine
derart , daß gegen die eingelieferten Ratonscheinc 50 % des aufgedruckten
Goldmark - Ncnnbctragcs in bar ausgehändigt werden .

Die Ratonscheinc sind zur Empfangnahme des Ausschüttungsbctrages bei
der Kasse der Bank in Hildesheim . Gartenstraüc 20, einzureichen . Mit der
Einreichung kann sofort begonnen werden .

Den Sendungen ist ein Einreichungsvordruck , geordnet nach Buchstaben
und Nummern , nach den Forraularen der Bank beizufügen . Die Formulare
werden auf Verlangen kostenlos von der Bank geliefert .

Die Versendung der Barbeträge an die Einreicher erfolgt kostenfrei .
Zur Prüfung der Legitimation der Einreicher ist die Bank berechtigt , aber
nicht verpflichtet .

Diese Bckanntmadmng gilt als erste Aufforderung im Sinne des Ar¬
tikel 87 a. a. O. Wenn bis zum Ablauf von drei Monaten nach der dritten
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung im Deutscheh Reichsanzciger Raten¬
scheine Nr. 1 nicht eingereicht sind , so kann die Bank den auf diese Raten¬
scheine entfallenden Anteil hinterlegen , sofern nicht innerhalb der Frist der
Antrag auf Einleitung eines Aufgebotsverfahrens oder auf Zahlungssperrc
nachgewiesen ist .

2 I m den Empfängern der Barbelräge eine günstige Anlagemöglichkeit
zu schaffen , bieten wir ihnen freibleibend unsere

7 % igen Gold - Hypothekenpfandbriefe Reihe 9
nit April/Oktober - Ziussdicinen , eingeteilt in Stücke zu

und 3000 GM. ,
300, 1000

zum Vorzugsknrse von % % unter dem Börsenkurse (z. Zt. 97 %) an. Die
Pfandbriefe sind bis 1. April 1932 unkündbar : wir haben uns jedoch den
Inhabern dieser Pfandbriefe gegenüber verpflichtet , von unserra Kündigungs¬
recht vor dem 1. Oktober 1935 keinen Gebrauch zu machen .

Die Pfandbriefe sind zum Handel undjfeur Notiz, an der Berliner Börse
zugelassen und bei der Reichsbank in Klasse I beleihbar .

Soweit der zur Ausschüttung gelangende Barbetrag bei den einzelnen
Empfängern den Preis eines Pfandbriefes über GM. 100 nicht erreicht , ist der
Empfänger berechtigt , die Differenz zuzuzahlen .

Von diesem Sonderangebot kann nur bis zum 20. Februar 1931 Gebrauch
gemacht werden .

3. Eine weitere Teilaussdiüttung von 10 % des Goldmarkbetrages der
Pfandbriefe alter Währung in 4,/i %igcn Goldpfandbriefen mit Zinslauf ab
1. Januar 1931 wird vorbereitet . Sie erfolgt demnächst gegen Einreichung
der Ratcnschcinc Nr. 2; hierüber ergeht noch eine besondere Bekannt
machung .

Hildesheim , den 14. Januar 1931.

Hannoversche Bodenkredit - Bank
Dr. Meyer . A s t o r. K ü b n e c k.

MM
Gerlin HOTELo- Anh- fW

EXCELS10R

Am U. Januar verschied nach schwerem
Leiden meine liebe Frau

Helene Schmidt
geb . Ahrendt

In tiefer Trauer im Namen der Hinter¬
bliebenen _ _ . _ . . .

Paul Schmidt

Einäscherung am Montag , dem 19. Januar .
191/, Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .

I

OeiiMer Metallarbeiter - VerM
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege, der Arbeiter

Paul Knaack
geboren 17. September 1897, gin
12 Januar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonnabend .

den 17. Jannar , 14 Uhr, von der
Leichenhalle des Gemeinde - Friedhofs
in Reinidendorf - Oft , HumboldtstraAe ,
ans fialt .

Re/e Beteiligung erwartet
Uie Ortsverwaltung ,

Tiieatsr ö. Westens
Täglich 8' .'«

Sonntag 2. V2u. 8' .'«
Sensationeller

Opcreticncrfolg !

Viktoria
undihrHusar

Kleines Theat .
Täglich 8' / « Uhr :

Der
Sedentorscher
Roniädie von Fritz Madi

Traute Flamme ,
Kaufmann ,
I arenburg

Piscator - Btihne
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.
Täglich 8V2 Uhr

„ Tai Yang
erwacht "

von Friedrich Wolf
Regie : E Piscator

Iii . 8. Holleiriorfplatz

I
Pallas <051 1
Tägl . SVs I

Vortintersudiuno

Ivan
Aliberg itzHssse

Sonnt nachm 4
halbe Kassen pr.

Rieiropoi - Theater
Täglich 89« Uhr

Schön ist die
weit

Operette von Lehäi
RiüiardTauber, GittaAlpar.

SiMtzerdorf.

Elilesanger
Koftbusser Str . 6
F. 8. Oberb . 6070

Tägl . 8V. Uhr
A Sonntags

JZ audi3V2 Uhr
n [ a ,Das macht
TimC uns keiner
■Wji nach '
gel dazuGastspiel
In ciaire

waifl ort !
Naztim. anuätiglaPreist!

Bekanntmachung .
Der 33. Nachtrag zur Satzung ist

durch das Oderoersicherungsamt Berlin
gin 9. Januar 1931 genehmigt worden und
tritt rlidwirkend mit dem 1 Januar 1931
in «traft , soweit die Berordnung von:
t . Dezember 1930 ( RGBl. I, S. 517 ff )
nichts anderes deftimmt .

Durdi diesen Nachtrag werden die
KZ 12, 20. 22, 23, 34 a und 48 der Satzung
geändert . Besonders weisen wir die Arbeit -
aeder mit die neuen Bestimmungen der
iiS 12 und 43 hin. Danach sinb tür Der

erte , die im Falle der Arbeitsunfähig
t einen Anspruch auf Fortzahlung desfeit einen Anspruch auf Fortzahlung

Arbeitsentgelts für mludeftens 4 Wochen
haben , nur 5' , , Proz . des Grundlohns
als Beitrag zü zahlen . Bei der An-
Meldung ist auzugeden , für welchen Feil -
räum dieser Anspruch auf Forlzahlung de
steht. Wenn esst im Lause des Befihätti -
gungsverhäilnisses eineBereindatung llbec
den Entgeltsbezug von entsprechender
Dauer im Falle der ArbeitsunsäHigieir
gezroffen wird , so mutz das innerhalb
drei Tagen der Kasse mitgeteilt werden .

Um möglichst sofortige Nachholung der
hiernach notwendigen Meldungen wird
dringend gebeten .

Mitglieder und Arbeitgeber , die Ber -
sicherte belchäshgen . erhalten diesen Nach¬
trag auf Verlangen im Kassenlolai aus -
gebändigt .

Berlin - Zehlendorf .
den 15. Januar 1931.

Allgemeine Ortskrankeukasse
für Zehlendorf und Umgegend .
WUH. Schulz , Richard Schöppe ,

Borsitzender . „ Schriftführer .

an der
Elbe

das bestbewährte Heilbad . Ab
l. Oktober Kurpauschale , für
28 Tage SO Mark .

ab Lager

we! lDiech - . Stahl - u . BMauten
jeder Art. Angcs) . u. Prosp . kostenl .

GebrAdienbadi G. ni. li . H. , Weidennn Sleö
Eisen - und Wellblechworke — Postfach 38a

H) KLEINE ANZEIGEN

Jedes Wort 12 Pf .
Das fettgedruckte Wort 25 Pf. ( zu¬
lässig zwei ietlgedruckte Worte ) .
Stellengesuche das erste Wort (fett )
15 Pf. , jedes weitere Won 10 Pi. Worte
über 15 Buchstaben zählen doppelt .

Anzeigen , welche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen
bist ' MJhr nachmittags in der Haupt -
e. xpedition des Vorwärts , Berlin SW,
Lindensiraße . l , abgegeben werden .
Dieselbe ist von morgens S' / . L' hr bis
nehm . Sllhr ununterbrochen geiitlnci

iD
Standuhren

93, —, Metallvctt -
stellen 33,00. Rah»
lungserleichterung .

Kamerling . Kana -
nicnallee 5«T.

Linoleum .
Szillat , Koloniestr . S.

lSvuen . svMsaei ' n
Sil « » kW uauHsiim

billig und dauerhaft bei

Ed . Hoffmeister ,
SO 36 , Wiener SlraBe 20

seit 40 jährest am Görlitzer Bahnhof

REKLAMEBALL im zog
SONNABEND , 24 . JAN . 1931

Tanzkapellen :
Dafos Bold mit seinen 25 Jazz - Solisten ,
Otto Kermbach , Fred Blrd u. a. m.
( 7 Kapeilen - 7 Bechsteinflügel )

Die beliebten Spenden I
Z. B. für die Dämon : „ Nestle ' s Frigello -

Mondeln " — Pralinen — (die große Origi¬
nalpackung ) u. a. m.

für die Herren : Ein kompletter „Pertrix -
Leuchtstab7 ' • Zigaretten „ Hous Berg »
mann - Broadway " und den künstle¬
rischen Festclmcrach , gestiftet von der
Firma W. Büxenstein , Berlin SW 48

Überraschungen verschiedener Art !
dieSaaldekorationen eine künstlerisch . Hödistleistung

Saalkartonß . —RM. erhältlich imFestbGro,Unterdenlindan59a (
bei Werthoim , Tiatz , Invalidendank , U. d. L. 24,
Bote L, Bock, leipziger Str. 37 und Tauentzienstr . 7 b, im Zoo,
Budapaster Str. 9, Logenk . 12. - und 15. - RM. nur im Festburo
(r ' latzk . 2. —RM. nur im Zoo, BudapesterStr . 9 - Kartenausweis 1/

DAS GROSSE W O H L T Ä T I G K E i T S - K O S T U M F E S T
Für die anspruchsvollsten Ballbesucher • Keine Tombola I # Keine Sonderausgaben ) O Kein Kostümzwang 1

Hisidungsstlictis .
wasche usw.

Damcn - Mäutel
Jnventuransperkaiif
zu staunen - wcrtbil »

�-iiaen Dreisen ao
Montag , den 5. Ja -
nuar . Leipziger -
strafic 97—98.

Wenig getragene
Wintcrpatetots .

Wintcrutstcr . B»r .
ldfennlster . Frack -
anzllge , Emokinaan -
zllgeASeHrockanzüge ,
Jackcttanzllgc , für
jede Figur passend .
Spezialität Baudf »
anzllge . Spottbillig .
Halpern , Rose ».
thalerftrafie 4. eine
Treppe .

Wenig getragen ,
teils ant Seide ge-
arbeitete , crsttlasfige
Jacketlatizllge , Frack»
anzllge , Emokillgan -
zllge, Gehrockanzüge ,
Baudmnzlloe , Ulster
und Batetots , hoch-
elegante neue Gar -
derode zu stau¬
nend billigen Prei¬
sen. Gelcgcnhcits -
käuie in Herren .
und Damen pelzen .
Leihhaus Lowicki,
Prinzenstratzc 103.
eine Treppe . Keine

Lomlxirdwarc .

Verleih
ffodiclegantcr Gesell -
schafts - Anzllge . Leih¬
haus Lowicki, Prin -
zenstrafie l05

Wenig getragene
Kaoalicrgardcrobe

>oon Millionären .
Acrzlcn . Anwälte ».

\ Fabelhaft billige
Preise . Zmpsehle
Taillcnmäntcl . Pale -
lots . Fracks . Smo-
kings . Gcbrockan »
zllge. Losen . Sport - ,
Gehpelze . Gelegen -
heltskäufe in neuer
Garderobe . Weite »
stcr Weg lohnend .
Lolhringcrstrafie 56,
l Treppe . Rosen -
Ilfaler Platz . '

mPiici

Patcntmatrakeu
„Primifstma " , Me¬
tallbetten , Auflege -
matraken , Chaise -
lonaucs . Walter .

Ltargarderstrane
achtzehn . 5keinLaden
Gediegene Möbel .

qrostc Auswahl .
billigste Preise , sin -
den Sic im aröstten
Möbelhaus des
Südostens Morih
Hirfchowih . Ska
l iher strafte 2�. öod)- -
bahn ftptfbuffcr
Tor . _ � *

Tifchlermstr . Fihner ,
Elfäfserstr . 3. Schöne
Schlafzimmer von
473, — an. ! 8ver
Speisezimmer kom
p lett 300, - —. Herren .
Zimmer und Rüchen,
rücksichtslos herab -
aescftte Preise _

tstleiser ,
800 Limmer am
Lager . Alexander -
platj .

MUZ! >l -
Inzifillmen »

Piano ,
250 . —. wundervoller
Ton , wenig ge»
sptctt , Schwechicn -
piano . Bosch, Pan -
low. Görsdjstr . 50.

Gebrauchte
Pianos 1A, —:
150, - : 175, —;

420, — sowie grotzcs
Lager von neuen .
Langjährige Garan »
tic . Vesiditigungdes
reichhaltigen Lagers
lohnend . Ratcnzah -
lung . Sercr . Brun -
nenstrafie 191, eine
Treppe , Roscntbalcr
Platz . _ _

*

Schronlapparalef
fabelhaft im Ton.
Sarophon - und
Kolzresonanz . Sei -
tcnc Gcleacnhcit ,
auch kleinste Raten -
zahlung . Victsch ,
Strclitzcrstrafic 47.
Humboldt 5552. '

Mictpianos ,
monatlich 6, — an.

1»önig . Bockiumer -
strafte 27.

Linkpiauos ,
überaus preiswert .
Pianofabrik Linl .
Brunnenstrafte 35� *

Piano » — Flügel .
Riefenlaaer . Bech-
stein . Blilthner .
Sicinwau . Schwech-
len . Salonpianos
275, —, 390, - . 425, - .
gebrauchte Abend -
roth . Potsdamer -
strafte 74.

\ Kauloesücne

Fahnqedisse ,
Platinabsälle . List-
ffinn . Blei . Queck-
filber . Silbcrschmelze

Goldschmelzerei
Christionat . Köpe-

nickerstrafte 39.
Haltestelle Adalbert .
strafte . '

I llniemem I
lo - Mark- Aurie

in Mafchineschrei »
den. Stenographie .
Buchführung . An-
Meldung unter I . 9
an die Srpeditio >
dieser Feitun ». '

loKairsdattlear
mit den notwendigen Erfahrungen
und I ' ähigkeiten , guter Stilist und
Berichterstatter , wird , spätestens
per 1 April 1931 gesucht Bevor¬
zugt v/erden Bewerber , die Steno -
graphic und Maschineschreiben
crlerni haben Selbstgeschriebene
Oifenen mit Gehaitsanspibchen
sind bis zum 31. januar 1931 ein¬

zureichen an den

Verlag der Volkszeifung
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Das Reich als Bankier .
Milliardenbelastung durch Darlehen und Garantien .

Seit Jahren führt die Sozialdemokratie einen Kampf g�n
die große Belastung , die dem Reichehaushalt durch die der Privat -
Wirtschaft gewährten Subventionen erwächst . Diese Subvention n

erfolgen teils durch Hergabe von Darlehen zu ausnahmsweise gün -
stigen Zinsbedingungen , zum Teil durch Uebernahm « von Garan -
tien . In welchem Umfange das Reich sich als Bankier für die schlech -
testen privatkapitalistischen Risiken betätigt , zeigt die Tatsache ,
daß 1929 insgesamt 2,3 Milliarden Darlehen gewähri und Garan -
tien übernommen wurden .

Durch die Notoerordnung vom 26. Juli 1939 erhielt der Reichs -
jinanzminister wiederum

neue Garantieermächtigungen

für das laufende Rechnungsjahr , und zwar 3 Z 9 Millionen zur

Förderung des Außenhandels sowie zur Uebernahme einer Divi -

dondengarantie für Reichsbahnvorzugsaktien und schließlich zur
Uebernahme einer Zinsgaran . ie für Reichsbahnschuldverschrcibungcn
bis zur Höhe von 239 Millionen . Der letztere Betrag soll der

Finanzierung eines zusätzlich en Arbeitsprogramms durch
die Reichsbahn dienen , jedoch hat man bisher von zusätzlicher A. -

beitsbeschasfung noch nichts verspürt . Ferner sind noch zur Durch -

iührung der Osthilfe Garan . ieermöchtigungen für die Umschul -

tungsaktionen bis zu 199 Millionen und weitere 39 Millionen für

Darlehnsoerpflichtungen bei der landwirtschaftlichen Siedlung erteilt

worden .

Scheidet man

die bereits übernommenen Garantien

von den noch offenen Garantieermächtigungcn des Reiche - , so

ergibt sich folgendes Bild : 2ln Garantien übernontmen sind bis zum
1. Oktober 1939 für die Landwirtschaft 199 Millionen , für
Handel und Gewerbe 399 Millionen , darunter Illli - Mil¬

lionen Russenkredit « , und zur Förderung des Außeiih indUs

273 Millionen , für Wohnungs - und Siedlungswescn 199 Millionen .
Im ganzen belaufen sich die übernommenen Garantien des Reiches
auf rund 684 Millionen Mark . Außerdem ist noch eine bestimmte

jährliche Dividende für 373 Millionen Vorzugsaktien der Reichs -

bahn garantiert worden .

Seit 1927 sind auf Drängen der Sozialdemokratie in den Etat

Rücklagen für die Inanspruchnahme des Reiches
aus Garantien eingestellt . Diese Mittel stellen sich auf rund 33 Mil -

lioncn . Aus diesem Fonds sind bisher Ausfälle in 5 ) öhe von
3 6 Millionen abgedeckt worden , woninter sich u. a 39 Mi ' -

lionen Winzerkredite befanden . Im Laufe de - letzten Jahres ein -

getretene Ausfälle sowie die den RllÄagesonds übersteigenden drei
Millionen müssen also als V o r g r i f f auf den für 1931 mit
13 Millionen vorgesehenen Rücklagefondz übertragen werden . Un -

geachtet aller Warnungen der Sozialdemokratie be -

sonders bei der Uebernahme weiterer Garantien für Verluste der

Actreidehandcisget . ' llschast bei der Roggenstützung wird also jetzt
das gleich eÄpicl mit Vorgriffen auf das kommende

Jahr gespielt .
Die Garanliccrmächtiguugen

stellten sich am 1. Oktober 1939 im ganzen aus 931 Millionen .
Hiervon entfallen auf die Landwirtschaft 119 , auf Handel
und Gewerbe 367 sowie für Wohnung - - und Sied -

lungswesen 243 Millionen Mark . Ein Teil von diesen
Ermächtigungen ist inzwischen bereits durch feste Zusagen g e b u n -

den , so daß dos Garantierisiko des Reiches am Schluß des laufen -
den Rechnungsjahres erheblich über den oben angegebenen 684 Mil -
lionen liegen wird . Trotz weiterer Garantieermächtigungen von
339 Millionen , die im Ctat - gesetz für 1931 nachgesucht werden , soll
der Rücklagefonds wieder ' nur mit den gänzlich un zuläng -
l i ch « n 13 Millionen dotiert werden .

Nicht weniger unerfreulich ist das Kapitel der Reichs -
d a r l e h e n. Diese können nur in den wenigsten Fällen als
Darlehen im bankmäßigen Sinne angesehen werden .
Wie das Reichsfinanzministerium im vorigen Jahr feststellte , sei
das Reich häufig in der Zwangslage , zur Vermeidung von
Zusammenbrüchen in der Wirtschaft Darlehen zu geben , auf deren

Rückzahlung überhaupt nicht oder nur in gewissem Um -

fange gerechnet werden könnte . Die Entwicklung der Darlehens -
jrage bestätigt die Richtigkeit dieser Auffassung . Die Summe der

Darlehen ist zwar im laufenden Rechnungsjahr zurückgegangen .
aber nicht durch Rückzahlungen , sondern durch Niederschla -
g u n g e n. So mußten die an die R e i ch s a n st a l t für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung gegebenen Darlehen von
623 Millionen und ebenso zwei Darlehen von 89 und 49 Millionen ,
die zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit der Reichsbahn ge -
geben wurden , niedergeschlagen werden . Die Tatsache , daß das in

schwersten Finanznölen befindliche Reich der Reichsbahn die Rück .

Zahlung von 123 Millionen geliehener Gelder erlassen hat . muß
schärfste Kritik hervorrufen . Insgesamt sind durch diese Maßnahmen
die Darlehen des Reichs um 1129 Millionen herabge -
brückt worden , ohne daß das Reich hiervon auch nur einen
Pfennig wiedergesehen hat . Hierzu gehört auch noch die
Ilmwandlung von 379 Millionen Darlehen aus der werte -
schaffenden Arbeitslosenfürsorge im Beteiligungs -
kapital bei der neugegründeten Deutschen Gesellschaft für öffentliche
Arbeiten . Mit einem reichlich übertriebenen Optimismus
erklärt nun das Reichsfinanzministcrium , daß nach der so erfolgten
Bereinigung der Darlehensposten das Reich damit rechnen kann , daß
der jetzt noch ausstehende Gesamtbetrag als wirkliche Ver -

mögensreferve des Reichs anzusehen ist . Diese angebliche
Vernwgensreserve beträgt nach dem Stand vom 1. Oktober 838
Millionen Mark .

Diese kurze Uebersicht über das unerfreuliche Kapital der Reichs -
garantien und Darlehen kann nicht abgeschlossen werden , ohne auf
die hartnäckigen

Gerüchle über neue S ubventionsabsichlen

bei der Werftindustrie hinzuweisen . Danach sollen für diese Zwecke
199 Millionen Reichskredit bereitgestellt werden . Auf
die schwerwiegenden Gründe , die selbst unter normalen Verhält -
Nissen gegen solche Subventionen sprechen würden , soll hier im

einzelnen nicht eingegangen werden . Es sei nur aus die Tatfache
hingewiesen , daß Rcichssinonzminifler Dietrich im haushallsaus -
schuß wiederholt jede zusähliche Mark selbst für die dringendsten
sozialen Zwecke rücksichtslos abgelehnt hat . Es erhebt sich daher
die Frage , ob «ine nahezu zinslos « Hergabe von 199 Mil -
lionen für die Werften keine neue B e l a st u n g des Haushalts
darstellr ?

Als Ergebnis des sozialdemokratischen Kampfes gegen Sub -
vcntionen können seit dem vorigen Jahr Subventionspläne nicht
mehr im Halbdunkel des Haushaltsausschusses verfolgt ,
sondern müssen im vollen Lichte des Plenums behandelt
werden . Ist das Finanzministerium wirklich der Ansicht , daß es
derartige Projekte im Plenum durchsetzen könnt « ? Wir glauben
vielmehr , daß es sich bei diesen Vlänen nur um müßiges Gerede
handelt , bei dem der begreifliche Wunsch der Interessenten
der Bater des Gedankens ist .

Preissenkung und Markenariikel .
Eine Verordnung der Reichsreg ' erung .

Zur Förderung des weiteren Preisabbaues hat die Reichs -
rcgierung jetzt eine Verordnung über die Preisbindungen
bei Markenartikeln erlassen . Wib dos Reichswirtschafts -
Ministerium hierzu mitteilt , gelten nach der Verordnung solche Waren
als Markenartikel , die entweder selbst oder in chrer Ausstattung ein
Merkmal tragen , das ihr « Herkunft kennzeichnet . Um
nur einige Beispiele zu nennen , gehören hierher also Artikel wie Odol ,
Persil , bestimmte Marken von Schokoladen , Pyramidon , Blauband -

Margarine usw .
Der Vertrieb dieser Waren fällt aber nur dann unter die Regie -

rungsverordnung , wenn der Lieferant den Abnehmern durch einen
Revers ( Berpslichtungsschein ) gezwungen hat , die War « nur z u
einem bestimmten Preise an den Konsumenten weiterzuver -
kaufen . Es ist ein typisches Merkmal der mehrere tausend Marken -
crtikel , die in Deutschland vertrieben werden , daß der Apotheker ,
Drogist , Lebensmittel - und Seifenhändler usw . diese Artikel nur zu
dem Preise verkaufte , che der Fabrikant dieser Waren ihm auf
Grund des Vcrpstichtuiigsschcins diktiert « . Weigerten sich die

Händler , diese Bindung anzuerkennen , oder übertraten sie durch
billigeren Verkauf das Verbot der Fabrikanten , so wurden sie unter

Boykott gestellt , also glattweg ihrer Existenz beraubt
oder sie wurden vor Gericht gezogen und hatten hohe Vertrags -
st r a f e n zu gewärtigen . Derartige Prozesse hat es in den legten
Jahren in Menge gegeben .

Diese Preisbindungen sollen ans Grund der neuen Re¬

gierungsoerordnung dann hinfällig fein , wenn der scstgeschle
Preis nicht um winde st ens 10 Proz . gegen den am 1. Juli
1930 gellenden Verbraucherpreis gesenkt ist .

Soweit eine solche Preissenkung bisher noch nicht erfolgt ist ,
müssen die Fabrikanten , Großhändler und Einzelhändler sich in

kürzester Zeit über den Preisabbau verständigen , wenn sie
nicht den Rechtsschutz , der durch den Markenartikel gegeben ist , ein -

büßen wollen . Die Regierung sieht die Preissenkung als gegeben an ,
wenn unter Beibehaltung der am 1. Juli 1939 festgesetzten Preise
jetzt eine entsprechend größere Menge an Waren geliefert wird . Da -

gegen wurde ein « Senkung des Preises bei gleichzeitigcr Ver¬

schlechterung der Qualität oder Verringerung der Waren -

menge als Preissenkung nicht ungesehen werden .
Die Verordnung ist sachlich auf preisgebundene Markenartikel

bestimmter wichtiger Warengebiets beschränkt . Zum Teil sind dies «
Artikel , wie z. B. Lebensmittel in der Verordnung ausdrücklich ge -
nannt und im übrigen werden sie in einer Bekanntmachung gruppen -
weise ausgeführt . Um in Einzelfällen unvorhergesehene erhebliche
wirtschaftliche Nachtelle zu vermeiden , ist eine Härteklausel in
der Verc�mung aufgenommen , deren Grenzen allerdings sehr eng
gesteckt sind . Es bleibt aber andererseits für die Regierung die

Möglichkeit gegeben , in den Fällen , in denen eine Preissenkung von

19 Proz . noch nicht als ausreichend angesehen wird , auf Grund der

Nowerorduung weitergehende Maßnahmen zu treffen .

Verwaliungsrat der �eichspost iagi .
Der Berwaltungsrat der Deutschen R e i ch s p o st ist gestern

zu einer Sitzung zusammengetreten , die im Lause des heutigen Tages

fortgesetzt wird . In der Beratung stehen die Fragen der Ge -

bührenscnkung zur Debatte , ferner wird über die in den letzten
Tagen viel erörterte Aktion mit der Transradio - A. - G. ein endgültiger
Beschluß gesaßt werden und voraussichtlich wird auch der Bericht
über den Jahresabschluß erstattet .

Sinkender Stromverbrauch der Industrie .
Mit der weiteren Zuspitzung der Krise ist auch der indu -

st r i e l l e Stromverbrauch ständig gesunken . Wie „ Wirtschaft
und Statistik " feststellt , ging von Mai bis Oktober 1939 die

arbeitstägliche Stromabgabe von 19,1 Millionen aus
17,9 Mlliionen Kilowattstunden zurück . Di « Gesamtstromabgabe für
industrielle Zwecke sank in der gleichen Zeit von 498,9 aus 483 4 Mil -

lionen Kilowattstunden . Die M e h z i s f e r stir die arbeitstägliche

Stromabgabe an die Industrie , die im Monatsdurchschnitt 1923 — 199

angesetzt ist , betrug im Mai »och 197,73 und hat sich bis zum Otto -

der 1931 auf 191,74 , also bis nahe an die Stromabgabe vor

fünf Jahren gesenkt . Gegenüber den Oktober 1929 beläust sich
die Meßziffer der arbeitstäglichen Stromabgabe in dem entsprechen -
den Monat des letzten Jahres auf 84,34 .

Oer Weg zur Wettherrschast .
Aufstieg des Zundstolzkönigs 3 Kreuger .

Die drei großen Kapitalausnahmen der Kreuger - Gruppe , die ihr
rund 429 Millionen Mark neue Barmittel zustießen
lassen sollen , lenken die Aufmerksamkeit Europas von neuem auf
den Mann , der in wenigen Jahren aus einem unbekannten Ingenieur
und Grundstücksmakler zu einem der mächtigsten Finanz -
männer des Erdballs gewordciB ist Die Basis seines

Weltreiches bildet das unscheinbare , aber durch seine Unabhängigkeit
von allen Äonjunktureinstüssen ausgezeichnete Streichholz . Im

Gegensatz zu allen anderen Industrien ist die Streichholzindustrie fast
in keinem Land durch die Krise fühlbar beeinsluht worden : im

Gegenteil : auch im Jahre 1939 hat die Verbrauchsvermehrung etwa

im Tempo aller vorhergehenden Jahre angehalten , und wie seit

1926 , werden 13 Proz . Dividende auch für 1939 verteilt

werden .

Einen lnteressanten Beitrag zur Machtentfaltung Jvar Kreugers
bildet eni vor kurzem erschienenes Buch von Helmut Wickel :

„ Ein Nichts erobert die Welt " �) . Das Nichts ist das Streich -

holz , auf dessen Beherrschung in der Welt Jvar Kreuger aus ist .
Er stammt aus einer alten Zündholzfamilie , beginnt aber seine

Laufbahn

als Grulldstücksverkäuser , dann als Bauingenieur in Ehikago ,

gründet ein paar Jahre später ( 1697 ) in Stockholm ein Bauunter -

nehmen unter dem Nomen Kreuger u. Toll — es ist dieselbe Firma .
die heute als F i n a n z > e r u n g s k o n z « r n in der ganzen Welt

bekannt ist — und gründet 1913 eine Zundholzgesellschaft . Der

emscheidende Erfolg aus diesem Gebiet war die Verschmelzung mit

dem größten schwedischen Zündholzkonzcrn und die Gründung der

heute wcltbcherrschenden LvensKa Tändsticks A. B. ( Schwedische

Zündholzgesellschaft ) , die 1917 erfolgte . Das Buch schildert in sehr

anschaulicher , lebendiger Form die einzelnen Etappen der

Krcugcrjchen Machtentfaltung , deren Ergebnis auf dem Streichholz -

gebiet etwa so aussieht : vier Fünstel der Weltpro -
d u k t i o u sind unter seiner Kontrolle , 69 999 Zündholz -
a r b c i t e r sind in 33 Ländern für ihn tätig , 169 Zündholzfabriken

sind die Bestandteile seines Konzerns . Das Streichholzgeschäjt ist

jedoch nur das Mittel zum Zweck höherer Ziele : er tauscht sichere

Monopole gegen Anleihegewährung . Die 14 Staats -
a n l e i h e n , die sein Trust bisher ausgegeben hat , haben einen

Gesamtbetrag von nicht weniger als 1,33 Milliarden Mark .

An der Spitze der Anleihenehmer steht Deutschland mit

123 Millionen Dollar . Eindringlich wird in dem Buch gezeigt , wie

von Jvar Kreuger in einem Lande nach dem anderen

das Zündholzmonopol erkämpft

worden ist , fast immer mit dem gleichen Ziel : volle Beherrschung des

Marktes und Erhöhung der Preise . Der Wog bis zum 199prozentigen

Wellmonopol erscheint heilte nicht mehr weit . China winkt als neuer ,

gewaltiger Markt — eine Anleihe von 190 Millionen Dollar soll

nach kürzlichen Meldungen aus Nanking bereits zur Verhandlung

stehen . Es mag dahingestellt bleiben , ob Wickel die Rolle Sowjei -

rußlands als wichtiges Bollwerk gegenüber Kreugers Weltmonopol -

planen nicht überschätzt . Zutreffend ist auf alle Fälle die Be -

merkung , daß Schweden durch Kreuger im Begriff ist , sich zu
einer imperialistischen Macht zu entwickeln .

Die Viehbestände in Deutschland .
Starkes Anschwellen des Schweinebestandes .

Die Biehzählung vom 1. Dezember 1939 ergab nach den

Mitteilungen des Statistischen Reichsamts gegenüber dem Dezember
des Vorjahres 3. 32 gegen 3. 62 Millionen Pferde , 18,43 gegen
18,93 Millionen Rindvieh , unter denen sich unverändert 9,4 Mil -

lionen Milchkühe befanden . Die Zahl der vorhandenen

Schweine stieg beträchtlich , von 19 . 9 auf 23,3 Millionen , während

sich der S ch a s b e st a n d mit 3,5 Millionen nur unwesentlich ver -

ändert hat . An Geflügelbeständen wurden 6,23 gegen 5,56 Millionen

Gänsen . 3,89 gegen 3,32 Millionen Enten und 87,9 gegen
83,2 Millionen Hühner gezählt . Rund 2 Millionen Bienenstöcke

waren am Stichtag der Zählung in Deutschtand vorhanden .

In die Augen springend ist die außerordenllich starke Zu -

nähme der Schweinebestände , die auf eine weitere

Senkung der Schweinepreise hindeutet . Ltuch die Vermehrung des

Geflügels , die bei Gänsen 12 Proz . und bei Enten sogar 17,2 Proz .

beträgt , ist ziemlich beträchtlich .

Der Zuckerüberfluß .
Die erste Wirkung der internationalen Abmachungen

über die Zuckerausfuhr zeigt sich in einem B. ' schiuß der Auzsuhrver -

einigung der deutschen Zuckerindustri «. Die Zuckerfabriken sind dem -

nach nur noch zu einer Ausfuhr von 29 Proz . ihrer Produk -
tion ( vorher 25 Proz . ) verpflichtet . Damit nicht das Angebot auf
dem deutschen Inlandsmarkt infolge der übergroßen Borrä . e

zu stark wird , sollen die Fabriken weitere 18,3 Proz . ihrer

Produktion einlagern oder vergällt zur Berfütterung bringen .

Die JG . - Farben verstärkt ihre schweizerischen Interessen . Mit

399 999 Schweizer Franken wurde in Zürich die Agfa -

Photo A. - G. als Handelsfirma für photographische Erzeugnisse
des JG . - Farbenkonzerns gegründet . In Zürich besteht bereits für
den Teerfarbenverkauf eine Untergesellschast der JG . - Farben ( Teer¬

sarben A. - G. , Aktienkapital 399 999 Schweizer Franken ) , abgesehen
von der Kontrollierung der schweizerischen Farbstosf - und Chemika -

liensirma Durand et Huguenin in Basel . In der Verstärkung

seiner Schweizer Interessen entwickelt der Farbentrust also eine
bemertenswertc Aktivität .

*> Adalbert - Schultz - Verlag » Berlin 1930 . . 187 Seiten . Preis
broschiert 2,85 Mark .
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Der Vater .

Bater Krause ist ein tleiner Beamter . Sein Lebenslauf ist klar
und einsoch — bis auf den Krieg . Sein Vater war irgendwo in
einem mecklenburgischen Städtchen Malermeister , und Georg kam
früh auf die Unterofsizicrschule . Als Feldwebel verlieh er nach
langen Jahren mit dem Zioiloersorgungsschein das Militär und sing
sein bürgerliches Leben in einer Magistratsregistratur an .

Seine Papiere sind alle in Ordnung . An Orden und Ehren -
zeichen besitzt er des EisOne Kreuz II . Klasse und das Verwundeten -
abzeichcn . Das Eiserne Kreuz liegt unter einer kleinen Glasglocke
auf Sami , nebenbei sieht man ein Strick von einem Jnfanteriegeschoh .
von dem Kraus « vor Verdun in den Oberscheniel getroffen wurde .
In einem französischen Lazarett zog ihm ein Arzt dieses Bleistiick
aus dem Fleisch . Er verwahrte es .

Seine sonstigen Erinnerungen : Nächte in der Champagne , ein

Franzosengesicht , in das er seinen Gewehrkolben geschmettert hatte ,
dann besah er noch eine Sammlung von Kriegsbricsen , Notgeld und

Photographien und einen Troiiimelrcvolvcr , den er einem toten

Tommy abgenommen hatte .
Das sind alles Dinge einer vergangenen Epoche , die man ver¬

schließen und in Alben gesammelt gelegentlich an ruhigen Abenden

heroornchmcn kann . Damit wird Krause fertig . Fertig wird «r
nicht mit den Dingen einer chaotischen Gegenwart , die auch von
ihm , gerade von ihm Betrachtung , Stellungnahme , Auseinander -

setzung fordern . Vielleicht ist er schon zu alt . Leider . Vielleicht
fehlt Ihm aber nur die unmittelbar « Gefahr , und er wird erwachen ,
Stellung nehmen gegen seine Feinde , wo immer st « lauern mögen .

Sonst tut er seine Pflicht , ist pünktlich im Büro , und doh er
einem Verein angehört , wird ihm niemand verübeln . Er Ist zu -
srieden , wenn er abends seine Zigarre rauchen kann und die Frau
neben ihm sitzt . Sein « einzige Sorge sind die Kinder

Die Mutter .

Sie ist alles . Vor allem ist sie lautlos . Laut sind nur der Sohn ,
die Tochter und gelegentlich der alte Krause .

Sie ist klein und blaß , wenn man von ihrem Aeub « ren sprechen
soll , sie ist gütig und geduldig , was ihre Charaktereigenschaften an -

belangt . Ihre Erinnerungen ? Erinnerungen hat sie keine mehr ,
ihr Lebenslaus ist noch einfacher , klarer als der ihres Mannes , sie
hat keine Erinnerungen , weil sie nur in der Gegenwart lebt , in
der selbstverständlichsten chingabe an Mann , Sohn , Tochter , in der

ewigen Angst und Sorge um Ausgleich .
Es känie ihr nie in den Sinn , wie die Kinder einmal zu sagen ,

aufzutrumpfen : Ich habe ein üiecht auf mich . Mein Körper gehört
mir . Ich will auch etwas vom Leben haben .

Sie halte immer nur die Pflicht gekannt , für die Kinder da

zu fein .
Ihre schlimmste Sorg « ist der Gedanke : Wie wird es fein ,

wenn ich nicht mehr da bin ?

Der Sohn .

Er hat Rechte . Er ist noch nichts Rechtes . Deshalb legt er
um so größeren Wert auf diese Rechte . Seine Recht «: er ist da .
Er ist jung . Er hat Ellenbogen . Er hat einen Magen . Einen
Mund . Er hat höhere Schulbildung .

Wenn , das letzter « ein Vorwurf ist — in diesem Fall « — , so
muß dieser Vorwurf wohl dem ehemalig « » Unleroffizierschüleit
Kraus « geniachs werden . Aber der Feldwebel Krause kann den
Vorwurf hundertmal weitergeben : an seine Mitbürger , seine Kol -
legen , an Behörden , Institute , Handwerkskammern , an die Zeit .

Und der einzige Mensch , der da das letzte Wort zu sprechen
hätte , die Muster , bleibt hier stumm . Sie müßt « sonst sagen : Ich
habe auf das und das verzichtet , weil das Schulgeld , weil der

Junge . . .
Sie sagt nur : Mit höherer Schulbildung kommt er doch

schneller vorwärts !
Da es zum Studium nicht reicht , schlägt er die Banklaufbahn

«in .
Er ißt und schläft zu Hause , mit FKjmden und Freundinnen

amüsiert er sich außer dem Hause , im Büro ist ein Tag wie der
andere .

Das Leben gewinnt Reiz durch die Mitgliedseizast in einem

Sportverein .
Dann kommt die hohe Politik .
Seine Meinung bildet sich nach den Umständen , nach den Wen -

schen , denen er sich anschließt , nach den Eindrücken , die sich ihm
bieten , nach beruslichen » nd persönlichen Interessen , nach mehr oder

weniger Ueberblick , Einblick in Zusammenhäng « , mehr oder weniger
falsch .

Fest steht , daß er eine andere Einstellung hat als sein „alter
Papa " .

Er belächelt ihn manchnial .
Es ist noch kein Grund . vorhanden , von einer Gefahr in der

Familie zu reden . Der Sohn ist noch gar nicht im richtigen Fahr -
wassor . die Ereignisse , die Menschen seiner Umgebung , seine Ju -
aend , seine Unersahrenhcit und sein guter Glaube werden ihn ober
bald In den Strudel reißen .

Die Mutter steht immer noch wachbcreit zwischen den Gegen -
sätzen .

Die Tochter .

Frau Krause kann Glück haben : ihre Tochter ist verständig ,
gewandt , macht ihrer Erziehung Ehre . Hat eine gute Stellmig ,
vielleicht als Privotsekrctärin . Aerlobt sich mit einem gutsituierten
Mann . 5?ciratet . Die Ehe wird glücklich . Frau Krause kann Un -
glück haben : ihre Tochter ist unerzogen trotz Erziebung . Ist ge¬
wandt . aber in Dingen , die Frau Krause nicht gern sieht . Sie ncr -
lobt sich nicht , oerliebt sich desto öfter , sie heiratet nicht , bekomint
aber ein Kind .

Wir können wählen . Wählen wir den Mittelweg , Frau Kraus «
zuliebe :

Die Tollster ist hübsch und « muis frei , ohne ihre gute Erziehung
zu verleugnen . Sie ist ein modernes jungen Mädchen mit maß -
vollem Sportsimmel und bescheidenem Flirtbcdarf . Sie liebt ihre
Mutter , ahne Gelegenheit zu suchen , es ihr zu beweisen . Mir ihrem
Baler versteht sie sich ganz gut , ihre politischen Anschauungen decken

sich In einem gewissen Kreis , soweit sie es versteht aber sie vcr -

steht es , behauptet sie — sie hat Augen zu sehen , Ohren zu hören
— doch in ihrem politischen Lokabiilonum sinden wir nur die Cr -

tlärungen „ Gefühl " und „Schlagzeile " . Uebrigens wie bei ihrem
Bruder .

Die ersten größeren Kämpfe gibt es , als ein Mann in ihrem
Laden mehr Raum « inzunehmen oersteht als andere . Die Mutter

erworttt , dgß Herr Sebald bei ihnen Besuch macht , sie muß doch
den Plann kennen , mit dem sich ihre Tochter trifft , aber Herr
Sebald , Mitglied eines Fpßballllubs und obendrein politisch «: :

Gegner des gllen Herrn Krause , versteht e». sich von diPer Visite ,
die ihn zu binden scheint , zu drücken . Er begnügt sich lieber mit

Zusammenlünsten im Paddelboot , im Zelt , auf der Terrasse eines

Ausslugsrestaurants , im Kino , im Coft . Die Tollster klärt die
Mutier auf : Ein « offiziell « Antrittsvisite sei heute doch nicht not -

wendig . Uebrigens wäre es doch nur ein Bekannter , ein Freund ,
jedes Mädchen hätte heute einen Freund , und gewiß würde auch
Herr Sebald einmal die Familie besuchen , nur jetzt wäre es noch
verfrüht , „ wir wissen ja nicht , wie sich unser « Freundschaft ent -
wickeln wird , wie lang « sie dauert " , die Zeiten hätten sich eben

geändert . . .
Die Mutter hat nur den einen Trost der guten Erziehung , die

sie ihrer Tochter angedeihen ließ .
Sie hat nie über gewisse Dinge mit ihr gesprochen , jetzt er -

wogt sie, ob sie es nicht irachhoien müsse , ober sie denkt schließlich ,
daß ihre Tochter , weil sie Augen hat zu sehen und Ohren zu hören ,
übes . gewisse Ding « bereits im Bilde sei , ohne an Leib und Seele

Schaden genommen zu haben .
Als die Tochter im Laufe des Sommers den Freund wechselt

oder wechseln muß , ohne Schaden an Leib und Seele genommen
zu haben , denkt die Mutter immer noch an Herrn Sebald , und ob
er wohl ihr Schwiegersohn werden würde . . .

*
Der Gänsebraten am Sonntag beginnt von seiner ausgleichen -

den , versöhnenden Wirkung zu verlieren .
Der Sohn ist seit einiger Zeit stellungslos , dafür aber politisch

sehr aktiv . Er hat jetzt seinen Weg erkannt . Er gehört einer radi -
kalen Partei an . Der radikalsten . Die Abende verbringt er in

Parteilokalen . Am Sonntag fährt er mit Lastkraftwagen über Land .
Einmal kommt er mit einer Kopfwund « heim . Die Mutter schlägt
die Hände zusammen . „ Du mußt es ihm verbieten ! " sogt sie zu
ihrem Mann , voll Angst , denn die Zeitungen berichten täglich von

politischen Zusammenstößen und Ueberfällen Radikaler .
Der Bater verbietet seinem Sohn , an solchen Fahrten teilzu -

nehmen .
Ich muß für mein « Ueberzeugung einstehen ! sagt der Sohn .
Dagegen kann der - Vater nichts machen . Er könnt « nur ver -

suchen , seinem Sohn klar zu machen , daß diese Ueberzeugung falsch
sei. Dazu fehlt aber erstens dem Vater das nötige Verständnis sür
die seelische Stituation der jüngeren Generation , und zweitens ist
diese Generation selten mit sachlichen Gründen zu überzeugen . Der
alt « Krause sitzt jetzt abends noch Büroschluß öfter über seinen
Kriegserinnerungen , «in ohnmächtiges Gefühl im Herzen . Er be -

trachtet bitter das Stück Blei neben dem Eisernen Kreuz , er liest

Briese , in Unterständen geschrieben , Sbcr die Mine » hmckrechten ,
er erlebt noch einmal , wie ihn damals die Sehnsucht » ach Bad .

Ruhe , Sauberkeit , friedlicher Arbeit , Familie auf die Knie warf ,

während Granaten in die Grabenbrüstung schlugen .
Er weiß alles , alles , was sein Sohn vielleicht in zcha Jahreu

wissen wird , und er kann ihm nicht Helsen .
Warum nicht ?
Sieht dies « Generation keine andere Möglichkeit , Werte zu

schaffen , als Werte zu vernichten ?
★

Noch ist die Mutter da. Sie vermittelt , wenn das Gespräch am

Familientisch in drohende Gebiete zu entgleiten droht , sie vertuscht
schweren Herzens Dinge , die dem Jungen den Zorn des Vaters

einbringen würde » . Sie wacht .
Für sie hat ihr Mann recht und der Jung « . Wenn sie es nur

einsehen wollten , denkt sie naiv , ohne die Zusammenhänge zu er -

kennen , aber ihr Gefühl ist klar .
Sie kann nachts nicht schlafen , wenn der Sohn noch nicht heim -

gekommen ist , wenn sie ihn bei einer Demonstration weiß . Sie

steht leise auf , um ihren Mann nicht zu wecken , und geht hinüber
in das Zimmer des Jungen , das Bett ist leer , über dem Soja
hängen Parteiembleme , eine Mütze liegt auf dem Stuhl .

Sie sieht sich ein bißchen im Zimmer um und geht wieder

seufzend hinaus . In diesem Augenblick trägt sie die ganze Last des

Mutterseins , niemand hat sie je so gesehen , niemand weiß , was

sie in solchen Augenblicken fühlt , niemand — außer Mütter —

könnte es vielleicht begreifen .
Dann entdeckt sie , daß auch im Zimmer der Tochter das Bett

noch unberührt ist , sie erschrickt . Sie taumelt zu ihrem Bett zurück
und liegt wach , bis Schritte kommen . Sie weiß nicht , woher dies «
Schritte kommen . Vielleicht aus einem großen , hellen Tanzsaal ,
vielleicht aus der Wohnung eines Mannes , vielleicht aus einer
dunklen Femekneipe . . .

Sie wird alt in diesen Stunden .

*

Wie es weitergeht ? Alltagsschicksal . Zeitschicksal .
Vielleicht bringt man den Sohn eines Nachts mit einem Messer -

stich im Rücken nach Hause . Dielleicht kommt der Sohn eines Tages
nicht mehr nach Hause , und im Schreibtisch des Baters fehlt der

Trommelreoolver , den er mal einem toten Tommy abgenommen
hat , vielleicht sitzt ein Schuß dieser Munition im Bauch eines

Gegners .
Vielleicht verliert auch die Tochter ihre Stellung , und der alte

Vater ernährt und kleidet auch wieder seine längst erwachsene
Tochter . Vielleicht heiratet die Tochter . Dann kann man heute
kaum sagen , ob das ein Glück wäre .

Wenn aber die Mutter stürbe , das wäre « in Unglück .

Uttan Meilbut : „ CarlOS 1111 *1 WCOlaS "
( Von ( Rudolf Johannes Schmied . Ttlil ( Bildern von Mans iUcid . Stich ( Reift Verlag , ( Berlin )

Auf einem Landgut bei Buenos Aires wachsen zwei Brüder
nebeneinander und miteinnader aus — Carlos und Nicolas , eigentlich
Karl und Nikolaus , denn sie sind die Kinder eines deutschen Vaters

Uebrigens , es ist nicht von besonderer Bedeutung , in welchem Erd¬
teil die Geschichte spielt , ja , es ist kaum eine Geschichte zu nennen —

es ist viel mehr , viel schöner als eine Geschichte . Es sind die Tage
zweier Kiiüder , wie sie hintereinander weg langsam und inhaltsvoll
verfließen : jeder ist voll von Erlebnissen und der nächste Tag ver¬
wischt sie wieder . Durchaus unromanhast , ober uni so wahrer .
lebendiger , sind die Ereignisse miteinander kaum verbunden — e-
sei denn durch die Herzen , die sie immer in ihrer eigentümlichen
Weise erleben .

Carlos ist sieben . Nicolas sechs Jahre alt . Sie sitzen am Stroin .
und mit einem Male fällt es Carlos ein , sich Nicolas ' Boleadoras
besser gefallen zu lassen als die eigenen . ( Boleadoras sind in ihrer
Bedeutung etwa dem Lasso zu vergleichen . ) Cr bietet seintm Bruder

für die Boleadoras sein wertvolleres Pferd und dann den Sattel

zum Tausch . Nicolas aber will nicht , nun gerade nicht . Und weil
eben ein schöner Dampfer den Strom herauf loinmt , oerspricht
Carlos auch diesen Dompser dazu . Daraus schenkt ihm Nivolas die
Boleadoras . Weil Carlos sich freut , schenkt er — in Gebelaune , wie
er heute nun einmal ist — auch noch ein Landgut mit genau zwei
Millionen Pferden und einer Million Kühe weg .

Nicolas wurüert sich immerhin . Bisher hat er von diesen
Reichtümern des Bruders noch nichts gewußt .

Woher er das alles denn habe ?
„ Onkel Paulus hat es mir geschenkt . "
Das ist eine hinreichende Erklärung . Ein Onkel kann selbstoer -

ständlich noch viel mehr als ein Landrat verschenken , vielleicht bittet
Nicolas chn bald um den Erdteil Amerika zum Geburtstag .

Vorderhand jedoch ist er mit dem Pferdetousch , mit dem Dampfer
und dem Landgut zufrieden . Sogleich baut er sich seine Zukunft auf
diesen Reichtümern auf . Er reitet zu seiner Geliebten Juanita hin -
über . Noch einleitenden wunderhübschen Gesprächen fragt er
Juonita , ob es ihr Spaß machen würde , Königin von Paris zu
werden : bejahendenfalls würde er es erobern , um mit ihr als Ge -
Möhlin darüber zu herrschen . Da der Vorschlag von Juanita nnt
Mißtrauen aufgenommen wird , gehen sie zu dem Pferdeknecht Jose ,
der nämlich vormals König von England war .

„ Nicht wahr , Jose , du warst früher König von England ? "
Nach der ersten Verblüffung bestätigt Jose die Tatsache seiner

großen Vergangenheit . Und dies ist Beweises genug , so daß Iuanita
sich ohne weitere Widerstände mit dem dermaleinstigcn König von
Paris verlobt . Seinen Aerlobungskuß hat er nun dahin — de »

Vorgenuß seines Königtums , woraus das ganze Paris - Versprechen
möglicherweise hinauslicf .

An > Abend aber im Bett wird es Carlos unter der Last seiner
Verspreche », die er Nicolas gegeben , zu schwer . Er gibt ihm die
Boleadoras wieder und zieht seinerseits den Dampfer und das Land -

gut mit den zwei Millionen Pferden und der einen Million Kühe
zurück .

Sofort begreift Nicolas , daß Juaniia niemals seine Frau und j
Poris niemals sein Königreich werden würden . Las ist zuviel für
sein Herz . — — Er steht auf , macht Licht und spielt Eisenbahn , bis
er einlchlait .

Bon dieser Art . unerheblich in der Welt der Großen , unbc -

achtet in der Welt der Kinder » der erschütternd und Weltbild -
veränderich . sind die Erlebnisse der Brüder . Einmal tauschen sie
ihr Hündchen gegen das Brüderchen des sechsjährigen Nachbar -
jungen «in . Aber jchon nach kurzer Zeit ist es ihnen nicht recht ,
daß sie nur ein eingehandeltes Brüderchen haben . Nein , es soll ein
echte », eigenes sein . Sie legen ylso Pepita , das Baby , auf die Erde
und reiten In die Lagune , um dort einen Bruder zu finden . Auch
schlagen sie zu diesem Zweck mehrere Straußeneier auf . Aber
weder Lagune noch Straußenei enthoiten da », was sie suchen .
Immerhin bringen sie Pepita seinem großen Bruder zurück , dem das

übrigens nur eine Erleichterung ist . . . wenn er nun auch den

hübschen lustigen Pinsä ) « r wieder hergeben muß . — tepaicr
ober langt ein Hauslehrer an , und dieser Herr ist ein

Deutscher . Nicht nur sein Name , Herr Dr . Bürstenseger , sondern
auch die Art , wie ihn der Dichter einführt und wie ihn der Illustrator
Hans Meid zeichnet , bringen den Leser auf den Verdacht , daß
es sich bei Herrn Dr . Bürstcnfeger uni eine jener Gestakten handelt .
die in Kinderbüchern nur zu dem Zwecke auftreten , um veräppelt zn
werden . Der Fall dieses sehr lang aufgeschossenen , schmalen ,
würdigen , pflichtbewußten Deutschen liegt so, daß ein Leser , der

selber zum Veräppeln geneigt ist , den Mann als lächerlich empsinden
wird : ein anderer Leser aber , dessen Ausgabe auf Erden hingegen
das Veräppelt w e r d e n ist , wird nicht den tragischen Grundzug
übersehen , noch die melancholische leise Melodie überhören , die Dr .

Bürstenfegers Körperlichkeit und Seele , in eins verschinolzen , in

jedem Augenblick deutlich werden lassen . Herr Dr . Bürstcnfeger
liebt die sehr junge Tante von Carlos und Nicolas — jedoch seine
Liebesstürme rasen sich auf dem Klavier aus . Er ist dabei nicht
arm . o nein — denn gerade weil er weiß , daß ihm viel , ja , das

Schönste auf dieser Well versagt bleibt , eben deshalb sucht er Natur
und Kultur zu umarmen — die sich ihm nicht sprödherzig wie eine

junge Dame oerschließen . Später einmal — anläßlich seiner Europa
reise mit den Kindern — geschieht es jedoch , daß sich ein Fräulein
von Pfnühl unentwegt an ihn heranmacht , um ihren Lebensschinerz
an seincin Herzen auszuweinen . Ach Gott , das ist nun aber auch

nicht das Glück für Herrn Dr . Bürstenfcger . Denn obgleich chm
Frauenschönheit nun einmal unerreichbar bleibt , so weiß er immer

noch recht gut zwischen dem , was chm gesollt , und dem an/deren zu
untersclzeiden . Seme Wahlfähigkeit hat durchaus nichts von ihrer
Schärfe im Laufe der Jahre eingebüßt — vielleicht ist sie im Gegen¬
teil sogar ( im Vergleich mit den reichlichen Genießern ) verfeinert .
Fräulein von Pfnühl ihrerseits aber hat aus Kummer , der aus Ent¬

behrung koinint , den tragischen Aug zum Alkohol . Im übrigen mutz
nmn nur chren Namen mit Gefühl aussprechen , P . . f . . n . . ü . . h . l
- - und man hat sie leibhaft , wie Hans Meid sie gezeichnet hat .

Die dichterisch « Gerechtigkeit , die olle Personen dieses Buches
genießen , oerhindert nicht , daß sie »ist einer leisen Ironie dargestelli
sind , die sie sich aber ruhig gefallen lassen dürfen . Unterscheidet sich
dies Werk schon hierdurch vortcilhast von vielen anderen Kinder -

bücher », so ist es durch die Art der „ Kinderstreche " , die vorkommen .

»zanz einmalig . Es ist die feinste Psychologie , die das Geschehen
gestallet . Es sind ja auch in Wirklichkeit keine „ Streiche " — eben

sowenig wie das Buch etwa nur für Kinder und nicht auch für Er -

wachsene bestimmt wäre . In dieser Hinsicht liegt der Fall nicht
anders wie bei Andersens Märchen , an die die einzelnen Abschnitte
in ihrer Feinheit übrigens nicht selten gemahnen .

Etwas deutlicher in ihrer Ironie , prachtvoll in den meisten
Fällen durch Tmssicherhert , Sparsamkeit im Strich und Einfühlung - -
und Ausdrucksvermögen sind die jchon oben erwähnten Illustrationen
Hans Meid » .

wieviel kälte verträgt der Zlleosch ? Die Frage , wieviel Käste
ei » Mensch »ertragen kann , ist zur Winterszeit immer akut . Der
Menlch verträgt viel inehr Kälte als man annimmt . Bon dem Polar -
ierscher Nansen wissen wir . daß er oft «ine Kälte von 36 bis 40 Grad
EVlsi . is und einmal sogar eine iolche von 50 Grad Celsius ertrage »
mutzte , ohne daß dies idm geschadet Halle , er fühlte sich bei diesen
Tlniperatl - ren sogar äußerst wohl . Durch Abhärtung ist - hier sehr
viel zu ercichen , wir brauchen nur an die Flieger zu denken , die in
großen Höhen oft Temperaturen von minus 40 Grad und auch mehr
ausgesetzt sind . Ein Mensch ist sogar imstande , den absoluten Ohrll -
punkl ( 273 Grad ) , allerdings nur für wenig « Sekunden , zu ertragen ,
vorausgesetzt natürlich , daß er seinen Körper und sein Gesicht gc -
nügend schützt .

Die hollevlalien sind nebe » den Buschmännern und Kasfern die
eingeboren « » Bewahncr Südüirilos . Bezeichnend ist , daß die
. Heitomoucn die ! « ihre Vezcichnuirg sich nicht selbst gegeben habe » ,
sondern baß sie so von den Buren und dann von aller Well benannt
wurden , « ie selbst nennen sich Koikoin .
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